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Vorwort. 





6c* * 
Sch empfange jährlich fo viele Briefe von bes 
fannten und unbekannten Ton-Kuͤnſtlern, die 
mich erfuchen, ihnen Dpern zum Behuf der 
Eompofition zu liefern, daß ed mir unmöglich 
ift, alle ihre Wünfche, fo ſchmeichelhaft fie mir 
auch find, zu erfüllen, und da ich feinen von 
ihnen‘ durch einen Vorzug kraͤnken mag, fo 
ſchien mir das. befte Mittel, fie, fo viel in mei— 
nen Kräften ficht, zu befriedigen, wenn ich 
ein Bandehen Dpern druden ließe, wo dann 
ein Jeder nach feinem Belieben wählen möge. 
Da bis jetzt bekanntlich der Text einer 
Oper, ſelbſt wenn er ſich auszeichnet, vom 
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Publicum wenig oder gar nicht beachtet wird, 
fo hoffe ich, daß die Foderungen, die man an 
dieſes Blichlein machen koͤnnte, auch nicht zu 
hoch gefpannt feyn werden. Iſt ed den Com: 
poniften seilllommen, und giebt ed Veran 
laſſung zu der Entftehfung mancher gefälligen 
Muſik, fo ift fein Zweck erreicht: 


ER 


sabalt ü 


Is 
Seite 
Die Brinzeffin von Cacambo. Eine Fo: 
miſche Oper in zivei Acten. 22 
2. 
Pervonte oder die Wuͤnſche. Eine ko— 
miſche Oper in drei Acten. 6: 


3+ 
Die Alpenhätte Eine Oper in Einem 
Art, 29 


og 4 
um — — —— — ——— 
* 
— 


4. 


Hans Mar Giesbrecht von der Hum— 


penburg oder die neue Nittenw 
zeit. Komifche Oper in Einem Art. 


5 


Der Kaͤficht. Eine Fomifche Oper in Ei: 
nem Act. 


Seite 


165 


201° 


Die 


Drinzeffinvon Cacambo. 


Eine fomifihe Oper in zwei Acten. 








Derfonen 


Der Sultan bon Cacambo. 

Prinzeſſin Dudel, feine Tochter. 

Pulma, ihre Amme. 

Prinz Troccador, Sohn des großen Moguls. 

Hurlibuck, ſein Waffentraͤger. 

Kraulko, Waͤchter im Narrenthurme. 

Der Gaͤrtner im Serail, Pulma's Mann. 

Der Muffti. 

Ein Herold. 

Bonzen — Narren — Verſchnittene und 
folge der Prinzeſſin. 


Ge— 
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erner Ach 


Der Schauplag zeigt im Hintergrumde die Reſidenz des 
Eultans, mit einem großen offenen Thore, durch feel: 
ches man in die erfie Straße fihaut. Zu beiten Get: 
ten der Bühne eine Reihe wohlverwahrter Thuͤrme 
mit Tieinen runden Zenftern.) 


Erfie Scene 


Einige Narrenkoͤpfe (die ans den Zenftern ſchauen): 


ink Hurre! Hurre! 
Schnurre Raͤdchen, fehnurre, 
Andere (gegenuͤber). 
Eia Popeia, was raſſelt im Stroh? 
Noch Andere 
Hop hop! Hop hop! 
Im ſauſenden Gallop. 
Ein ernſthafter Narr (mit einer ungeheuren Naſe.) 

Bolt ihr fchiweigen ! 

w Alle Ha! ha! ha! 
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Der Narr. Soll ih donnern? 
Alle. Trallallera! 
Der Narr. Ich bin Brama, ſollt ihr wiſſen, 
Trage den Blitz in meiner Fauſt. 
Alle. Ha! ha! ha! 
Der Narr. Ihr Frevler Alle! ich darf nur nieſen, 
So haͤngt Ihr am Monde mit beiden 
Fuͤßen, 
Horcht, wie ſchon mein Sturmwindb 
brauſt! 


Alle. Trallalera! 


Zweite Scene 


Der Prinz; und Hurlibuck (treten auf). 
Hurl. Was ift denn hier für ein Tenfelöfpectafel? 
Prinz Sollte vielleicht das Parlament von Cacambo 


hier verfammelt ſeyn? 
Hurl. Sch fehe Niemanden, als dus Stadtthor. 
Prinz. Laß uns Binein gehn. 
Hurl. Ach gnaͤdiger Herr! wie wird man uns da 


aufnehmen? wir find ein paar elende Fußgaͤnger. Man 


wird uns fuͤr Handwerksburſche halten. 
Prinz. Sch bin der Sohn des großen Moguls! 
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Hurl. Ge, wenn man Euch das an der Naſe anſehn 
koͤnnte. Aber die Eöhne des großen Moguls haben bie: 
weilen das Unglück, wie Menfchen auszufehn. 

Prinz Man hat mir doch oft gefagt, daB ich ſchon 
im Neußern eine gewiffe Würde — 

Hurl. Ga das füge man freifich allen Prinzen, aber — 

Prinz Aber? du unterftehft dich? 

Hurl. Ei bewahre der Himmel! ich meine nur = ja, 
wenn Ihr incognito reiftet, fo dag Jedermann es wuͤßte, 
wie das in Europa gebräuchlich ift, Sapperment! da 
würden die hübfchen Mischen Blumen freuen und die 
Gaſtwirthe alle ihre Leckerbiſſen auftiichen. Da Ihr aber 
den Furtofen Einfall babe, wirklich unerfannt bleiben zu 
wollen, ach! fo wird man ung in ein Dachitübchen ver: 
weiſen und mit Numfordicher Suppe füttern. 

Prinz. Gleihviel. Ich reife, um die Menfchen ken— 
nen zu lernen. 

Furl. Es ift nicht der Mühe werth. 

Prinz. Die Gelehrten — 

Hurl. Die mug man nicht zu nahe betrachten, 

Prinz. Das Volk — 

Hnurl. Es gleicht ſich überell. 

Prinz, Ich wit mie einen. Schatz von Weisheit 

fanmeln. R) 
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HSurl. Wozu? Wenn Ihr einmal großer Mogul fern 
werdet, ſo wird Euch doch Jedermann ſagen, daß Ihr 
der Weiſeſte in Eurem ganzen Reiche ſeyd. 

Prinz. Schweig! ich will! 

Hurl. O gnaͤdiger Herr! mit dieſem Grunde kommt 
Ihr uͤberall durch. 

Wechſelgeſang der Narren. 
O Dudel! O Dudel! wie ſchoͤn biſt du! 
Mir gluͤhet das Herz, mie gluͤhet das Hirn, 
Sch habe bei Nacht und bei Tage nicht Ruh, 
Meine Sonne! Polarftern! Giebengeftien ! 
Hann tvirit du erfcheinen! wann hoͤrſt du mir zu? 
O Dudel! O Dudel! wie fhön bift du! 

Hurl. Gnaͤdiger Herr, merkt Ihr was? 

Prin;. Ich hoͤre gar wunderlich fingen. 

Hurl. Wir ſind in eine ſaubere Geſellſchaft gerathen. 
Gott ſteh' uns bei! das find lauter Narrenthuͤrme. 

Prinz Motire es in unfer Tagebuch: in dem König: 
reihe Cacambo giebt es viele Narren. 

Hurl. Das ift eben nicht merkwuͤrdig; aber daß man 
fie einſperrt — uͤberall, wo Mir noch geweſen find, liefen 
fie frei Drum. — Seht nur den da oben mit der uns 
geheuren Naſe, wie er auf uns herunter fihielt. Guten 
Tag mein Freund! worum guckſt du fo neugierig ?. 
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Der Narr. Weil ich lange keinen Narren geſehn 
habe. 
Hurl. Hoͤrt She? Das kommt davon, wenn man in- 
cognito reift. 
Prinz. Verwegner! weißt du auch, mit wem du 
redeft ? 
Der Narr Sterblicher! zittre! ich bin Brama. 
Hurl. Lntershänigfter Sklave! (zu einen andern Nar: 
gen) Und wer find Sie, wenn ich fragen darf? 
Der Narr. Zh bin der Etaub unter den Füßen der 
ſchoͤnen Dudel. 
Hurl. (zu einem Dritten) Und Sie? 
Der Narr. Ich bin eine Blume, die am Buſen der 
ſchoͤnen Dudel verwelkte. 
Hurl. Ei, wer iſt denn die ſchoͤne Dudel? 
Alle. Meine Sonne! Polarſtern! Siebengeſtirn! 
Hurl. Hier iſts nicht geheuer. Ich denke, gnaͤdiger 
Herr, wir machen uns aus dem Staube. 
Prinz. Was fuͤrchteſt du? 
Hurl. Ich Habe mir immer ſagen laſſen: 
Scheue minder das dunkle Gehege, 
Wo ſich der lauernde Dieb verkroch; 
Nur den Narren geh' aus dem Wege, 
Henn fie nicht beißen, fo kratzen fie days 
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Scheue minder die Boͤſewichter, 
Beſſer ein Ziel, und waͤrs auch krumm; 
Das verdammte Narren-Gelichter 
Shut das Boͤſe und weiß nicht warunr. 
Die Narren applaundiren Bravo! Brave! 
Hurl. Meine Herren, Sie befchämen mich. 
Die Narren. Dacapo! da capo! 
Hurl. Ein Iuftiges Bublicum. 
Mrinz Siehe, die Thurmpforte thut fich auf. 
Hurl. D meh! eine ungluͤckliche Bhyfiognome, 


Dritte Scene 


Kraulfo Die Borigen 


Kraulko (cchließt hinter fich twieder zu, ſchaut denn 
empor und droht mit der Peitſche). Wolle Ihr hinein! 
Ihr tolles Gefindel! 

(die Narren verfriechen fich.) 

Prinz. Mein Freund, wer find diefe Menfchen? 

Kr. Na, das fiebt der Herr ja wohl. Narren finde. 

Hurl. D das ſieht man den Leuten nicht immer an. 

Kr. Dir doch wohl? 

Hurl. Entweder du luͤgſt, oder du bift felber ein 
Narr, weil vu ing Geſicht die Wahrheit faaft. 
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Kr. Ich bin hier Thurmwaͤchter ſeit fuͤnf Jahren und 
folglich verſteh' ich mich auf die Narren. 

Hurl. Eine ſchwere Kunſt! auf die kannſt du reifen. 

Prinz. Wie fommt 86, mein Freund, daß in Ea: 
cambo fo viele Narren find? 

Kr. Dus fraat ihr noch ? jend ihe Fremde? 

Hurl. Sa, mein Freund, wir find ein paar reifende 
Declamatoren. 

Kr. Ihr muͤßt verdammt weit herkommen, wenn ihr 
noch nichts von unſerer Prinzeſſin Dudel gehoͤrt habt. 

Hurl. Iſt ſie ein Wunderthier? 

Kr. Ein Wunder von Schoͤnheit iſt ſie. Wer es wagt, 
ſie anzublicken, wird auf der Stelle verruͤckt. 

Hurl. Das wär der Teufel! 


Kr. Alle die Leutchen, die ich da urter meinem - 


Schluͤſſel habe, buͤßen für ihre Neugier. 
Hurl. Und haben nichts weiter gethan, als die Prin: 


jefjin angegafft ? — 

Kr Nichts weiter. 

Hurl Man pfiege zu fogen: das Sehen hat man 
umfanft 2 

Kr. Ach! bei Frauenzimmern kommt es oft heuer 
zu ſtehm! ; 

Hurl. Vermuthlich biſt du verheirathet? 


Kr. Ad ja! 

Yrinz Meder ihr im Ernft, mein Freund? ift die 
Prinzeſſin Dudel twirflich fo außerordentlich ſchoͤn? 

Kr. Die Zungfrauen im SParadiefe find lauter Meer: 
katzen gegen fie. 

url. D befihreibe ke mir doch ein wenig. 

Kr. Narr! wenn ich fie gefehn hätte, fo wär ich je” 
nun auch verrückt. 2 

Hurl. Ja fo! du hältft dich für vernünfrig. 

Prinz. Über wie macht ihre es denn, daß ihre den 
Anblick der Prinzeſſin ſtets vermeidet? erfcheint fie gar 
nicht Öffentlich 2 

Kr. D ja, aber verfchleiert. 

SHurl. Sch mette, das kommt ihr fauer em. Die Weir 
ber fehn es gar zu gern, wenn die Maͤnner naͤrriſch 
werden. 

Kr. Bisweilen luſtwandelt fie auch mit offenem Antlitz, 
aber dann fihreitet ein Herold vor ihre her, ftößt in die 
Trompete, Schnetterdeng! Scöhnetterdeng ! und vuft: 
aufgefchaut! die Prinzeffin Fommt! 

Hurl. (fällt platt auf den Boden.) O weh! o meh! 

Kr. Verſchließt die Augen! da iſt ſie ſchon! 

Hurl. (macht die Augen feſt zu.) DO weh! o weh! 

Kr. Narr, ich ſpiele ja nur den Herold. 


Hurt. Licht fih ſchuͤchtern um und ſteht auf.) Sit 
fie noch nit da? — ich bin erfihrocden, daß mir das 
Gehirn zittert. 

Kr. Dann foiltet ihe den Wirrwarr fehn. 

Hier ein Juͤngling7 der haſtig rennt, 
Weil es ihm Schon auf die Naͤgel brennt; 
Dort ein Greis, der ängftlih Feucht, 
Bis er die jichere Wohnung erreicht; 
Hier cin Maͤdchen, das den Geliebten 
In ihe Kaͤmmerlein verftedt; 
Dort eine Frau, die mit der Schhrje 
Ihres Mannes Kopf bedeckt 
Huf die fihnelle Retirade 
Denke der Vater wie der Sohn: 
Eine ganze Wachparade 
Läuft uͤber Hals und Kopf davon. 
Dieſer wird ins Haus geſtoßen, 
Jener wird ins Haus gezerrt, 

Alle Fenſter ſind verſchloſſen, 
Ale Laden find geſperrt. 

Harl. Sapperment! aber die Weiber Bleiben doch auf 
der Straße? 

Kr. D ja, man fieht dann nichts als Weiber. 

Hurl, Und was fügen die dazu ? 


Kr. Die wundern fih und meinen, fo gar fchön Wi: 
re die Prinzeſſin doch eben nicht. 

Hurl. Dus dacht ich wohl. 

Kr. Uber es List fich leider aus der Wirkung ſpuͤren. 
Denn fo oft ein Unbeſonnener die Neugier nicht zu zü— 
geln weiß, fo twird er auch richtig bieher gebracht in die: 
fe Thuͤrme, die der Sultan ausdruͤcklich bat erbauen 
loffen, um alfe die Ungihelichen aufzunehmen. 

Prinz. Und ihnen ift nicht zu helfen 2 

Kr. Es ift freilich ein Drafelfpruch aus der Pagode 
von Tinderli erfihallen; es foll einmal ein weiſer Mann 
als Weib erfcheinen, in einen Sflaven ſich vertvandein, 
und Alles wieder in Ordnung bringen ; aber wir warten 
nun ſchon lange auf den mweifen Mann und er till noch) 
immer nicht Fommen. 

Nrinz Das Wunder muß ich fehn. 

Hurl. Ei, wenn Sir es tagen mollt, fo bin- ic) 


and) dabei. NMirifih find wir doch Ale. Etwas mehr ® 


oder weniger, darauf kommt eö nicht am. 

Kr. Wie? ihr wolltet Euch unterfangen? 

Prinz Ga, mein Freund, ich bin ein Fremder. 

Kr. Das [hist Euch nicht. 

Prinz. Sch habe in meinen Leben der fchönen Maͤd⸗ 
hen fo viele gefehn und nimmer wurde mein Herz gerührt. 
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Kr. Defto fihlimmer! Eure Etunde Hat. gefchlagen. 

Hurl Mir haben die allerliebiten Kinder bei Dugens 
den gelächeft, aber ich bin von Eifen und Stahl. 

Kr. Du möchteft vielleiht der Gefahr entrinnen, 
weil du ſchon ein Narr bift, aber diefer Herr fieht min 
noch fo ziemlich vernünftig aud, darum warne ich ihn. 

Prinz. Vergebens! ich will die ſchoͤne Dudel ſehn. 

Hurl. Die ſchoͤne Dudel muß ih fehn. 

Kr Nun, fo will id) unterdeffen ein Zimmerchen für 
Euch zurechte machen. 

(ex geht hinein.) 


Vierte Scene 


Der Prinz und Hurlibud. 


Prinz. Was auch der Thor mug prophezeien, 
Es iſt beſchloſſen, ich will ſie ſehn. 
SHurl. Ich ſollt' ein huͤbſches Mädchen ſcheuen? 
Ich ſollt' ihr aus dem Wege gehn? 
Prinz. Nie zitterte vor einem Weibe 
Des großen Moguls ſtolzer Sub. , 
Hurl. Ich ſchwoͤre, daß ich Fälter bleibe 
Als ein gemalter Schug : Patron, 
Beide. Gie Fomme nur mit feolzer Luft, 


Der hohen Schönheit fich bewußt, 
Gepanzert ift die Falte Bruſt. 

Prinz (reicht ihm die Sand) Wohlan, Ourlibuck, laſſ 
uns einen Bund ſchließen. 

Hurl. Auf Leben und Tod! 

Prinz Wir wollen der Gefaͤhr tragen und ſpotten. 

Furl Wir wollen ihr ein Schnippchen Fehlagen. 

Prinz. Sch gebe dir mein fürftliche3 Wort, ich werde 
mich nicht in fie verlieben. 

Furl. Es giebt freilich Merfchen, die da behaupten, 
man koͤnne fo etwas nieht behaupten — 

Hrinz Wie Hrevler? ich will nicht! hoͤrſt da? ich 
will nicht ! 

Hurl. Ga, das ift ein anders. Ich bin zwar Fein 
Prinz, oder Sapperment! ich will auch nicht! 

(Min hört einen Trompetenftoß aus der Statt.) 

Hull 9 weh! o weh! 

Prinz. Was iſt dir? 

Hurl. Sch glanbe, der ſchoͤne Satan kommt. 

Prinz. Iſt dein Mut) ſchon verſchwunden? 

Hurl. O mit nichten. Wenn es darauf ankommt, ein 
Narr zu werden, da hat Jedermann Muth. Aber — wenn 
es doch ſchief gehen ſollte — ich bedauere nur die brave 
alte Jungfer, der ich ewige Treue geſchworen. 


Sünfte Scene 


Ein Herold mit Wache. Die Borigem 
Der Derold. Aufgeſchaut! aufgeſchaut! 
Wem vor dem Niürrifhiverden graut, 
Der eile mit allen Fügen davon! 
Die ſchoͤne Dudel fie folge mir fon! 
Aufgeſchaut! 
Nun, ihr Fremdlinge, habt ihrs nicht gehoͤrt? 
Prinz. Wir habens gehoͤrt. 
Hurl. Wir machen uns aber nicht ſo viel daraus. 
Prinz. Wir wollen die Prinzeſſin ſehn. 
Hurl. In unſerm Lande fürchtet man ſich nicht vor 
ſchoͤnen Weibern. 
Herold. Ihr Ungluͤcklichen! (er zieht voruͤber.) 
Hurl. Ungluͤcklich? des faͤllt mir aufs Herz. Raͤrriſch 
magein ehrlicher Mann wohl werden, aber ungluͤcklich! 
Prinz. Meine Meubegier waͤchſt mit jedem Sfugens 
blicke. 
Hurl. Ich ſchwitze ſchon vor lauter Neubegier. 
(Man hoͤrt in der Ferne einen ſanftin Marſch von 
Blas-Juſtrumenten.) re 
Prinz Hoͤrſt du? 
Hurl. Ich höre. (dei Seite, fehe ärgftlich und fehnelr.) 


4 
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Drama ſteh mir bei! ich thu' ein Geluͤbde: rette mich 
von diefem Unhold! fo will ich, die zu Ehren, noch ein: 
mal nad) Europa reifen und verfuchen,, den Pabſt zu ber 
ehren. 

Prinz Was murmelft du da? 

url, Ich bravire auf meine eigne Hand. 


Sechſte Scene 


Zwei junge Mädchen von Gefolge der 
Prinzeſſin. 

Die Erſte. Schweſter, ſieh, da ſtehn noch Maͤnner. 

Die Zweite Ihr Berivegrien, flieht! 

Die Erfte. Die mitleidige Prinzefin fendet uns vor: 
aus, um SGeden- zu warnen, der des Herolds Stimme 
nicht vernommen. 

Prinz. Wir haben fie vernommen. 

Hurl. Er ſchrie ja wie ein Marftfihreier. 

Die Zweite. Und ihr zoͤgert noch? 

Prinz Wir find Fremdlinge. 

Hurl. Wir wollen die Merfwürdigfeiten des Landes 
befchauen. ; * 

Prinz. Und da nun Euere Prinzeſſin, wie man ſagt, 


eine ganz beſondere Merkwuͤrdigkeit iſt — 
Hurl. 
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Hurl. So weicher wir nicht von der Stelle, bie fir 
fie gefehn Haben. 

Die Erfte Ihr Tollkuͤhnen! es iſt Schade um Euer 
bischen Verſtand. 

Hurl. Wir heben einen guten Vorrath mitgebracht. 
Am Ende ift wohl nicht einmal die Wunder : Prinzejfin 
vonnoͤthen. Du bijt ein allerliebſtes Kind, und ich ſpuͤ— 
re, daß ich große Lust habe, einen Theil meines DBerftan: 
des an dich zu verlieren. 

Die Erfte. Eie danern mich, die Verblendeten ! 

Die Zweite, Komm Schwefter, wir wollen es eilig 
unſerer Gebieterin melden. . 

Die Erfte. Und hören, was fie in ihrer Weisheit ber 
ſchließt. (beide ab.) 

Hurl. Weisheit? — Hab' ich doch in meinem Leben 
nicht gehoͤrt, daß ein ſchoͤnes Maͤdchen auch weiſe ſeyn 
koͤnnte. 

Prinz, Du Haft Recht, Hurlibuck, wenn die Schoͤ— 
nen bier auch Verſtand befigen, fo ift Cacambo das Land 
der Wunder. 

Man verninimt den Marfh in der Nähe.) 
Hurl. Aufgeſchaut! — (bei Seite.) Ich werde mich 
wohl haten vor dem Baſilisken, aber ein wenig blinzeln 
wird doch wohl erlaubt ſeyn. 

B 


Siebente Scene . 


Ehor der Zungfrauen, die. mit Tambgurins und 
Caſtagnetten, tanzend vor der Prinzeſſin herziehn. 


Sie kommt! eine Tochter der Goͤtter! 
Die himmliſchen Reize blenden, 
Wohin ihre Blicke ſich wenden, 

Ein Morgenroth ergluͤht; 

Die Voͤgel ſchweigen und lauſchen, 
Die Blaͤtter vergeſſen zu rauſchen, 

Wo ſie voruͤber zieht. 
Die Prinzeſſin auf einem Wagen von weißen Stie— 
ven gezogen, die ein Knabe regiert 

Die Prinzeffin. Halt! (fie feige herab.) 

Hurl. (mie weggewandten Gefiht.) Grädiger Herr! 
ſpuͤrt She ſchon etwas im Gehiene? 

Prinz. Ach Hurlibuck! fie ift verſchleiert. 

Hurl. Verſchleiert? O nun bin id) auch dabei. (Er 
gafft fie frogig an.) 

Die Prinzefiin (bortretend). Mer ſeyd Ihr, Fremd: 
linge, die She es wagt, Euch mir in den Weg zu 
ftellen ? | 

Prinz. Peinzeffin, der Kuf Eurer Schönheit iſt bis 
in die fernften Länder erſchollen. 
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Hurl. (kei Seite). Wir Haben in unferm Leben. nichts 
von ihe gehört. 

Heinz Wir kommen Euh zu huldigen, und, damit 
wie Euren Ruhm bis an den Ganges verbreiten mögen, 
ſo gewährt uns die Gunſt, Euch zu entfäleiern. 

Die Prinz Ha! was foder Ihr? — ſchon haben 
meine Zofen Euren unbefonnenen Wunfch mie Fund gethan. 
Als Fremdlinge trug ich Mitleid mit Euch. und habe den 
Schleier über mein Antlig gezogen. Ihr werdet mic 
nimmer ſehn! ach! das iſt die größte Gunft, die ich) 
Euch ermweifen Fann. » 

Prinz. Ihr bedürft Eurer Augen nicht, um in die 
Szerzen zu dringen. Schon Eure füge Stimme bezaubert. 
Was ift Schönheit ohne Grajie? Die Schönheit mögt Ihr 
verbergen, doch die Grazie, die Euch umſchwebt, koͤnnt 
She nicht verhuͤllen, fie dringt durch dreifache Schleier. 

Die Brinzeffin (leife zu ihrer Amme). Ach Pul— 
ma! diefer Yüngling ruͤhrt mich tief! es fen ferne von 
mir, ihn der Schaar jener. Unglüdlichen beizugefellen, 
deren Gehirn mein Blick entzündet hat. 

Pulma. Es wire Jammerſchade. 

Hurl. (bei Seite). Kurios, nun jie nicht will, un 
jucken miy die Finger, ihr den Schleier aufzuheben, 

pPrinz. O laßt Euch) erbitten! 

Pi 2 


Neinzejfin. 
Prinz. 
Prinzeſſin 
Prinz. 


Prinzeſſin. 


Beide. Er. 


Sie, 


Prinz. 


Beinzeffin. 


Beide. 
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Was foderſt du? 

Mit Wonne mich zu uͤberſchatten! 

Es koſtet deines Lebens Kuh. 

So hab’ ich, im ſeligen Anſchaun 
verloren, 

Doch einen Augenblick gelebt. 

Zur Quaal der Maͤnner wurd' ich ge 
gebohren ! 

Ein Dimon hat meine Wieg’ um: 

| schwebt! 

Es ift graufem, zu verfagen, 

Was ein liebend Herz begehrt. 

Es iſt Wohlthat, zu perfagen, 

Was ein Herz wie Gift verzehrt. 

Ich ſoll nicht wuͤnſchen, ſoll nicht wa— 
gen, 

Der Schoͤpfung Meiſterſtuͤck zu ſehn? 

Es wuͤrden Furien dich plagen, 

Ich muß, ich muß dir widerſtehn 

Es iſt grauſam u. ſ. w. 


* 


Hurl. Das iſt fo rührend, daß Einem die hellen 
Thränen über die Backen laufen. 
Yrinz Seht mich zu Euren Füßen! laßt mein Flehn 


Euch rühren! _ 
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Prinzeſſin. Ach Pulma! was ſoll ich thun? 
Pulma. Ju, auf feine Gefahr. 
Prinzeſſin. Soll ich? (fie ‚hebt einen Zipfel ihres 
Schleiers.) 
He. Hu weh! Au weht ler haͤlt fich die Augen zu.) 
Prinzeſſin. Nein ich will mie den Schmerz nicht 
bereiten, diefes Yünglings edlen Geiſt werwirrt zu haben. 
Leb wohl! mich fliehen font die Münner, ich fliebe 
Dich. Fort! che eilt, ihren Wagen zu befteigen.) 
Prinz (will ihe nad). Prinzeſſin — 
Chor der Mädhen, das ihn aufhält, 
Far! fort! 
Meide diefen Unglüͤcks-Ort! 
DanP es ihrem Herzen, 
Das dich verſchont, 
er wird nur duch Schmerzen 
iebe belehnt. 
u fort! (dee Zug entfernt fi.) 
Hurl. Dem Himmel feg Dank! wir. haben unfere 
Koͤpfe noch. 
Der Prinz (ergreift die Arme und für fie zu⸗ 
rüd.) 


Br 


Achte Scene 


Der Prinz; Pulma. Hurlibud. 


Prinz Gute Frau, verweilt noch einen Augenblick. 
Ihr fcheint das Vertrauen der Prinzeffin zn befigen. 

Pulma. Das till ich meinen. Sch bin ihre Amme 
geswefen. Ohne mich wäre fie wohl nie fa wunderſchoͤu 
geworden. 

Drinz Verſchafft mir ihren Anblick. 

Pulma. Bewahre der Himmel! 

Hurl. (bei Seite.) Er beſteht auf feinem Kopfe , fo 
lange er noch einen hat. 

Prinz Ich bitte Eu! 

Pulma. Umſonſt! 

Prinz. Ich befehle Euch! 

Pulma. Ei ihr habt mir nichts zu befehlen. 

Hurl. (bei Seite.) Der Prinz guckt überall durch. 

HBrinz Geht hier diefen Diamant. 

Pulma. Hm! er iſt ſchoͤn. M 

Prinz. Und diefen Beutel voll Gold. 

Pulma. Er ift fihwer. 

Prinz Beide find Euer, wenn ihr mein Verlangen 
erfüllt. 5 

Pulma Ach mein Gott — gnädiger Herr — 


Huel. (bei Seite.) Nun giebt ſies näher, 

Palma Sch mache Kiemanden unglücklich — 

Hurl. (bei Seite.) Wenn nichts dabei zu verdienen ift. 

Pulma. Aber fo koſtbare Geſchenke — 

Hurl. Sa, feht nur, andere Leute reifen, um Flug zu 
werden; wir aber laffen es uns vecht viel foften, um naͤr⸗ 
riſch zu werden. 

Pulma Wenn She darauf beficht — 

Prinz. Sa! ja! 

Pulma. Go Finnte ih Euch in die Gärten des Ge 
rails führen, wo die Prinzeſſin gewöhnlich unverfihleiert 
luſtwandelt. Mein Mann ift der Gärtner, ein Trunken⸗ 
bold, ein Grobian; aber das Hilfe ihm zu nichts, er muß 
doch thun, was ic) haben wi. 

Furl. Don Rechts und Eheftandes wegen. 

Pulma. Wenn ich dem ein Wort füge, ſo laͤßt er 
Euch Such die Hinterpforte hinein. 

Prinz O thut das! 

Pulma. Damit waͤre Euch auch noch wenig geholfen. 
Erblickt die Prinzeſſin Männer im Gerten, fo Fehrt. fie 
um oder verſchleiert fih. She müßtet Eu alſo ent⸗ 
ſchließen, in Weiberkleidern zu erſcheinen. 

Prinz Wie Ihr wollt. — 

Hurl. Wir werden Eurem Geſchlechte Ehre machen. 


—— ⏑— 


Pulma. 


Prinz. 
Hurl. 
Pulma. 


Alle. 


Pulma. 


Alle. 


Hebt Ihr es aber auch wohl auͤberlegt? 

Ich ſchmachte nach ihrem Blicke, 

Der mir den Himmel verſpricht. 

Der Liebe Türke 

Schreckt uns niche, 

Gedenket der Mücke, 

Eie flattert ums Licht. 

Wenn das Her; entalühet, 

Erfennt es Fein Gejeg, 

AUnmiderftehlich ziehet 

Ehönheit in ihr Neg. 

Kein Droben Fann mich ſchrecken⸗ 

Gefahr nicht Furcht erwecken, 
Ich brenne vor Begier! 

Was hilft das Raiſonniren? 

Ihr moͤgt uns ausſtaffiren, 

She ſeyd bezahlt dahuͤr. 
Wohlan, ich will Euch fuͤhren, 
Wohlan, ſo folget mir. er 
Wir (fie) folgen Fe, mir (fie) folgen kuͤhn, 
Wohin des Herzens Wünfche ziehn ; 

Das Herz will erft befriedigt ſeyn, 

Der Kopf vernünftelt hinterdrein. 
(Sie gehn. Ende des erften Acts.) 
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Zweiter Weck 


(Die Gärten des Gerails) 


Erfte Scene 


Der Gärtner. pulme. 
Gaͤrtner. Aber Fran, bedenke doch, es koſtet mir 
meinen Kopf. 
Pulma. Dein Kopf taugt ohnehin nichts. 
Gärtner. Es iſt aber doch mein Kopf und ich he: 
be keinen andern. f 
Hulma Es verlohnt füh auch der Mühe, fo viel 
Laͤrm zu machen, um eine Kleinigkeit, wie ein folcher Kopf 
iſt. Kurz, ih will Haſt du mich. verftanden? 
Gärtner Ach ja! ich verfieh’ dich immer nur gat 
zu gut. 
2 Pulma. Und wirft gehorchen? 
rtner. Gehorchen! ich bin denn doch dr Mann. 
Julna. Eben deßwegen, was bin ich denn? bie 
Fran. Per 
Gärtner (feufend). Ga die Fran! 
Pulma. Soll ich dir mein Liedchen pfeifen? 
Gärtner Mein, ach nein! 
Yulma Sch ich ſchmollen? ſoll ich Feifen ? 


Gaͤrtner. 
Pulma. 


Gaͤrtner. 
Pulma. 


Gärtnern 
Beide Sie. 


Er. 
Pulma. 
Gärtner. 
Pulma. 
"Gärtner. 
Pulma. 


1} 
Gaͤrtner. 


Beide. 
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Nein, ach nein! 
Soll ich laͤrmen? ſoll ich ſchreien? 
Sollen Kraͤmpfe dich erfreuen? 
Nein, ach nein! 
Self ich ſchluchzen? ſoll ich weinen? 
Soll ich in Verzweiſtung ſcheinen? 
Nein, ach nein! 
Nun du kennſt der Weiber Waffen, 
Immer iſt ihr Sieg gewiß. 
Ja ich kenne der Weiber Waffen 
Und der Ehe Paradies. 
Mein liebes Maͤnnchen! 

Mein liebes Weibchen! 
Mein Zuckermaͤnnchen! 

Mein ſuͤßes Taͤubchen! 
Sieh, wie ich dich lieb' und ehre, 
Wenn du thuſt, was ich begehre. 
Was der Himmel mir befchieden, 
Teag’ ich um den lichen Frieden. | 
Denn du kennſt der Weiber Waf— 

fen 2. men 


Gärtner Nun, wenn es dern nicht anders fern 
kann, fo mögen die beiden Tolhaus Eandidaten ihre Haut 
zu Marfte tragen und ich die meinige oben drein. 


Pulma. Da Fommen fie ſchon. In dieſer Verklei— 
dung wird man ſie nicht erkennen. 

Gärtner Aber ich werde in uͤblen Ruf kommen. 
Sie ſehn ja aus wie Bayaderen. 


Zweite Scene. 


Der Prinz. Hurlibuck (in Weiberkleidern mit 
großen Faͤchern) Die Vorigen. 
Prinz. Hier ſind wir, gute Frau. Eure Kleider paſſen 
uns vortrefflich. 
Furl Nur Eure Schuhe druͤcken. 
Pulma. Sfr doch Fein Menfch anf der Welt, den 
nicht der Schub irgendwo druͤckt. 
Gärtner (ſeufzend). Dder der Pantoffel. 
Hurl. Was meint hr? foll sch mich verfihleiern ? 
.Bulma Warum? 
el. Damit die Maͤnner nicht toll werden, tens 
E  fehn. 
Pulma. Du kannſt es vor der Hand wohl ohne 
Schleier verſuchen. 
Hurl. Auf Eure Gefahr. 
Pulma. Wenn num Lie Brinzeffin kommt, für ten 
fol ich Eudy ausgeben? 
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Prinz Sprecht, wie waͤren fromme Jungfrauen, auf 
einer Wallfahrt begriffen. 

Hurl. Nach einem Bonzenkloſter. 

Pulma. Mein, das geht nicht. Ihr habt in Euren 
Sanieren etwas fo weltliche! — 

Hurl Nun, wißt Ihr was? fprecht, wir waͤren 
beim Hoftheater des großen Moguls engagirt, mein Herr 
al? erſte Saͤngerin, und ich als Taͤnzerin. 

Pulma. Ja das laͤßt ſich hoͤren. Koͤnnt Ihr auch 
ſingen? 

Prinz. Nach der neuſten Manier, 

Furl Und ich kann tanzen wie ein Tabgerichtetes 
Huͤndlein. he IE 

Yulma Nun fo wartet hier, bis die Prinzeſſin aus 
dem Bade geftiegen, dann pflege fie zu luſtwandeln. > 

Hurl. Könnten wir nicht gleich mit ins Bad gehn, 
als ein paar ehrbare Tranenzimmer 2 XE 

Prinz. Ge, gute Frau, wenn dad | 
wire — nd 
- Yu Ima. Bewahre der Himmel Sch Aa’ Euch allein 
mit meinem Munne Ihr ſeht, ih bin nicht eiferſuͤch— 
tig. (ab.) are: 2247 5° De 


* 


Dritte Evsene 


Der Prinz. Yurlibud.; Der Gärtner. 


Durl. Guter Freund, ift das deine Fran? 
Gärtner Ach ja! 
Hurl, Das Ga konnteſt du Poren, mit dem Uch 
wars ſchon genug. 
Prinz. Ihr feyd bier der Gärtner? 
Gärtner Zu dienen. 
Hurl. Läuft du denn auch dnvon, wenn die Prin—⸗ 
- zeſſin erfcheint 2 
Gärtner Bisweilen. 
Prinz Alſo nicht immer? 
Gärtner Ich bleib’ auch mannichmal. 
Hurl Und fiehlt fie an? 
Gaͤrtner. D ja. 
Harl. Und biſt noch nicht verruͤckt? 
Gärtner. Brama bat mir ein Mittel offendart, die: 
ſem Unglück zu entgehn. 
"Hurt. Ei geſchwind! Hertran uns das Mittelchen. 
Prinz. Es fol Ever Schade nicht ſeyn. 
Hurl. Ich mil die auch hernach ein Solo vor 
tanzen. 
Gärtner Es ift ganz einfah und proßar. 


— 30 — 

Recipe ſechs Flaſchen Mein, 
Die ſtuͤrze friſch hinunter; 
Sie halten dir in Mark und Bein 
Die Lebensgeiſter munter. 

Will dir die Liebe den Kopf verwirrn, 
Das Herz mit Kummer beladen, 
Slugs fie den Wein in das Gehirn, 
So kann fie die nicht ſchaden. 

Des fchönften Weibes fpotter uur 
Ein braver, alter Zecher ! 
Sa, recipe die Mebentinetur 
Aus einem vollen Becher, 

Hurl. (zu dem Prinzen) Der Kerl ift nicht fo 
dumm, wie er ausjieht, er hat Recht. Wer das Eeinige 
fhon verfoffen hat, der kann es nicht mehr verlieren. 
as meint Shr, gnaͤdigſter Herr, wenn wie flugssein 
Dusend Flaſchen hinunter ſtuͤrzten? es wäre doch ein 
Praͤſervatif. 

Prinz. Ich ſollte mich herablaſſen, ſolche elende 
Mittel gegen die Liebe zu gebrauchen? nein, ich trete 
ihr ſtolz entgegen. 

Hurl. Hochmuth kommt vor dem Fall. 

Gaͤrtn. Ich weiß auch noch ein anderes Mittelcheu, wie 
Ihr ohne alle Gefahr die Prinzeffin täglich begaffen Fönnt, 
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Hurl. Ei lag hören. - 

Gärten. Wir baden im Serail eine Menge Bediente 
mit fchönen Elaren Stimmen. Wenn Ihr Euch enk 
fließen wolltet — 

Hurl. Nein, nein, laß nur gut ſeyn. Wir wollen 
doch Lieber unſere Köpfe dran wagen. 

Gaͤrten. Nach Eurem Belieben. Sonſt iſt das Mike 
telchen auch probat. x 

Heinz. Wer ift der Alte, der da her wackelt? 

Bärtn. Dis iſt der Muffe. Mit dem hab ich 
nichts zu fchaffen. Sch will nur geſchwind mein. Bräfer: 
vatif zu mir nehmen, dann komm' ih zuruͤck, um Euch 
ins Tolfhaus abzuliefern. (ab.) 

Hurl. O weh du Kabel 

Prinz. Ich werde feine Prophezeiung zu Schanden 
machen, denn ich Bin der Sohn des großen Moguls. 

Hurl. Und wenn Ihr der große Mogul felber waͤret. 
Hein Dater war ein ehrlicher GSihneider, verdammt 
weichhersig! wenn er huͤbſchen Mädchen das Maaß zu 
Schnuͤrbruͤſten nahm, fo zitterte er am ganzen Leibe: 
das bet fich leider fo auf mich vererbt — 

Prinz Der Muffti kommt. Vergiß nicht, dag du ein 
Mischen bift. 

Hurl. (ich faͤchelnd) Und zwar ein recht huͤbſches. 


Dierte Ecene 


Der Muffti tmit einer grofen Brille auf der Naſe.) 
Die DBorigen. 

Muffti. Ei! ei! ein puar fremde Srauenzimmer — 
und fürmahr ein niedliches Pärchen. ’ 

Hurl. Wie er nah ung ſchielt. | 

Muffti. Wer ſeyd Ihr, meine ſchoͤnen Kinder ? 

Hurl. Bir jind beim Hoftheater des großen Moguls 
engasitt. | e 

Prinz (mit einem Knix). Sch bin die erfte Güngerin. 

Hurl. (mit einem Kup). Und ich Vie prima Bal- 
lerina, | 

Prinz Mir find gefommen, der Peinzefjin unſere 
Dienfte anzubieten, 

Muffti. So fo. Ihr fiheint ein paar liebe, from: 
ine, fittfane Kinder zu ſeyn. 

Hurl. Das macht, Wir find vom Theater. 

Muffti. Jaja, es iſt eine ſchoͤne Sache um das 
Theoter, eine wahre Tugend: Schule. Ihr hört, ich bin, 
trotz meins Standes, ein Mann ohne Vorurtheile. 
Ich liebe das Theater. Wenn die Prinzeſſin Euch beur: 
laubt, fo kommt zu mir, ich laſſe mich germ beluftigene 
Prinz. Sch finge nur vor fürftlichen Perfonem 

Muffti. 


Muffti. Ei ei, mein Kind, du ſcheinſt mie etwas 
hochmuͤthig und eigenfinnig zu fenn? ‘ 

Hurl. Dafuͤr ift fie auch eine Prima denna. 

Muffti. Wenn du wuͤßteſt, welche reiche Gaben mir 
die Glaͤubigen bringen, und wie ich ſie mitzutheilen 
pflege — 

Prinz. Ich verſchmaͤhe das Gold. 

Muffti. Iſt's möglich! beim Theater! 

Hurl Am Ganges findet ine das Land der Wunder. 

Muffti. Und du, kleine miedliche Bruͤnette, ver: 
ſchmaͤhſt du das Gold aud, ? n 

url (Eofettivend) J nu — ich follte freilich — 

Muffti. Höre mein Kind, ich will väterlich mit die 
reden. Siere dich nicht. Ich bin fhon ein Mann bei 
Sahren und babe Feine Zeit zu werliven. Du gefüllft 
mir. Ich will dich unter meine frommen Töchter auf: 
nehmen. 

Hurl. Ach! unter fo vielen haͤbſchen Mädchen — (Sri 
Seite) der Mund laͤuft mir voll Waſſer. 

Muffti. Du wirſt doch immer die ſchoͤnſte ſeyn. 

Hurl. Kleiner Schelm! 

Muffti. Sie ſollen dich in Bade bedienen. 

Hurl. (bei Seite) Sapperment! 

Muffti. Div gehorchen. 
€ 


Be. 3A 
Furl Ehrisärdiger Here! Ihr ftellt meine Tugend 
auf eıne harte Probe. 
Muffti. Ich ſelbſt werde dein erfter SFlave feyn. 
„Durt Ach? wir armen, ſchwachen Dienen ! 
er darf den böfen Männern traun! 
Muffti. Kind, du darfſt in Gottes Namen 
Auf einen Muffti Felſen baun. 
Hurl. Sie ſchmeicheln ſuͤß, doch nur ſo lange, 
Bis unfre Tugend wird beruͤckt. 
Muffti. Du Holde! fürchte Feine Schlange, 
Da wo ein Muffti Roſen pfluͤckt. 
Beides Soll ih (wilſſt du) noch laͤnger foider: 
ftreben ? 
Mich zieht das Herz, mich zieht die Luft! 
Ich fuͤhß ein Klopfen — id). fühl ein 
Heben 
Sn meiner-athemlofen Bruſt. R 
(Gurlibuck ſinkt verſchaͤmt in des Muffti's Arme.) 
Muffti. Du Schoͤnſte der Schoͤnen! meine holde 
Gedieterin! 
Hurl. Soll ih Euch auf die Probe ſtellen? 
Muffti. Fodre, mein Kind, probire. 
Hurl. Wohlen, fo laßt Euch herab, ein pas de 
deux mit mir zu tanzen. 


Muffti. Tanzen? ein pas de deux? das moͤchte 
mir ſauer werden. 

Hurl. Sch kann Euch nicht helfen. 

Muffti. Ich verſtehe nicht zu tanzen. 

Hurl. Die Liebe lernt alles leicht. 

Muffti. Ga, aber ich bin- der Muffti. 

Hurl. Ich feh’ in Euch nur meinen Liebhaber, 

Muffti. Wenn Jemand gewahr würde, dag der 
Muffti tanzt — 

Hurl. Wenigftens eine ehrbare Menuet. 

Muffti. Es geht wahrhaftig niht! 

Hurl. So? Ihr ſchlagt mir's ab? (meinend.) Ich ar: 
mes, unfchuldiges Mädchen! was hab’ ich denn zu erwar: 
ten, wenn Ihr nun fchon eine ſolche Kleinigfeit mir verfagt? 

Muffti. Du weinft? 

Hurl. Sa, ich weine, ih ſchluchze, ich heule! Schon 
Hunderte haben nach meinem Beſitz geſchmachtet, aber 
Alle haben zuvor mit mir tanzen müffen. 

Muffti. Run, wenn es nicht anders feyn Fann — 
ich will verfuchen — 

Hurl. Jetzt fend Ihr liebenswuͤrdig. Allons Herr 
Muffti! (tanzt eine Menuet mit ihm) Trallallerallera — 
die Schultern zuruͤck! — Trallalleralera — Auswärts! — 
Trallallerallera = Bravo! Bravo! 
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Muffti. uf! ich kann nicht mehr? 

Hurl. Nun noch ein raſches Taͤnzchen. Dideldum⸗ 
dum! Oideldumdum! (er walzt mit ihm.) 

Muffti (nach Luft ſchnappend). Barmherzigkeit! 

Hurl. Ich denke, mit der Zeit, noch einen recht 
guten Groteskotaͤnzer aus Each zu bilden. 

Hufftio Ih, Muffti! ein Grotesfotänger ! 

Der Gärtner Eetrunken). Aufgeſchaut! die Prim: 
zeſſin kommt! 

Muffti. O weh mein Kopf! Mir ſchwindelt nach 
von dem verfluchten Tanzen. Wenn ich nur ſchnell „Br 
nug — (zu dem Gärtner). Hilf mir fort! 

Gaͤrtner. Kommt, ehrwuͤrdiger Herr, ih will Euch 

hren. — 

Muffti. Auf Wiederſehn, mein ſchoͤnes Kind. (Der 


Gaͤrtner zerrt ihn hin und her, ſie taumeln miteinander 


fort.) 
Hurl. Warum laͤuft denn der Alte? er iſt ja ſchon 


verruͤckt. 

Prinz Sie kommt! fie dommt! 

Hurl. Augen feſt! 

Pprinz. Wh! leider noch immer verſchleiert! 

HDurl Vermuthlich hat fie den Muffti vom ferne et 
blickt, 


Prinz. Laß uns ein wenig zurück treten. 


Hurl. 
Herren noch immer fingen; 


enstfchleiert fie fich, wenn fie Feine Fremden gewahr wird. 
Ih! wenn's nur gut abläuftt ich Here bie 
Ein Popeia was vaffelt int 


Etroh! (jie treten etwas bei Geite.) 


Fünfte Scene 


Die Prinzeffim PBulma Die Borigtm 


Prinzeffin Gritk fehrwermäthig auf). 


Warum Habt ihr euch verſchworen, 
Finſtre Mächte der Unterwelt! 

Mit einem Herzen voll Liebe geboren, 
" Mitgeinem Buſen von Liebe gefchmwellt, 
Muß ich angſtvoll mich verfchleiern, 
Wie ein Gefpenft voruͤberziehn, 
Siglich meinen Gram erneuern. 
Täglich, was ich fuche, fliehn ! 

Din ih) Aermſte nur Pandoren 
Unheilbringend zugeſellt? 

Warum habt ihr ench verſchworen, 
Finſtre Maͤchte der Unterwelt! 


J 


Pulma. Theuerſte Prinzeſſin! wollt ihr Euren Gram 
zerſtreuen? Es find em paar Kuͤnſtlerinnen vom Hof: 


J 


DD 


theater des großen Moguls hier angekommen, eine be 
ruͤhmte Sängerin und eine prima Ballerina. Sie 
wuͤnſchen, Euch durch ihre Künfte zu eraösen, 

PBrinzeffin. Ersögen? Wen möchte das gelin: 
gen! — Ah Pulma! feit diefem Morgen empfind ich 
eine Angſt — eine Sehnſucht = doch laß fie hervor tre— 
ten. Sie werden mir zum mindeften die Täftige Zeit ver: 
kuͤrzen. 

Pulma (winkt. Der Prinz und Hurlibuck treten 
hervor und knieen vor der Prinzeſſin.) 

Prinzeſſin. Seyd willkommen. Steht auf. Es 
wird mir lieb ſeyn, Proben Eurer Kunſt zu hoͤren und 
zu ſehn. 

Prinz (im großen Stil), 
Laßt Hörner fehallen und Pauken ſchmettern! 
Sur Schlacht! zur Schlaht! die Fahne weht! 
Der fiegende Held ift gleich den Göttern, 
Kenn er die Liebe, die Liebe verfchmüht! 
Laßt Hörner fihallen — 
(die Prinzeſſin entichleiert fi.) 
Was feh ih! ha! — 
Und Pauken ſchmettern — mie ift mir gefihehn! — 
Der fiegende Held — er fah — er ſah — 
Wer möchte der Himmlifchen widerſtehn! — 


a Dar, Denn 

Ha welche Glut! 

Es rinnt eine Flamme durch Hirn und Blut! 

Prinzeſſin Dudel! Hop Hop! hop hop! 

Was rennft du Sonne im rafıhen Gallop ? 

Verweile! verweile im Sphären: Tanz! 

Huͤpfet, ihe Stern’, um die Schönfte der Schi: 
nen ! 

Es müıffe hinfort an hoͤhern Glanz 

Eid) die befhämte Sonne gemöhnen 

Hurl. (bei Seite.) Na da haben wir's! (er dreht 
und werdet fich auf die drolligfte Weiſe, um den Anblick 
der Prinzeffin zu vermeiden.) 

Preinzeffin. Was ift das, Palma? fo raſt nur ein 
Mann. 

Brinz (die Weiberkleider Baftig abwerfend). Ya ich 
Bin ein Mann — ein Prinz — ein König — ein Gott! 
ich bir mehr als ein Gott! denn ich liebe die Prinzeffin 
Dudel! Heifa! hinweg mit der elenden Erde! hinauf zu 
den Eternen! Fommt, laßt Euch nieder auf einen Ko 
metenſchweif. 

Hurl. Conpwlet verruͤckt! 

Prinzeſſin. Ach Pulma! es iſt der nn son 
diefem Morgen ? 

Pulma. Mat er es doch durchaus ſo haben tollen. 


Prinzerfin. Unglücklicher! was haft du gethen ! 

Prinz. Ich hab’ einen Strahl von der Sonne aeftoh: 
fen! hier im Buſen verwahe ich ihn. Stile! ſtille! er 
brennt mie ins Herz — er fehlängelt ſich durch mein 
Blut — wollt ihr ihn ſehn? ich will das Blut ausſtroͤ—⸗ 
men zu Euren Füßen! (Er wirft ſich vor ihr nieder mit 
gebeugtem Haupte.) 

Prinzeſſin. D warum ward ich geboren mir und 
Andern zue Qual! (ſie eilt davon, Pulma ihr nah.) 


Sechſte Scene 


Der Prinz. Hurlibuck. 


Hurl. (dlinzelnd.) Fort ift fie. Brama fen gelobt! 
sein Kopf hat nur gewackelt. Aber mein armer Herr! 
wenn des nicht närrifch geworden wäre, fo waͤr' er auch 
noch vernünftig. (Er nähert fih ihm und fteht, wo zus 
vor die Prinzefjin ftund.) 

Prinz. D Dudel! o Dudel! deine himmliſchen Mei: 
ze — (er fpringt auf.) Ich muß dich umfaſſen — an 
meinem Buſen zerdruͤcken! (er ſchließt Hurlibuck feſt in 
ſeine Arme.) 

Hurl Gnaͤdiger Herr! gnaͤdiger Here! ich erſticke! 

Prinz Sch bin fihon erſtickt! wir beide find erſtickt! 


wir ſchweben Hoch über dem wimzigen Erdball! dort 
wo die Luft aus Liebe beſteht! (druͤckt ihn wieder an 
ſich.) 

Hurl. Au weh! au weh! Huͤlfe! Huͤlfe! 


Siebente Scene. 


Der Sultan von Verſchnittenen umgeben. Die 
Vorigen. 

Sultan. Was ſeh' ich! ein Fremdling in den Gaͤr⸗ 
ten meines Serails? — Wache! ergreift den Frevler! 

Prinz (mit der Wache kaͤmpfend) laßt mich! ihe 
Fennt nicht die Stärke der Liebe! Sie fihleudert den 
Mond in eine Wäſte und zertruͤmmert Felfen wie Kar: 
tenhäufer. Erſchoͤpft und unterliegend.) Ach! ah! 

Hurl. Der Henker mag ihm trauen! Reißt er fih 
los, fo fieht er mich wieder für die verwuͤnſchte Prin⸗ 
zeſſin an. Ohne Zweifel ſeh' ich ihr verdammt aͤhnlich. 
SH muß mie die Kleider nur ſchnell vom Leibe ſchaffen. 
(Er entFleidet ſich haftig.) 

Sultan. Wach' ich oder teäum’ ich? Fremde Män: 
ser in Weiberkleidern find in mein Serail gedrungen? 

Furl Ah Eure Majeftät! ich bin nur ein elender 
Ska. Hier ſteht mein Herr. Ihm hab’ ich gehor: 


chen müffen. 


Sn unferer Heimath dürfen wir arme Teu— 


fel nicht raifonniren, darum erbarmt Euch meiner! 


Sultan. 


Sp wird der mächtige Sultan von Ca: 


cambo verhöhnt? 


Chor. 


Furl. 
Sultan. 


Chor 
Hurl. 
Sultan. 


Chor. 
Hurl. 


Man ſoll ihn ſpießen, man ſoll ihn braten, 

Man ſoll on ſpicken mit gluͤhendem Draht, 

Weil an dem maͤchtigſten Potentaten 

Der Boͤſewicht gefrevelt hat. 

Dein Wille geſchehe! 

Wehe! wehe! 

Man ſoll an die Marterbank ihn ſchmieden, 

Mit Stachelbaͤndern um den Hals, 

Man fol in kochendem Del ihn ſieden, 

Und dann ihn waſchen mit Pfeffer und 
Salz. 

Dein Wille gefchehe! 

Mehe! mehe! 

Doch zieint dem Sklaven nicht, die Schuld 
mit ausjubaden, 

Drum laffen wir der Milde freien Lauf, 

Und nehmen ihn hiemit in Gnaden 

Unter die Verſchnittenen auf 

Dein Wille gefchehe! 

Wehe! wehe! 


Sultan. Vollſtreckt meinen Befehl! 
Die Wache will den Prinzen fortfchleppen. 
Hurl. Ach du armer Prinz! was wird der große 
Mogul fagen, wenn er hört, wie es feinem einzigen 
Sohne eraangen ! | 

Snltan. Wie? was fuaft du? (zu der Wache) halt! 
— Rede Sklave! mer tft diefer junge Menſch? 

Hurl, Prinz Troccador, der Sohn des großen Mo: 
guls. 

Sultan. Halt! das verändert die Sache. Duo si 
faciunt idem, non est idem. 

Hurl. Sapperment! ein Sultan, der Lateinifch fpricht. 

Sultan. Nun wollen wir zuvor unterfuchen, denn 
ish bin ein gerechter Fürft und Yaffe nicht eher ſpießen 
und braten, bis Alles Flar iſt. Erzähle Sklav! wir vers 
leihen dir ein gnaͤdiges Gehoͤr. 

Hurl. Ach Herr Sultan! She ſeht bier den vor: 
trefflichiten Peinzen vor Euch, der jemals im Ganges ges 
bndet Bat, den Augapfel feines erlauchten Vaters. Ber 
alten Fürftlichen Zugenden beſaß er nur Einen unfuͤrſtli⸗ 
Sen Fehler. 

Sultan. Welchen? 

Furl Er meilte Alles lernen, Wie ein gemeiner 
Menſch. Er las fogar Bücher und ſchaͤmte ſich nicht, 
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bei alten Braminen in die Schule zu gehn. Das war 
dem ganzen Hofe ein Greuel, aber er Fehrte fih an 
nichts, und endli” Fam er gar anf den verdammten 
Einfell, incognito zu reifen. 

Sultan € ift uns nichts davon gemeldet worden. 

url. Daher rührt ja eben das gunze Ungluͤck. Ich 
habe ihm genug gefagt:; wenn man incognito reifen will, 
fo läßt man es zuvor in die Zeitungen fegen, damit die 
Leute doch wiſſen, wen fie wor fich haben. Uber mein, er 
beharrte auf feinem Eigenfinn. Nun führt uns heute das 
Schickſal nach Cacambo! wir hoͤren von der wunderſchoͤ⸗ 
nen Prinzeſſin, die allen Männern die Köpfe verrückte 
Flugs ift dieſer heldenmuͤthige Prinz emtichloffen fie zu 
ſehn, mit Gefahr ſeines eigenen Kopfes. Ach Eure Ma— 
jeſtaͤt! Er war ein ſo vernuͤnftiger Herr! er hatte ſogar 
Naturphiloſophie ſtudiert und war nicht verruͤckt gewor⸗ 
den — nun muß ihn doch das Unglück treffen! 

Sultan. Wir fehenfen ihm unfer Mitleid, und, da 
er ein Prinz ift, fo fol er auch nicht in den Narren: 
thurm gefperrt werden, und wenn er noch zehnmal naͤrri⸗ 
fcher wäre. Man führe ihn ins Gersil und bediene ihn 
ehrfurchtoͤvoll. 

(der Prinz wird fortgeführt.) 


Achte Scene 
Her Sultan. Hurlibuck. 


Hurl. Ach der arme große Mogul! 

Sultan. Was iſt dabei zu thun? — wir wiſſen € 
in der That nicht, od wir gleich fonft Alles wiſſen. 

Hurl. Ach ich ungluͤckſeliger Hurlibuck! 

Sultan. Wie? was? Hurlibuck nennſt du dich? 

Hurl. Ja, das iſt mein ehrlicher Name. Ich ſtamme 
aus einer anſehnlichen Schneiderfamilie. 

Sultan (wirft ſich vor ihm nieder). Sieh mich zu 
deinen Füßen! 

Hurl Ah du Lieber Gott! Geine Suitanifhe Meje: 
feat find auch verrlicft geworden ! 

Sultan. Id kuͤſſe den Saum deines Kleides. (er 
ſteht auf) Und nun höre! — Du weißt, welch' ein 
ſchweres Leiden ich durch die Schönheit meiner Tochter 
trage, und wie id) täglich berlicchten muß, daß alfe mei: 
ne Unterthanen zu Narren werden. Das hat ein feindfelie 
ger Zauberer Über mich verhängt. Um es abzuwenden, 
that ich vorlängft eine Wallfahrt nach der berlihmten Pa⸗ 
gode von Tinderli, und zwar in aller Demuth, von nicht 
mehr als 30000 Mann begleitet. Nachdem ich koͤſtliche 
Geſchenke auf den Altaͤren geopfert, ließ folgendes Drafel 
fih vernehmen : 


Gehe! dulde! fo ſteht im den Sternen ge 
fehrieben: 

Der Tochter Schönheit foll dich. betruͤben, 

Kein Dpfer den Zorn der Götter wandelt, 

Bis einft ein Fremdling in weiblichen Schmucke, 

Sid) plöglich in einen Sklaven verwandelt, 

Dein Aug’ erblit den weiſen Hurlibuck; 

Dann wirf dich nieder vor feinen Angeficht, 

Verſammle flugs die Weifen deines Landes, 

Damit die Leuchte feines Verſtandes 

Sie Alle erfülle mit himmliſchem Licht! 

Nur Er vermag den Zauber zu Idfen, 

Und ale Narren werden genefen. 

Hurl. Ich der weiſe Hurlibnck? — ach gnüdigfter 
Herr! mit allem Reſpeet; das Orakel bat gelogen. Alle 
Narren follen durch nich genefen ?>— weiß das Orkel denn 
nicht, wie ſchwer es ift, aud) nur einen einzigen Nar— 
ven zu curiren ? 

Sultan. Ergieb dich drein, weiſer Hurlibuck! dus 
Orakel kann nicht irren. Man laffe fogleih den Muffti 
und die Bonzen, die meine Academie der Wilfenfchaften 
bilden, im Schloffe fich verfammeln. 

(Ein Sklave geht ab.) 
Ihr übrigen, holt herbei, was diefer weiſe Mann ber 
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darf, ums feiner Weisheit gemäß anftindig zu erfcheinen. 
ab.) (Die Sflaven zerftreuen fi). 


Neunte Scene 


Surlibud allein 

(Er befühlt fi am ganzen Koͤrper und zwickt und 
Eneipt fih einigemol.) Sa ja, ich bin wach, ich träume 
nicht. Nun fage mir Einer noch, dag nicht Alles aus 
den Menfchen werden Fönnte! Als meine Mutter mich ge: | 
bar und mein Vater die erften Windeln ans geftohlener 
Leinewand fehnitt , da glaubten beide. fchmwerlich, daß fie 
den weifen Hurlibud auf die Welt gefegt hatten. — 
Die Wahrheit zu fagen, ich ſpuͤre felbit noch nichts von 
meiner Weisheit; aber es wird ſchon kommen, dafür af” 
ich das Orakel forgen, 


Behnte Scene 


Ein Marſch. Die Berfhnittenen bringen mit Ce 
remonie ein weites Gewand, eine hohe Müge, einen 
langen Staub und einen weißen Bart, 

Chor. Heil! Heil dem Weiſen! 
Der bei uns eingezogen, 
Den unſre Lippen preiſen? 


Hurl. 
Chor. 
Hurl. 
Chor 
Hurl. 
Chor 
Hurl. 
Ehor. 
Hurl. 
Chor. 


Hurl. 


Chor. 


Quel. 
Chor. 


sn 
— 
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Wir bleiben Euch in Gnaden gewogen. 
Er wandelt unſer Herzeleid — 


Amen! 

Drum legt ihm an das Ehrenkleid. 

In Gottes Namen. 

Setzt ihm die Muͤtze auf das Haupt — 
Ei großen Dauk, mein Sohn. 

Dann werde der Bart ihm angeſchraubt. 
Nun fpir ich die Weisheit ſchon. 


In Baͤrten und Müsen 


Pflegt es zu figen. 

Geht auch den Stab in feine Hand, 

So wird er für den Weifelten erkannt. 

Schon recht. Allein vor allen Dingen — 

Soll die Entzauberung gelingen — 

So deckt den Zifeh! das fen die erfte 
pPflicht! 

Und Laßt der Speiſen viel’ auftragen, 

Denn ein Weifer mit Teerem Magen 

Iſt doch nur ein gemeiner Wicht. 

Auf! tragt herbei die Leckerbiſſen 

Bon nah und fern. 

So hör ich's gern. 

Laßt aus) die Weine nicht bermiffen, 

| Die 
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Die koͤſtlichſten von neh und ferm 
Zurl. So hoͤr' ich's gern. 
Alte ad.) 


Eilfte Scene 


(Ein Saal im Serail. Es wird eine große Tafel her: 
eingetragen, auf der ein ungeheures Dintenfaß fieht.) 


Der Sultan tritt auf. 

Hier fol meine Academie der Wiſſenſchaften fih vet 
fanımeln. 

Ein Sflave Die gelehrten Herren find fon im 
Vorzimmer. 

Sultan. So ſetzt die Lehnſtuͤhle zurecht, denn das 
iſt die Hauptſache. (Es geſchieht.) Jetzt laßt ſie herein⸗ 
treten. (Sklave ab.) 

D Brama! erleuchte fie! und erinnere dich doch end: 
lich einmal, daß ich der Sultan von Cacambo bin. 


Zwoͤlfte Scene 
Der Muffti und mehrere Bonzen, paarweiſe mit 
großer Demuth. 
Kir, die zum gelehrten Orden { 
Dir in Gnaden creiret worden, 
D 
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Um in alfen erſinnlichen Weiſen 
Unſern großen Sultan zu preiſen; 

Wir finden uns geziemend ein 

Und wollen des Ruhmes Herolde ſeyn. 

Sultan. Großen Dank, meine Herren. Ihr kennt 
Eure Pflichten. Doch heute ſoll einmal nicht von mei— 
nem Ruhme die Rede ſeyn. Ihr wißt, wie meiner Soc: 
ter Schönheit mein ganzes Deich verwirrt, und wie fogar 
fhon Mancher aus Eurer ehriwürdigen Mitte im Tollhau— 
fe fist. Ihr Eennt auch das Drakel. 

Muffti. Es vertiäftet und auf den weiſen Mur: 
libuck. 

Sultan. Er iſt gekommen. 

Alle. Er iſt gekommen?! 

Sultan. Darum hab' ich Euch her beſchieden, um 
mit ihm zu berathen, wie nunmehro Alles mit der Goͤtter 
Huͤlfe wiederum ins Gleis zu bringen, und wie dem un— 
gluͤcklichen Prinzen Troccador die koſtbare Vernunft wie— 
der zu geben ſey. Setzt Euch, damit dieſe ehrwuͤrdigen 
Lehnſtuͤhle Euch begeiſtern moͤgen, denn was waͤret ihr 
ohne ſie! Den Praͤſidenten⸗Stuhl uͤberlaßt jedoch für 
heute dem weiſen Hurlibuck, den ich ſogleich, als die 
Zierde Eurer Verſammlung, herſenden werde, (ab.) 


Dreisehnte Scene, 


Der Muffti und die Bonzen. 


Muffti. Vor allen Dingen, meine Brüder, mit 
welchen Ceremoniell werden wir den meifen Hurlibuck ent: 
pfangen? Denn Ihr wißt, auf das Ceremoniell kommt 
Bier am meiften an. ' } 

Ein Bonze Wie? mwern wir aus dem Gtegereife 
verfehiedene Reden an ihn hielten, in welchen wir theils 
ibm, theild uns felbft die gebührenden Complimente 
machten ? 

Muffti. Wo denft She bin? um aus dem Stege: 
reife zu veden ‚, muß man Doc zuvor auswendig gelernt 
haben. | x 

Ein Anderer Mid dünft, wir Fönnten ihm un: 
fere Achtung nicht hoͤher beweiſen, als wenn wir ſaͤmmt⸗ 
lich — gleichfam verftumkiten. 

Muffti. Ga, ſchweigen wollen wir! ganz recht! das 
Schweigen druͤckt den höchften Grad dir Ehrfurcht aus. 
Alſo wir wollen ſchweigen. 

Alle. Und verſtumnmien. 


Bierzehnte Scene. 


Surlibud. Die Borigem 


Furl Meine Herrew! ih bin Euer gehorſamer 
Diener. 

Alle. Verbeugen fich. 

Hurl. Sch fol die Ehre haben, unter Euch zu figen. 

Alle. Verbeugen fich. 

Hurl. Wir follen miteinander berathſchlagen. 

Alle. Derbeugen ſich. 

Hurl. Wir follen eine verwuͤnſchte Prinzeſſin erloͤſen. 

Alle. Verbeugen ſich. 

Hurl. Und einen veeruͤckten Prinzen curiren. 

Alle. Verbeugen ſich. 

Hurl. (für ſich) Es ſcheint, die gelehrten Herren 
verſtehn nichts Anders als Buͤcklinge zu machen. J nu 
das kann ich auch. (Er macht rings umher tiefe Buͤck— 
Uinge, foelche ersviedert werden.) Sch denfe wir fegen uns. 

Muffti. Welch' ein erhabener Gedanke! (Alle fegen 
fih und veden dann. ſaͤmmtlich zugleih;) Die Gefchichte 
fügt — die Moral gebietet = die Philofophie ent: 
wickelt — die Bhnfif giebt zu erkennen — 

Hurl. Halt! halt meine Herren! erft wart ihr Ale 
ftumm, nun ſprecht ihr Alle zugleich. 
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Muffti. Eine Wirfung der Stühle, 

Hurl. Laßt uns fein ordentlich verfahren. Ein Se 
der gebe feine Stimme, wie er vermeint, dab dem Uns 
heil abzuhelfen fey. 

Ein Bonze Gb, meine — da die Liebe an dem 
ganzen Wirrwarr Schuld iſt — fo müffe man ven nun 
on die Liebe aus allen Staaten des Sultans verban: 
nen. Dixi. 

Der Zweite. Ich meine, man wöäͤrde moch ſchneller 
zum Ziele gelangen, wenn man alle Weiber aus dent 
Sande jagte. 

Der Dritte Man kann doch aber die Prinzeffin 
wicht aus dem Lande jagen. Waͤre es nicht beffer, bei 
Sodesftrafe das Verlieben zu unterfagen? 

Der Dierte. Dder den Meibern anzubefehlen, dur: 
aus nicht liebenswürdig zu ſeyn. 

Der Fünfte. Hoͤchſtens dürfte man betagten Jung⸗ 
frauen dieſes Vorrecht verftatten. 

Der Sehfte Man muͤßte kurz und gut in allen 
Tempeln die Liebe verfluchen. 

Muffti. Am Feäftigften waͤre vielleicht zu tiefen, 
wenn die Academie einen Tractat ausgehen Liege, in wel: 
chem mathematiſch bewieſen wuͤrde, daß die Liebe nichts 
ale Uunheil ſtiftet. "B 
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Der erfte Bonze. Allenfalls eine Preisfrage, 

Der Zweite Auch Fonnte dann befohlen werden, 
daß Jeder, der fich verlieben will, zuvor mit uns dav: 
über conferire. 

Muffti Iſt Eure Weisheit auch dieſer Meinung? 

Hurl. Nein. 

Der Dritte Alſo der Meinigen ? 

Hurl. Kein. 

Der Vierte, Dder der Meinigen ? 

Hurl Auch nicht. 

Der Künfte Keiner von Allen ? 

Hurl. Keiner. 

Muffti- So laſſe Eure Weisheit fih vernehmen, 
welcher Meinung fie ift. 

Hurl. Hört ihre Merten, ich Habe immer gefunden, 
daß man am beften durch. die Welt Fommt, wenn man 
gar Feine Meinung hat, und diefer Meinung bin ich. 

- Alle O meifer Spruch! 

Muffti. Mur vergönnt mie zu bemerken, daß wir da- 
durch um Feinen Schritt weiter kommen. 

Hurl. Aber auch nicht rückwärts, 

Muffti. Der Sultan hat befohlen, wir follen er 
ne Meinung haben. Fr 

Alle Ein harter Befehl! 


Hurl. Ga, was ift dabei zu thun? 

Muffti. Wir vertrauen Eurer Weisheit. 

Hurl. Laßt uns rachfinnen. (Er legt den Finger au 
die Nafe, Alle thun deßgleichen, Pauſe.) Habt ihr's? 

Alle Rein. 

Hurl. Sch hab's. 

Muffti. O laßt vernehmen! 

Hurl. Ihr ſollt wiſſen, ich bin weit und breit her: 
umgereift, aber es giebt Feinen Winfel auf dem Erdbo— 
den, wo man die verdammte Fiebe nicht fünde. Indeſſen 
hab' ich doch in Europa ein Fluges Volk angetroffen, 
welches ein AUniverfalmittel gegen die Liebe erfunden 
het. 

Alle. O laßt hören ! 

Hurl, Schen im Vedamt iſt zu leſen: 
Das Lieben ift ein alter Brauch. 
Sn Europa bin ich gemefen, 
Da verlieben die Leute fich auch 
Und, nach biefiger Manier, 
erden fie nirrifch fo gut wie hier, 
Hat aber die Polizei gefunden 
Ein armes närriſch gewordenes Paar, 
So werden Mann und Weib verbunden, 
Und zwar auf ewig am Altar. 


— 


Kaum fpricht der Priefter den Segen fein, 
So ftellt der Verſtand fich wieder ein. 
Drum ift dad Mittelchen zu wählen: 
Man muß den Prinzen Teoccador 
Mit der Prinzeffin flugs vermaͤhlen, 
So findet fich was er verlor. 
Beruhigt wird der ganze Staat, 
Und feht, ihr Deren, das ift mein Rath. 
Muffti. D tiefer Brunnen der Weisheit! 
Alle. Es lebe der weiſe Hurlibuck! 


Funfzehnte Scene 


Der Sultan. Die Borigen 
Snltan. Mas giebt’s? habt Ihr Troſt mir zu ber: 


kuͤnden? 

Muffti. Ja Ew. Majeſtaͤt, Troſt und Huͤlfe. Dank 
ſey es dem weiſen Hurlibuck! — Wenn Ihr es geneh— 
migt, ſo wird der Sohn des großen Moguls auf der 
Stelle mit der Prinzeſſin Dudel vermaͤhlt, und Alles iſt 
wieder in Ordnung. 

Sultan. Ha! wenn das iſt, ſo führt fogleich den 
Prinzen zu meiner Tochter und macht ihn zu ihrem Ger 
mahl. 


Muffti. Wir eilen zu gehorchen. (ab mit den Von: 
zen.) 


Sech szehnte Scene. 


Der Sultan. Hurlibuck. 
Sultan. Du Weiſeſter unter den Sterblichen! wie 
belohn' ich Dich? 
Finale. 
Willſt Du mein Großvezier werden? 
Hurl. Es bedankt ſich Euer Knecht. 
Der beſte Großvezier auf Erden 
Macht es gewoͤhnlich Niemanden recht 
Sultan. Soll ich Dich zum Muffti machen? 
Hurl. Mein, ich bedanke mid. Mir graut! 
Ein Muffti darf nur heimlich lachen, 
Sch aber Fache gern laut. 
Sultan. Soll ih zum oberften Verſchnittenen Dich 
erhoͤhn? 
Hurl. Nein, ich bedanke mich gar ſchoͤn. 
Sultan. Sprich, Du erhabenſter der Geifrer ? 
Was wänfheftt Du? 
Surk Macht mich zum Oberflichenmeifter 
und gebt mir den Keller auch dazu. 
Ein halbes Dutzend hübfche Weiber, 
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Die möchten gleichfalls mir belieben; 
Auch koͤnnt' ich, als Dofjeitungsfchreiber, 
Mich täglich in der Wahrheit üben. 
Sultan. Was Du begehrt, 
Sey Dir gewährt. 
Beide So leb' ih (lebſt Du) froh in die Melt 
hinein, 
Hans ohne Sorgen bei Lieb’ und Wein, 
Chor. (hinter der Scene.) 
Triumph! Zriumph! der Dämen weicht, 
Der Liebe Wahnfinn ift verfchencht. 
Hurl. Hoͤrt ihr's? Der Segen hat Wunder gethan, 
Schon fieht er die Frau gelaffen an. 


Siebenzehnte Scene. 


Der Prinz. Die Brinzeffim. Der Muffti. 
Die Bonjem Gefolge 
Chor. (voraus ziehend.) Triumph! der Wahnfinn ift 
\ verſchwunden, 
Die ruhige Liebe bat Plug gefunden. 
Prinz und Drinzeffin. Vor der Ehe Segens— 
Sprechen 
Sfr der Taumel ſchnell gewichen, 
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Der die Liebenden gequält; 
Die Mernunft in Weberfluffe, 
Fund fich nad) dem erften Kufe, 
Denn wir find vermählt. 
Sultan. D meine Rinder! ſeyd willkonmen! 
Zertruͤmmert werde der Narrenthurm! 
She ſeyd durch Wellen und Sturm 
An’s blumigte Ufer geſchwommen. 
Prinz und Prinzeffin. Wir find duch Wellen 
und Sturm 
An's blumigte Ufer geſchwommen. 
Chor. Habt ihre die Köpfe verloren, 
Ihr verliedten Thoren, 
So befolgt des Weiſen Rath, 
Laßt am Alter Euch flags verbinden, 
So wird die Vernunft ſich wieder finden, 
Das Mittel iſt probat. 
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Dervonte oder die Wuͤnſche. 





Eine fomifche Dper in drei Xcten. 


Nach einem befannten Maͤhrchen von Wieland.) 


Perſonen. 


Pumpapump, Fuͤrſt von Salern. 

Vaſtola, deſſen Tochter. 

Der Hofmarſchall. 

Arakatſcha, der Leibarzt. 

Pervonte, ein Bauerbengel. 

Deſſen Mutter. 

Ein cehineſiſcher Prinz. 

Ein afrikaniſcher Prinz 

Ein indianifher Prinz 

Eine Fer _ 

HDöflinge Trabanten Gefolge der Prinzen. 
rauen der Prinzeffin Genieen, Sri— 
tonen und Nereiden im Gefolge der Tex 


* 


Erfter Wet. 


(Ein Seal im Pallaft des Fuͤrſten, an einer Seite die 
Thür zu deſſen Schlafgemach.) 


Erftie Erene 


Der Hyfmarfhall und Chor der Höflinge, 
welche die Thuͤr des Schlaſgemachs umtingen ; 


Hacrs! heraus! Fuͤrſt von Salern! 
Es blinkt ein neuer Hoffnungsſtern! 
Es melden ſich zur Braͤutigams-Wahl 
Drei ſchmucke Prinzen auf Einmal, 


Zweite Scene. 


Pumpapump. Die Borigen. 
Pumv. (gaͤhnend und ſich die Augen reibend.) Wa— 
vum Kent She fo, da ich eben im beſten Regieren be: 
griffen bin ? 
Sofmarfhall. Großer Pumpapump! wir wiſſen 
freilich dog She um dieſe Zeit Euer Volk zu regieren 


pflege, indem Ihr fogar die erhabene Mittagsrub dazu 
antwendet, um diejenigen Träume, tele der Himmel 
Euch fendet, zum Gluͤck Eurer Unterthanen zu verar: 
beiten. . | 
Bump. Go ifre, mein Fieber Hofmarſchall, ich frän: 
me ſchon feit vielen Jahren von nichts andern, als von 
dem Glück meiner Anterthanen, und frene mich, daß ih: 
nen folches im Schlaufe befcheert wird d aber eben darum 
will ich auch, dag man meinen Schlaf nicht ſtoͤre. 
Hofm. Großer Pumpapump! Shoe wider Euch für 
das Volk zu Tode fihlafen, wenn" wir, "Eire Getreuen, 
nicht dann und wann Euch unterthaͤnigſt ruͤttelten; zus 
mal jest, da Ihr aus Betruͤbniß über die halsſtarrige 
Prinzeſſin Tochter nicht felten zu entſchlummern pflegt. 
Pump. Wohl haͤtt' ich Urfach, mir einen Schlaf zu 
wuͤnſchen, der nur dann unterbrochen würde, - wenn der 
Trompeter zur Tafel bläft. 
Zeit! v Zeit! dm Kannibalin! 
Sind es doch ſchon "tontizle Sahr, 
15. die theureſte Gemahlin 
“ Uns ein Töchterlein gebarz 
Doc die ſchoͤne Vaſtola 
Macht uns nicht zum Großs Papa! 
Chor, (mit einem Zeiler) Groß-Papa! 
f Pump. 


Bump. D tie manche verliebte Gecken 
Haben fi) dus Hirn verbrannt! 
Prinzen Fommen aus allen Ecken 
Dutzendweiſe hergeranntz 
Doc die fchöne Vaftola 
Macht uns nicht zum Groß: Papa? 

Chor. Groß:Papa! 

Damp. Könnten wir in Yangen Zügen 
Neckar fehlürfen, ei wie ſchoͤn! 
Doh ein Enfelchen zu wiegen, 
Möchte lieber nod) gefchehn 5 
Denn was ift Ambrofia 
Gegen einen Groß: Papa! 

Chor. Groß: Papa! 

Dofmarfchall. Erhabner Pumpapump! ! vielleicht ift 
Eures Wunfches Erfüllung nahe So eben find wiederum 
drei Prinzen angefommen, der Eine aus Nien, der Andere 
Aus Africa, der Dritte aus America, eınen Lande, welches 

Noch nicht einmal entdeckt worden; allein der Ruf von 
der Prinzeſſin Schoͤnheit iſt auch bis dahin gedrungen, 
denn die Sturmwinde haben die Seufzer der Verliebten 
uͤbers Meer gepeitſcht. 

Pump. Wie ſind dieſe Prinzen geſtaltet? 

Hofm. Der Eine iſt weiß wie Kreide, der Andere 

E 
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ſchwarz wie Dinte, der Dritte rothbraun wie eine reife 
Miſpel. 
Pump. D weh! da wird unſre ſproͤde Tochter aber: 
mals drei Koͤrbe flechten. Du weißt, mein lieber Hof: 
marſchall, daß fie Prinzen verfchmäht hat, die fo ſcheͤn 
waren als Antinous „Gott hab' ihn ſelig! wie magſt du 
dir einbilden, ſie werde ſolche Freier gnaͤdig empfangen, 
die miſpelbraun, kreideweiß und dintenſchwarz auftreten? 
Hofm. Verſtattet Eurem Knechte die unterthaͤnigſte 

Bemerkung, dab ſchoͤne Damen nicht ſelten haͤßliche Mäne 
ner lieben, wenn es nur nicht ihre eignen ſind. Auch 
giebt es gar mancherlei Urſachen, welche bisweilen un— 
vermuthet eine Schoͤne in die Arme eines Mannes fuͤh— 
ren, den ſie vielleicht oft verſpottet hat. 

Junge Maͤdchen wiſſen ſelten, 

Was ſie wollen, 

Und warum fie heute fchelten, 

Morgen fihmolien ; 

nd warum fie aufgeblafes 

Heute ſchimpfen, 

Oder morgen ihre Naſen 

Spoͤttiſch ruͤmpfen; 

Heute ſich des Freiers ſchaͤmen, 

Ferne! ferne! — 
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Aber morgen doch ihn nehmen, 
Gerne! gene! — ⸗ 
Errathet Ihr das Wie? 

Begreift Ihr das Warum? 
Caprice, Laune, dépit, 

Und wenn periculum, 

Sich endlich zeigt in mora, 

Ss ſchlaͤgt die legte Hora, 

Pump. Mein lieber Hofmarfhall, du biſt immer ein 
Schlaukopf geweſen. Wir wollen den fremden Prinzen 
Audienz ertheilen. Sn der Nähe haben wir Warren ges 
nug, wir find aber doch Furios zu erfahren, wie die 
Narren ausfehn, wenn fie fo weit herkommen. 

Der Hofmarſchall winkt, die Fiuͤgelthuͤren oͤff⸗ 
nen ſich.) 


Dritte Scene, 


(Chinefifher Marfh. Bier Zwerge wackeln 
herein, ein dicker Prinz hinter ihnen. Er begruͤßt 
den Fürften von allen Seiten mit allerlei Wendungen, und 
rennt ihm endlich mit dem Kopfe gegen den Bauch, dag 
er ſich niederfegt.) | 

pump Willkommen! willkommen Ew. chineſiſche 

Er 
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Durchlaucht! wenn Ihr Fünftig aus verliebter Verzweif— 
lung Euch den Kopf einſtoßen wollt, fo ſeyd fo gut, 
meinen Bauch nicht fuͤr eine Mauer anzuſehn. 

(Afrikaniſcher Marſch. Vier Negerinnen 
mit Tambourins hupfen herein. Hinter ihnen der Ne— 
ger-Prinz, der ſich vor dem Fuͤrſten platt nieder 
wirft.) 

Bud. O Em. fihtwarze Durchlaucht find allzu demü- 
thig. (Er will ihn» aufheben. Der Neger: Prinz zieht 
ihm die Füße weg, wodurch er plöglidy vor ihm auf den 
Boden zu fißen Fommt. Der Beinz richtet ſich auf die 
Kniee und umarmt ihn mit allen Zeichen der Ehr: 
furcht.) | 

Bump. Au weh! das find verdammte Hoͤflichkeitsma— 
nieren. Uns haben die fürftlichen Ribben im Leibe ge: 
kracht. 

(Indianiſcher Marſch. Vier Wilde mit Keu— 
len, hinter ihnen der indianiſche Prinz. Sie fuͤh— 
ren eine Art von Kriegstanz vor dem Fuͤrſten auf, der, 
bei ihren drohenden Bewegungen, faſt nicht mehr weiß, 
wohin er ſich retiriren ſoll. Aber ploͤtzlich kauern ſie ſich 
auf ihre Hacken, ziehen Tabacks-Pfeifen aus den hohlen 
Keulen, und fangen an zu fehmauchen.) r 

Pump. Potz Element! wir pflegen uns fonft nicht 


zu fürchten, fo Tange wir in unferm Pallaſte find, aber 
diefe Herren Schwiegerföhne haben ſaͤmmtlich den Teufel 
im Leibe, 

Hofm. Und Ew. Durchlaucht tolle bemerken, daß 
fein Einziger ſich foͤrmlich durch den Hofmarſchall hat 
prüfentiren Inffen. 

Bump. Nur in Europa blüht die edle MWiffenfchaft 
der Etikette. Wir wollens dießmal fo genau nicht neh: 
men. Send uns gegräßt, ihr Herren Prinzen! was führe 
Euch zu uns aus weiter Ferne? 

Alle Drei zugleich. Ich will die Vrinzeſſin Vaſto⸗ 
la heirathen. 

Pump. Sehr wohl, es ſoll uns erfrenen, wenn fie 
Einen von Euch erwaͤhlt. 

Alle Drei. Welchen? 

Pump. Das wiſſen wir nicht. Sonderzweifel den 
Liebenswuͤrdigſten. 

Alle Drei Alſo mich⸗ 

Pump. Vielleicht auch keinen, denn unſere Priuzeſſin 
Tochter iſt etwas ekel in ihrer Mahl. 

(Alle Drei lachen uͤberlante) 

Pump. Na, was ift denn da zu lachen? 

Hofm. Es ift ganz gegen den Reſpect. 

Pump. Bor allen Dingen till dem Water gezienen, - 
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die Bermogens⸗ Umftaͤnde des kuͤnftigen Eidams zu er— 
forſchen. Was ſonſt an ihm ſeyn mag, daran iſt wenig 
oder nichts gelegen. Alſo, Here Chineſer, was hat die 
— ſſin von Salern bei Euch zu hoffen? 
Der Prinz. Sie ſchluͤrft im Negligee 
Den ſchoͤnſten Kaiſerthee, 
Wohl täglich Too Taſſen. 
Pumvp. Das mag ſich hoͤren laſſen. 
Der Prinz. Sie hat lackirte Gelaͤnder 
Mit Porcellain geſchmuͤckt; 
Und ſeidene Gewaͤnder 
Mit Drachen geſtickt; 
Man ſchafft an hohen Feſten 
Ginſeng herbei, 
Und aus der Tartarei 
Rhabarber von der beften, 
Die man ihr giebt, 
So viel ihe belicht. 
Bump. Bir fagen et! ei! 
Ehor. El aihei! ei! 
Pump. (Zu dem Neger: Prinzen.) 
Durchlauchtger Krauskopf! nun erklaͤret, 
Was wird der Prinzeffin bei Euch bes 
fcherer? 


— ee 
Der Neger: Prinz“ Es werden die Rauris Bei 
ganzen Sudern 
she täalich za Gebete ſtehn. 
Sie wird mit Goldſtaub ſich 
pudern, 
In Golbdfand fpäsieren gehit; 
"Die Leckerbiſſen verſchlucken, 
Dann unter Dalmen ruhn,* 
Die Nafenfpige begucken 
und gar nichts hun. 


Bunmp- Hmif Hm! was er verſpricht, 
Es iſt ſo übel nicht. 
Chor. O du goͤttliches Far niente! 


er es nur immer fo haben. koͤnnte. 
Pump. (Zu dem Indi aner.) en⸗ 
Und Ihr, PWeinz Lebackſchmatccher f füge“ 
fehn, 
Wie wird es der Braut bei Eigenen? 
Der indianifhe Brinz. Sie wird erfahren, wie 
Karaiben 
Die Weiber lieben. 
Bir bringen flugs der ſchoͤnen Braut 
Skalpirte Schaͤdel zum Geſchenke 
Bon alten Weibern wird gekaut 


Ein ſchnell Beraufchendes Getränke; 
Man wird fie preifen 

Unter Waffen : Geräufh, 

Und täglich ſpeiſen 

Mit Menfchenfleifch. 


Bump. Pfui Teufel! mollet uns verfihonen 
Mic folchen Gericht. 
ehor. Wir fchlachten die Menſchen bei Mil: 
liouen, 


Allein wir freſſen fie nicht. 
Bump Wohlen! man rufe die Prinzeſſin herbei. 
Wir wollen doc) fehn, mie fie das Näschen ruͤmpfen wird. 
- (Hofmarfchall:entfernt fich.) a 
„  Punrp Ihr Herren Prinzen, wir beflagen Euch als 
lergnaͤdigſt. She follt wiſſen, daß die Prinzeſſin unfer leibs 
haftiges Ebenbild iſt, folglich: wird fie Euch die Köpfe 
dermaßen verruͤcken — 
Abe Drei lachen uͤberlaut.) 
Pumpe Da haben mwir’s!nun lachen fie fchon wieder. 
Ss ift ein Gluͤck, daB Prinzen nicht immer zu wiſſen brau: 
s en, tontum fie lachen. 


Vierte Scene 


Baftola mit iheen Frauen. Der Hofmarſchall. 
Die Vorigen. 


Pump. Zeitt näher, Prinzeſſin Tochter. Du erbliefit 
bier abermals drei Freier, die nicht zu verachten find. 
Hier, diefer chinefifche Prinz wird dir tüglih Ten Taſſen 
Kaiferthee und fo viel Rhabarber geben, als du verlangt. 
Diefer ſchwarze Negerfuͤrſt will dich mit Goldftaud pur 
dern, und Diefer vindianifche Held mies Menfchen: Sleifch 
füttern. Jetzt waͤhle kluͤglich. Du haft unfern Segen. 

Vaſtola. Sie fherzenz mein durchlauchtigſter Water 
Ein paar Dugend der fehönften europaͤiſchen Prinzen find 
ſchon zu meinen Füßen an der Schwindſucht gefrorben, 
und diefer Chineſer mit den Schweins : Augen Fönnte mir 
gefallen? Oder diefer Mohr mit der AWurftlippe ? Oder 
dieſer Tabackſchmaucher, der die Luft dermaßen verpeſtet, 
daß ich ſogleich in Ohnmacht ſinken werde? 

(Die drei Prinzen achen überlaut.) 

Baftola. Eine faubere Pebensart. Ste ſind mir noch 
nicht einmal Präfentivt "und lachen mir ſchon ins Ge: 
fit. 

Bump. Jungfer Tochter, bei Leuten, die fich mit _ 
Goldſtaub pudern, druͤckt man eim Auge zu, und auch 


wohl beide. (ihr ins Ohr.) Wir rather dir vaͤterlich, den 
Hegerfürften nicht zu verſchmaͤhen. Freilich fieht er aus 
wie der Teibhaftige Satan, aber der Goldſtaub wird Al: 
Yes bedecken, das ift ja auch bei uns fo der Brauch. 
Ferner geben wir dir zu bedenfen,_dag die europäifihen 
Prinzen fehon Ale da geweſen find; dag da wenig Zeit 
mehr zu verlieren haft, und mit Einem Morte, daß wir 
entſchloſſen find, endlich Groß: Papa zu werden, es Fo: 
fte was es wolle. 

Vaſtola. Lieber fterbem, nein Water, als mich in die 
Arme eines Mannes liefen. Ein Mann! — Giebt es 
and) in der ganzen Natur etwas Abſcheulicheres? 

Pump. Prinzeffin Tochter, man vergeffe nicht, dag 
wir auch ein Mann find. 

Baftole D men, mein Vater! Sie find Fein 
Mann! Mit Findlicher Chrfurcht darf ich Ihnen das 
fchmeichelhafte Lob zuſtammeln, das Sie mehr einer Mu: 
trone gleichen. 

Pump. Ich? ein altes Weib? 

Vaſtola, Würde ich ſonſt fo herzlich Sie lieben? — 
Kein Mann auf Erden, anch nicht mein Water, wenn ev 
das Unglüc hätte, ein Mann zu feyn, wird je mein Herz 
bewegen. 

Bu jun: Na, da hoͤrt einmal A: blaues Mir: 


der ! Nun ſtreitet fie uns ab, daß Mir eine Manns Per: 


fon fin). 
Vaſtola. 


O gaͤb' es keinen Mann auf Erden, 
Die Welt waͤr' ein Elyſium! 
Es wuͤrde hier ſchon ſelig werden 
Das ganze weibliche Publicum. 

Schamlos Fofettiven, 

Locken und verführen — 

Eiferfüchteleien — 

Boͤſe Klatfchereien — 

Fremdes Glück beneiden — 

Ste brabanter Spitzen 

Hab’ und Gut vergenden — 

Vor dem Spiegel ſitzen, 

In den Haaren wuͤhlen — 

Mit dem Schooßhund ſpielen — 

Den Pantoffel ſchwingen, 

Um den Mann zu zwingen — 

Wil er Aber’s wagen, 

Ihn durch’ Kraͤmpfe plagen — 

Solche Weiberſuͤnden 

Wuͤrden ſchnell verſchwinden. — 
Gleich unſchuldsvollen Laͤmmer ⸗Heerden 
Spatzierten wir im Thal herum; 


O gaͤb' es Feinen Mann auf Erden, 
Die Welt wir’ ein Elyfium! (ab.) 


Fünfte Scene, 


‚Die Vorigen ohne Beftola. 


Pump Dummer Schnaf! Die Meiber wuͤrden Alfe 
vor Pangermweile sterben, das fagen wir von Gottes 
Gnaden. 

Hofm. Selbſt die durchlauchtigſte Prinzeſſin wuͤrde 
ihren Lieblings-Zeitvertreib entbehren, wenn ſie die Maͤn— 
ner nicht mehr zum Teufel ſchicken Eönnter 

Eine Zofe: (die mit drei niedlichen Körben zurück 
Eommt.) Meine Gebieterin empfiehlt fid den drei Tier 
benswärdigen Prinzen wuͤnſcht ihnen eine gluͤckliche Mei: 
fe und uͤberſendet Jeden zum Andenfen ein zierliches 
Koͤrbchen. 

Der Chineſer. Meinetwegen. Ohnehin ſind ihre 
Füße nie eingeſchuͤrt worden, und fie kann ſogar dar: 
auf gehn wie eine gemeine Waſſertraͤgerin. 

Der Neger. Meinettwegen auch. Sie hat Feine Lip: 
pen und eine Farbe wie Kaferladen. 

"Der Indianer. Meinetivegen auch. Sie hat Fei: 
ne breite Naſe und die Backenknochen liegen viel zu tief, 


Hofm. Die Herren nehmen ihre Partie mit An— 
ſtand. 

Pump. Man ſoll ſie im Wirthshauſe tractiren. Auch 
moͤge Einigen meiner Unterthanen vergoͤnnt ſeyn, dem 
Menſchenfreſſer ihre Kinder zu ſchicken; wir werden fol- 
ches in Gnaden bemerken. 

(Die Prinzen entfernen fih Einer nad) dem Andern in 
der vorigen Ordnung mit ihren verfchiedenen Maͤrſchen. 
Ein Jeder wirft, im Borbeigehn dem Hofmarſchall feinen 
Korb an den Kopf.) 


Sechſte Scene, 


Die Borigen ohne die Prinzen 


Bump. So ift denn abermals die Hoffnung ver: 
ſchwunden, ein Enfelhen auf unferm fuͤrſtlichen Schooße 
zu wiegen. Wir wiſſen nicht, ob mir unfere Prinzeſſin 
Tochter bedauern oder im Zorn gegen fie entbrennen fols 
len. Wir werden es noch überlegen und verlangen ins 
deſſen, daß unfere getreuen Unterthanen in ein Klagelied 
mit und einftimmen. 

Chor. Hullulu! Hullulu! 

Amor! ſchaff' uns endlich Ruh! 
Laß einen Pfeil ins Herz ihr fliegen, 


DaB wir bald ein Sindlein wiegen; 
Ah! am beften, Schelm, meißt du, 
Wo und Alle drlekt der Schuh, 
Hullulu! hutlulu! 

(Alle ab.) 


Siebente Scene. 
(Ein freier Platz im Walde) 


(Setwärts ſteht Pervonte, welcher Holz haut. 
Mehr im Hintergrunde liegt die Fee im Graſe ſchla— 
fend.) 

Pervonte. Meine Mutter hat Gaͤnſe, 

Fuͤnf blaue, 
Sechs graue, 
Sind das nicht Gaͤnſe? 

Ja freilich ſind's Gaͤnſe — und wollte Gott ich waͤre 
eine ſolche Gans! — denn die hat es zehnmal beſſer als 
ich armer Zenfel, beſonders wenn fie auf die Stoppeln 
gebt, oder wenn fie vollends gar geinäfter wird. reis 
ich, am Ende wird fie verzehrt, aber werd’ ich denn 
nicht auch art Ende gefreffen? und noch dazu von garfti= 
gen Würmern? lieber wollt” ich dos) am Martins : Abend 


x 


gebraten ſeyn, Daß Ale, Die am Zifihe fügen, ihre Frens 


de an mie Bätten. (Er hackt.) uf! nf! es wird mir 
verdammte ſauer. Ja wenn die Mutter nicht verſprochen 
hätte, auf den Abend einen Pfannkuchen bei dem Holze 
zu backen — uf! — ich durfte, wie neulich unfer Ket— 
tenhund, als ich drei. Zage vergefien hatte, ihm Waſſer 
zu bringen. (Er fieht id um.) Wenn doch twenigftens 
ein Holzapfelbaum Bier in der Nähe ftünde — oder ein 
Himbeeren: Straub. (Er erblickt die Tee.) Ale Hagel! 
was liege denn da im Graſe? — Nu, fo will-uh doch 
blind werden wie ein Maulwurf, wenn das nicht ein 
wunderschönes Mädel ift, hi! bi! Hi! — Was für ein 
Näschen ! was für ein Fuͤßchen! und Alles fo auatfchlih 
es wird mir ganz Furios zu Muthe. Hunger und Durſt 
find mir vergangen. — Zammerſchade, daß das arme 
Ding do wie ein Kalb in der Sonne liegt! jie wird je 
fo ſchwarz werden wie eine. Zigeunerun. — 

Salt! ich weiß was ich thue — ja ja. — (Er geht 
an einige Bäume, haut große Zweige herunter und ſteckt 
fie um das Haupt der Fee in den Boden; dann teitt er 
etwas vorwärts und flemmt die Arme in die Geite,) 

Na, warum hab’ ich mir denn fa viele Mühe gegeben ? 
— Pos Element! das weiß ich felber nicht. Aber im 
ganzen Dorfe ift Fein Mädel jo huͤbſch, nicht einmal un: 
fere dicke Kaͤthe. Da mag's wohl ſtecken. — Hola! 
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jetzt ruͤhrt fie ſich — und thut die Arme voneinander — 
hi! hi! Hit wer doch gleich hinein ſpringen dürfte — 
Jetzt riegelt ſie die Augen auf — alte Hagel! die find 
ſchwarz! und blitzen doch wie die Sternlein am Himmel. 

Die Fee Gh habe ſuͤß geſchlafen und nicht einmal 
die Mittags : Sonne bat mich erweckt. — Sieh da, Fein 
Wunder, ich Tag im Schatten — welcher gute Menfch 
hat im Stillen diefe Zweige um mein Haupt gefteckt? 
ich moͤcht ihn Fennen, ihm den Dienft vergelten. Sieh 
da, diefer Pavian — wer hätt es ihm zugetraut? 

Bervonte Bi! hi! hi! 

Die Fee. Warum gafjt dn mic, fo an? und Tachft 
mir ins Geficht? 

Nerv. Ei ich lache allemal, wenn mir was fo recht 
gefällt. 

Die Fee Gefall ich dir denn? 

Bern Ganz rafend. 

Die Fee Diel Ehre. 

Perv. A ne, von der Ehre wollen wir nicht viel 
Weſens machen. Ich "bin der atıne Pervonte. Meine 
Mutter ift eine Wittwe, verkauft“ Schwefelhoͤlzchen. 
Mein Vater war der ſelige Schweinehirt. Ich ſollte auch 
Schweinehtet werden, aber ich hatte Fein rechtes Ge 
ſchick dazu; da Fam ein Anderer und fihnappte mir den 

fetten 
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fetten Dienfe vor der Naſe weg. Aber das machte, er 
war ein Better vom Schulzen. 

Die F ee. Alſo aud die Schtweinehirten tserden bei 
Euch nach Gunſt gewählt? — Ich bedaure dich, mein 
armer Pervonte, und da du fo freundlich für meinen 
Schlaf geforgt haft, fo bitte dir eine Gnade won mit 
aus; denn du follft mwiffen, dag ich eine Fee bin, und 
zwar Eine der Maͤchtigſten. 

Perv. Eine Fee? was iſt das fuͤr ein Ding? 

Die ee Mi Enem Zauberworte 

Beherrſch' ich die Unterwelt, 

Wo vor der Höllten : N forte 

Der alte Eerberus bellt. 

Ich ſchwinge mich ım die Lüfte, 

Wo tändelnde Sylphen ſich neden; 

Ich ſenke mich in die Gruͤfte, 

Wo Gnomen das Geld mir entdeden: 

Und jede belebende Kraft, 

Sm Schooße der Erde verborgen, 

Muß meinem Stade gehorchen. 
Mein Winf vernichtet und fchafft. 

Perv. Alle Hagel! alſo fend Ihr wohl gar eine 
Hexe? — Aber ne, Ihr paßt. Hab’ ich doh al mein 
Lebstage gehört; die Deren find alt und haben Trier: 
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augen; Ihr aber ſeyd blutjung und habt ein paar wun—⸗ 
derfchöne Yenglein. 

Die Fee. Dein naives Lob rührt mich mehr, als 
wenn der größte Zauberer in Wernerfchen Sonnetten zu 
mir ſpraͤche. Noch Einmal, bitte dir eine Gunft von 
mir aus. 

Perv. Weil ich die paar Zweige da in die Erde ge 
ſteckt babe? Das ift gern gefchehn und ich verlange nichts 
dafür, Aber — mern Ihr doch fo fpendabel ſeyd — 
wißt She was — hi! hi! hi! 

Die Fee Nun? heraus damit, 

Perv. Gebt mir einen Schmag und wir find quitk. 

Die Fee Du bift ein Thor Was Fann ein Auf 
dir nügen? Wünfche dir doc) lieber ein Geſchenk, das 
dich auf Lebenszeit begluͤckt. . 

Perv. Ei was! ich brauche nichte, 

Die Fee Du brauchft nichts? 

Perv. Sch babe ia Alles, was ich Brauche, 

Die Fee. Wirflih? Lab doch hören! 

Perv. Sch brauch’ ein. paar Arme um Holz zu 

1 hacken, 
Seht her, Frau Fee, da ſind ſie ſchon; 
Ich brauche Zähne, um Nuͤſſe zu knacken, 
Der ganze Mund ſteht vol davon. 
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Die Augen zum Schlafen ſind nicht vergeſſen, 
In jedem Ohr zum Hoͤren ein Loch, 
Die Naſe zum Riechen, der Mund zum 
Eſſen, 
Der Kopf zum Kragen — was brauch’ ich 
denn nody ? 

Die Fee Du bift der wahre Philofoph, ohne es zu 
wiffen; und das find heutzutage die beften. Auch diefe 
Befcheidenheit verdient Belohnung. 

Perv. Na fo gebt mir den Schmag. 

Die Fee Die einzige ausgenommen, wuͤnſche was 
dn willft, es ſoll geſchehn. DVerftchft dn mich? — Jeder 
deiner laut ansgefprochenen Wünfche fo ſogleich in Er: 
follung gehn. 

Perv. Ei was! ich frage den Henker nah Enten 
Bünfhen. Sch will einen Schmeg von Euch haben und 
damit hola! (Er frampelt auf fie zu und will fie me 
armen.) 

Die Fee (indem fie verfhwinden) Ha! ha! ba! leb 
wohl Pervonte. 

(An ihrer Stelle umarmt Pervonte einen Affen.) 
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Achte Greene 


Pervonte allein 


Aue Hagel! was für ein Berft! (er eraveift einen 
Knüttel) willft du fort Beftie! (der Affe entflieht.) De 
fee mir Einer die ſchoͤne Jungfer an! die alatteften 
Worte hat fie mir gegeben, und am Ende had? ich Feine 
taube Nuß davon. Gerade fo machen’g auch die Mid: 
chen im Dorfe mit mir. Mill ich Einer einen Schmatz 
geben, fo Läuft fie, als ob ich fo ein Affenbeeſt wäre) — 
(Er Binder fein Holz zufammen.) Da hab’ ich nun dem 
Schngferchen zu Liebe die Zeit verloren, und die Mutter 
wird Feifen, daß ich fo fnät beim Fomme. Na, ich hab’ 
ihr aber auch ein großes Bündel Heifig zufammen ae 
hauen. Wenn’s nur fihon in der Kuͤche wire (Er ſetzt 
fih drauf) Ga, nun fol ich’s heim tragen auf meinen 
eignen Buckel. Sch wollte lieber, daß es mich Beim truͤ— 
ge. (Das Bündel fänat an fich zu beivenen.) Na?— 
Na? — was full das vorftellen? — mein Bündel fängt 
fih an zu rühren? und fchaufelt mich bin und her? — 
J nu in Gottes Namen! Hott! hott Pferdchen! Bott! 
Bott! nur immer gradesiveges heine zu meiner Mutter f 
hott! hott! hott! hott! Hort! hatt! (Er rutſcht auf 
dem Buͤndel davon.) 
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Neunte Scene 


(Eine offene Gegen).) 
Baftola und ihre Frauen den Federball fchlagend. 

Eher. Angenehmer Zeitvertreib 

Fir ein junges, zuͤchtges Weib! 
Beſſer Federballen ſchlagen, 
Als nach Maͤnnerherzen jagen. 
Baftola. Männer? ha! mich ſchuͤttelt ein Fieber! 
Eivigen Haͤß dem ganzen Geſchlecht! 

Chor. Paff! Paff! Paff! Hinfiser, herüber, 

Bar! Dat! Bart fo recht! fo recht! 

Vaſtola. Ja, fo werden die Herzen dee Männer 

Luſtig von Einer zur Anderen gefcheucht, 
liegen herfiser, fliegen hinter, 
Sind, „wie Fede ballen fo leicht. 

Chor. Paff! Paff! Bart laßt fie fliegen, 

Wenn fie fallen, laßt fie liegen; 
Wer wird fi die Mühe geben, 
Maͤnnerherzen aufzuheben ? 

Eineder Zofen. Hilf Himmel! "Peinzefin, ſchaut 
wundershalber die naͤrriſche Reiterei, die ſich her nach uns 
bewegt. 

Die Zweite. Worauf ſitzt der Kerl? 
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Die Dritte. Yuf einem Fleinen Pferde. 

Die Vierte Dad ift Fein Dferd, dns ift hoͤchſtens 
ein Hund. 

Vaſtola. (Duch ein Perſpectiv fihanend.) Es iſt 
weder ein Pferd noch ein Hund, fondern ein Bündel 
Reisholz. 

Die Erfte. Durchlauchtigſte Prinzeſſin! ein Buͤndel 
Reishol; hat ja Feine Beine. 

Bafrola Naſeweiß, das ift mir befannt. 

Die Erfte. So Fönnt es ja nicht laufen, und cs 
läuft in der That ziemlich ſchnell. 

Baftola Wie es zugeht, weiß ich nicht, aber ich fehe 
ganz deutlich, daß das Neisbindel mit dem ſchmutzigen 
Kerl davon Läuft. 

Die Erfte. Wir haben Natur: Philofophen an unſerm 
Hofe, follten die es vielleicht erFlären koͤnnen? 

Baftola. Erflären? oja, wer wird uns aber die Er: 
klaͤrung wiederum erflären ? 

"Die Zweite. Jetzt Fann man das Buͤndel fchon 
mit bloßen Augen erkennen. 

Die Dritte. Und auch den Kerl, der darauf figk. 

Die Erfte Mentaftens fein großes Maul. 

Die Zweite Gein roth ffruppintes Haar— 

Die Dritte, Seine Kalmucken: Nafe, 
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Die Erfte Haha ha! das iſt die drolligſte Figur, 
die ich in meinem Leben gefehn habe. 

Alle Da ift er! da ift er! ha ha Ha! 


Zehnte Scene 


Serbonte auf dem Holbündel veitend. Die Bo: 
rigem 


Hero. Plag da! Plus da! 

(Alle umringen ihn.) 

Die Erfte Dein Gaul ſchlaͤgt doch nicht Hinten 
aus? 

Perv. Geht mir aus dem Wege, Juͤngferchen! meine 
Hutter wartet auf Holz. ; 

Die Erfte. Sprich lieber, fie wartet auf einen Klotz, 
und der bift du. 

Pervb. Sp? 

Die Zweite Komm mit uns, wir brauchen in un: 
ferm Garten einen Vogelſchreck. 

Perv. Ei!? 

Die Dritte. Wenn man dieſem Kopfe einen eiſer⸗ 
nen Ring ins Maul gaͤbe, ſo koͤnnt' er als Beſchlag an 
einen Kuͤbel dienen. 

Pervo. Meine Shr? 
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Die Vierte. Er wuͤrde ſich auch als Brunnenver⸗ 
zierung nicht uͤbel ausnehmen, wenn ibm das Waſſer aus 
dem Halſe ſtuͤrzte. 

Perv. Nun hab’ ich's bald ſatt. 

Vaſtola. Laßt doch den Wechſelbalg zufrieden. Ihr 
ſeht ja, daß er nicht einmal eine menſchliche Form hat; 
eine elende Mißgeburt an Leib und Seele, taugt bloß aus: 
gejtopft in ein Naturalienfabiner. 

Perv. Ei verfluche! Prinzeffin Sefabel! fo wollt' ich 
doch gleih, dag Ihr Euch in mich verlieben muͤßtet bis 
Aber beide Ohren. 

Vaſtola (ſteht ploͤtzlich wie vom Blis getroffen.) 

Perv. Platz da! Platz da! Hott! hott mein Gaul— 
chen! hott! hott! 

(Er reitet davon.) 
Die Zofen. Ha ha ha ba ba! 
Perv. «ihnen nachſpottend.) Ka ha hä haͤ haͤ! 


Eilfte Scene 
Die Vorigen ohne Pervonte. 
Die zweite Zofe. Eine närrifche Karrifatur, 
Die Erfte. Mic duͤnkt, id) fehe den Kerl nicht zum 
Erftenmale. Er wohnt mit feiner Mutter in einer Stroh» 
hätte da unten am Bache. 


KBaftola Wie iſt mie gefchehen! 
Die Dritte Seht doch), wie die alfergnädigfte 
N rinzeffin plöglich fo tieffinnig geworden ift. 
Die Vierte Die ihre Angen rollen. 
Die Zweite. Wie ihe das Blut in die Wangen fteigr. 
Die Erfte. Durchlauchtigſte Gebieterin! ſeyd Ihr 
von Vapeurs geplagt? 
Vaſtola. Wo ift er? wo iſt er geblieben? 
Die Erfte Wer? 
Baftola. Der Liebensiwhrdigfte aller Sterhlichen ! 
Alle Wen meint Ihr? 
Vaſtola. Ihr koͤnnt noch fragen ? 
Sch hab' ihn gefehen, 
Der von den Göttern ſtammt! 
ie ift mir gefihehen 2 
Er hat dieß Herz entflammt! 
Chor. (fleife unter ih.) Was fol das bedeuten? 
Vaſtola. Ich ſeh' ihn reiten, 
Den ſchoͤnſten Erdenſohn, 
Ein Schmuck fuͤr jeden Thron! 
Chor. (leiſe) Von wen mag fie ſprechen? 
Vaſtola. Mein Herz will brechen, 
Von Liebe befi:gt, 
In Hoffnung gewiegkt. 
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Chor. (leife.) Wet Fann’s ergefinden ? 
Vaſtola. Ich muß ihn finden! 
Den ſtattlichen, einzigen man 
Den Naftela Tieden ann! ı Cab.) 
(furchtſam ihr nachfchleichend.) 

O weh! wer traut ſeinen Ohren? 


Sie hat den Verſtand verloren 


Chor. 


(Ende des erſten Acts.) 
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Bweiıter Art 
(Das Kabinet des Färften.) 

Erſte Scene 
Pumpapump allein fpielt Grande patience. 
er hat, in der Brgeiftrung Gtunden, 
Das Herrliche Grande patience erfunden? 

Gefegnet fey der Ehrenmann, 
Der ſolche Wohlthat uns erfann! 

Die arme Menfchheit wird gefchoren, 
Man zieht die Haut ihe fiber die Ohren, 
Doch wenn fie Grande patience fpielt, 
So wird der Schmerz nur halb gefühlt, 

Juchhe! es mine bisweilen anf Erden 
Ein Satans: Spiel getrieben mwerden; 


Wir fißen am ande des Untergangs 
Und fpielen daS edle Grande patieuce. 


Zweite Scene 
Der Flrf. Der Hofmarſchall. 
Hofm. Großer Pumpapımp ! 5 
pump. Wer wagt ed, in ernften Betrachtungen und 
u ftören? 


— 
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Hofm. Die Prinzeſſin bittet um Audienz. 

Bump. Sagt ihre, daß ich jetzt Grande patience 
fpiele, folglich Feine Audienzen ertheilen kann. Sie fol 
wieder kommen, menn id) im geheimen Rathe fie, danu 
hab’ ich etwas mehr Zeit. 

Dofm Sie hat Em. Durchlaucht etwas fehr Wich— 
tiges zu hinterdringen, ein großes Geheimniß; den gan: 
gen Hof ausgenommen, weiß. e5 noch Niemand. 

Bump. Na laß doch hören. 

Hofm. Gie bat fih verliebt. 

Pump. Derliedt ? ei das wäre! 

Hof.‘ Und zwar, wie verlaufen will, ganz entfeg: 
lich verliebt. 

Pump. Das ift allerdings die wichtigſte Begebenheit, 
die fi) während  unferer ganzen Regierung zugetragen 
hat; eine Degebendeit, die nach SGahrtaufenden noch in 
den Annalen-der Geihichte glänzen und une verewigen 
wird. Geh, mein Fieber Hofmarſchall, ſage unferer Zoch: 
ter, daß wir gefonnen find, ihe einen glaͤnzenden Be— 

eis der vaͤterlichen Liebe zu geben; daß wir Alles bei 
Seite legen und ihr Audienz ertheilen wollen. 

Gofmarſchall ad.) 
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Dritte Scene. 


Der Fuͤrſt allein. 

Wilkommen! willkommen Herr Groß: Bapa? 
Bald wird es num heißen: der Enkel iſt da! 
Ein Fleiner allerliebſter Lump, 

Der Enkel des mächtigen Pumpapump. 

Wir werden ihn wiegen auf unſerm Schooß, 

Wir ziehen mit Eichelkaffee ihn groß; 
Wir werden mit ihm den Kreiſel drehn, 
Uns balgen und auf Stelzen gehn. 

Studieren ſoll er bis an den Hals, 
Auch etwas weiter allenfalls, 

Und reiſen ſoll er bis nach Linz, 
Dann iſt er ein vollkommmer Prinz. 


Vierte Scene. 


Vaſtola und Pumpapuump. 

DBafrtola Ha mein Vater! 

Bump. Da meine Tochter! (große Umarmung zu wie— 
derholten malen, wobei fie jedesmal einine Schritte zu— 
ruicktreten und dann mit Gravitaͤt anf einander los 
sehn.) 


Vaſtola. Wo bin ich! 

Bump. In meinem Studierfabinet, 

Vaſtola. Wie ift mir? 

Pump. Das weiß ich nicht. 

Bafola Mir ift wohl und weh. 

Pump. Das Weh werfpare bid nach. der Hochzeit, 

Vaſtola. Wie, mein Bater, Sie wifen ſchon? 

Yump Ich weiß Alles. Dein Stuͤndlein hat ge: 
ſchlagen. 

Vaſtola. Za es Hat geſchlagen! ein Gloͤcklein, welches 
mächtiger toͤnt als die große Glocke zu Erfurt. 

Pump. Dieſe wiegt 250 Centner. Du hoͤrſt, mir 
find in der Sefihichte bewandert. 

Baftola Durchlauchtigſter Vater! Sie waren ftets 
ein Brunnen der väterlichen Zaͤrtlichkeit — 

Pump. Ein Strom tar ich, ein reißender Strom. 

Vaſtola. Werden Sie in meine Verbindung toilfi: 
gen? 

Pump. Dimmer Schna®! wir Innern ja ſchon feit 
fünf Zaren auf das Bergnügen, Dir eine Haube aufju: 
figen. | 

Baftola. Meine Wahl ift aber nicht auf “en Prin⸗ 
zen gefallen. 

Pump. Nicht? nun das hat J viel nicht zu bedeu⸗ 
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ten. Wir werden ihn zum Prinzen machen, das koſtet 
uns nur ein Wort. Wer iſt er denn? 
Vaſtola. Ein holder Juͤngling ans dem Hirten— 
ftande, 
Den auch Prinz Paris einft erfohr ; 
Sein ſtruppigt Haar gleicht einem Feuer 
brande, 
Der weite Mund erreicht das Ohr. 
Auf ſchiefen Beinen wackelt er unver⸗ 
droſſen, 
Doc uͤber ſeine ganze Geſtalt 
Iſt Grazie und Liebreiz ausgegoſſen 
Mit unwiderſtehlicher Gepalt. 
Wie anmuthsvoll kaut er die gelben 
Rüden 
Als wärs ein Föftlicher Beefſteaks; 
Und kurz, mein: Peter, ihn ſehn und 
lieben 
Iſt nur das Werk eines Augenblicks. 
Pump. Na, wenn er fo wunderſchoͤn iſt, wie du ihn 
beſchreibſt, ſo wird er ſonder Zweiſel auch unſere hohe 
Approbation erhalten. Wo iſt er denn, daß wir mit 
‚bäterlichem Entzuͤcken den ſtattlichen Eidam in unfere Urs 
me fchliegen 
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Baftola. Mit der fanften Gewalt der Liebe habe ich 
den moͤtterlichen Kochtoͤpfen ihn enteiffen und hieher in 
den Pallaſt geführt, wo er mit he Stränden 
Eures Winfes harrt. 

Pump Wir wollen ihn fehn! wie wollen ihn an's 
fürftliche Herz druͤcken. 

Vaſtola. Herein du füßer Perbontel 


Fünfte Scene, 


Dervonte Die Borigen 


Pump. (geht ihm mit offenen Armen entgegen. Per 
vonte wird ebem hereingeſtoßen und ftolpert in feine 
Arme.) 

Bump. (uruͤckprallend.) Alle Teufel! was iſt das fuͤr 
ein Popanz? 

Perv. Er She möge wohl ſelber ein Popanz ſeyn. 
In unſerm Dorfe fuͤrchten ſich alle Kinder, wenn ſie Euch 


nur nennen hoͤren. 
Wartola Mißfaͤllt er Ihnen, mein durchlauchtigſter 
Vater? 
Pump. Db er ung mißfaͤllt? Wir wiſſen fuͤrwahr 


nicht, ob wir uns tod lachen oder tod aͤrgern 


follen? 
Perv. 
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Perv. Aber ich? Pos Hunger und Aerger! ich frand 
am Feuerheerde, die Suppe Eochte fihun und roch fo ap: 
petitlich, da fprengten etliche Herren vor die Thür und 
fagten, id) ſollte geſchwind nad) Hofe kommen. Sch fag: 
te, ich wollte nicht — fie fagten, ich müßte — ich fagte 
ne — fie fügten ja, und die Prinzefjin waͤre verliebt in 
mic) — ich fagte meintivegen, ich waͤre aber nicht vers 
liebe in die Prinzeffin und Hätte auch Feine Zeit. Du 
baten fie mich mit Nibbenftößen. Iſt das Manier? 

Baftolae. D mein Bater! Finnen Sie diefer lie— 
benswürdigen Beredſamkeit widerſtehen? 

Pump. Ei du lieber Gott! unſer einziges Kind iſt 
toll geworden! Man laſſe geſchwind den Leibarzt rufen. 
Er ſoll ihr die Ader oͤffnen, Nieſewurz verſchreiben. 

Perv. Wohl bekomm's! ich gehe meiner Wege. 

Vaſtola. Süßer Pervonte! du koͤnnteſt deine Va— 
ſtola fliehn? 

Perv. Ei was! Jungfer Prinzeſſin, ich habe nichts 
mit Euch zu fchaffen! Laßt mich heim, ich bin hungrig 
und durſtig. Hier befomm’ ich ja doch nichts, 

Baftole Du follft bei der Tafel zmwifchen mie und 
“meinem durchlauchtigen Vater jigen; ich will mit eignen 
Händen die -&erbiffen dir vorlegen. 

Bero. Na, das läßt fich hören. 

& 


u Fe 

Pump. Biſt du raſend Prinzeſſin Dochter? Dieſer 
Hund an meiner Tafel? Werft ihn hinaus und gebt ih 
einen FTußtritt, daß er son den Trepnen des Pallafts bis 
in die Meerenge von Gibvaker fliegt, 

Perv. Alle Hagel! 

Vaſtola. Mein Sater! treiben Sie mich nicht zue 
Verzweiflung. + 

Pump. Sort mit ihm? . 

Nerv. (während er hinausgeftogen wird.) Ich fag’s 
meiner Mutter! ich ſag's dem Schulmeiſter! ih ſag's 


dem Pfarrer! 


Sechſte Scene 
Die Vorigen ohne Pervonte. 


Vaſtola. Mein Vater, ich bekon⸗ Kraͤmpfe. 
‚Bump In Gottes Namen. 

Daftola Sch werne mich blind.— 

Dump. Du bift fihon blind. 

Vaſtola. Ich ſtoße mir einen Dolch in die Bruſt. 

Pump. Nach Belieben. * 

Hofm. Allergnaͤdigſte Prinzeſſin! ſollte nicht die Ver⸗ 
nunft — 

Vaſtola. (giebt ihm eine Ohrfeige) Was haſt du 
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drein zu reden? Vernunft? was weißt du von Der 
nunft? biſt du nicht immer ein Eſel geweſen? ſprich! 
Hofm. Allerdings, wenn Ew. Durchlaucht befehlen. 
Pump. O Vaſtola! in unſerer Gegenwart theilt 
man keine Ohrfeigen aus, das iſt wider den Reſpect. 
Vaſtola. (auf ihn los gehend.) Ah mein Vater? 
ich kenne mich ſelbſt nicht mehr! ih fuͤhiz in meinen 
Händen ein gewiffes Jucken — 
Pump. (ich vetirivend.) Dale! Halt! Halt! komm 
mir wicht zu nahe. 


Siebente Grene 
Arafatfha. Die Dorigem 


P ump. Gut dag du kommſt, mein Lieber Leibarse, 
Wir befinden uns hier in der größten Verlsgenheit, Un— 
fere einzige Tochter ift toll geworden, 

Arak. Eile! } 

Pump. Sie bat dem Hofmarſchall eine Ohrfeige as 
geben. 

Arak. Eile i 

Pump. Sie hat fih in einen haͤßlichen Bauerbengel 
verlicht. Sr 

Ara Ei! ei! 

G 2 
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Pump. Will ihn ſogar heirathen. 

Arak. Ei! ei! 

Pump. Hilf, wenn du kannſt. 

Arak. Wenn ich kann? — id kann Alles. 

Pump. Wir werden dich auch zum Hofrath er: 
nennen. 

Yrak Mit Befoldungszulage 2 

Pump. Mein, das nicht. 

Arak. Mir iſt's auch nur um die Ehre and Em. 
Durchlaucht follen Wunder fehn. (Er holt ‚eine große 
Brille hervor.) Fürs Erfie muͤſſen wir die Patientin ge: 
hörig betrachten. Ob fie wirklich raſend oder nur mwahn: 
ſinnig ift, wird ſchon ihe Blick verrarben. (beguckt fie 
durch die Brille.) 

Vaſtoba. Alter Narr! 

Arak. Sie ift tafend. 

Vaſtola. Deine ganze Weisheit ſteckt in deiner Pe: 
ruͤcke. 

Arak. Sie iſt toll. 

Hofm. Jetzt ſpricht fie doch wieder ganz vernünftig. 

Arak. Erlauden Er. Duchlauht Dero allergnädig: 
ften Puls. 

Vaſtola. Kreißt ihm die Perhefe vom Kopfe.) Par 
Die) fort! oder ich Frage Dir die Augen aus. 


RE en 


Pump. Halt ein! wie magſt du dich erfrechen! 
Vaſtola. Nur daß ich lieb' iſt mein Verbrechen. 
Hofm. Taranteln ſcheinen ſie zu ſtechen. 

Arak. Man muß die Hitz' im Blute ſchwaͤchen. 
Pump. Sie hat den ſchoͤnen Verſtand verloren, 
Sonſt meiner Familie eigen. 

Baftola. Nur wenn Pervonte fir mich geboven, 
Haͤngt mie der Himmel voll Geigen. 
Hofm Iſt ein Hofmarſchall nicht gefchoren? 
Er muß ſich buͤcken und ſchweigen. 
Arak. Man muß die Ader ihr durchbohren 
Wenn die Symptome ſich zeigen. 
Pump. Sc laſſ' ihn hängen den Lumpenhund! 
Vaſt o la. Sch ſchloß auf ewig den Herzensbund. 
Hofm. Ich thu' es dem ganzen Hofe kund. 
Arak. Von Nieſewurz verſchreib' ich ein Pfund. 
Baftola Durchlauchtigſter Papa! mit kindlichem Res 
ſpect erfläre ich Shnen, daß der reizende Pervonte mein 
Gemahl wird, und wenn alle Ihre Geheimen Raͤthe fi) 
auf die Köpfe fkellten. (Zum Hofmarſchalt und Arafats 
fha.) Und She beiden Kächerlichen Perfonagen! mwenn gt: 
ter Rath thener ift, fo ſtoßt Eure Gruͤtzkoͤpfe zuſammen. 
(Sie frößt ihre Köpfe aneinander und Läuft davon.) 
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Achte Scene N. 


Die Vorigen ohne Vaſtola. 


Dofm. und Arak. Yu weh! au weh! 

Damp Was ift zu thun? Wir werden und heftig 
erzäunen und endlich ein Gallenfieber befommen. 

Arak. Das gebe der Himmel! 

Pump. Iſt unfer Leibarzt and) toff geworden 2 

Arak. Keinesiweges. Allein bisher find? Em. Durch⸗ 
faucht immer fo enorm gefund geweſen, daß ich meine 
Kunft on Dero Leichnam noch nicht Habe beweiſen Eün: 
nen, folglich kaͤme mir ein Gallenfieberchen hoͤchſt er⸗ 
wuͤnſcht. 

Pump. Schweig! — Hofmarſchall, der Geheime Math 
ſoll ſogleich verſammelt, auch Fenerlaͤrm geſchlagen wer: 
den durch die ganze Stadt. Es brennt zwar nirgend, 
doch unſer Zorn iſt entbrannt, und darum ſollen alle 
anfere Unterthanen in Angſt und Schrecken gerathen. 

Hofm. Nicht mehr als billig. (ab) 

Pump. Nun was meint Ihr, Dockor OR KENN 
getraut She Euch unfere Tochter zu euriren? 

Arak. D ich habe ganz andere Narren’ curirt: mnftiz 
[he Poeten, uͤbergeſchnappte Bhilofophen und dergleichen. 


Was ift dagegen ein verliebter Wahnſinn? 
\ 
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Bump. Mole Ihr ein Consilium medicum ver⸗ 


fammeln? 
Arak. Alle Consilia medica find in einem einzigen 


Kopfe verfammelt, und diefer Kopf ift der Meinige Es 
wird bloß darauf ankommen, dag Erd. Durchlaucht dien: 
liche Mittel anwenden, der Bauerbengel der Prinzeſſin 
gleichgültig zu machen; das Webrige iſt meine Sorge. 

Pump. Es will uns faſt bedünken, Herr Docter, 
als eb She ein Eſel wären Wenn wir der Prinzeſſen 
den Kerl ans dem Sinne ſchwatzen koͤnnten, wozu be 
dürften wie Eurex Huͤlfe? 

Hofmarſchall. (athemlos zuruͤckkommend.) Großer 
Pumpapump! die Prinzeſſin iſt davon gelaufen. 

Pump. Ha! nun gerathen wir in Wuth! wo iſt fie 
hin gelaufen? 

Hofm. Gradesweges zum Thore hingus, ihrem Roth⸗ 
kopf nach. 

Pump. (ſehr gelaffen.) Nun fo wollen wir zur Tafel 
gehn. Gleich nach dem Eſſen will ich ihr meinen Fluch 
geben. Unterdeſſen ſoll die Polizer ihr nachſetzen, fie er: 
greifen, und ſammt ihrem nichtswuͤrdigen Buhler vor 
meinen Thron ſchleppen! Denn wir wollen ein Exempel 
ſtatniten, ein Exemplum sine Exemplo! 
| (Atle #5.) 

& 
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| Neunte Scene 


ervonte's Huͤtte.) 


Die Mutter. (ige und ſpinnt.) Wo doch nur 
mein Pervonte bleibt? und was fie bei Hofe mir ihm 
vorhaben moͤgen? was gilt's, er ſoll ein Amt bekommen. 
Aber was fir Eins? — Gaͤnſe huͤten? — hier wollt” es 
nicht recht fort damit — aber die Hof⸗Gaͤnſe — wer 
weiß, ob die nicht leichter zu hüten find? 


Zehnte Scene 


Pervonte ımd die Mutter 

Ders. Ma Mutter, da bin ich wieder, Steht meine 
Suppe noch warm? 

Mutter. Deine Suppe hab” ich laͤngſt aufgegeffen. 

Perv. Da haben wir's! 

Mutter. Ich dachte, fie wuͤrden dir bei Hofe genug 
zu ſchmauſen geben. 

Perv. Keine harte Brodrinde baden fie mir gegeben 
und noch Ribbenſtoͤße oben drein. 

Mutter. Warum bift du dern geholt worden ? 

Hero. Wegen einer Pumperei. Die - Preinzeffin will 
mich heitathen. ? 


Mutter. Die Prinzefiin? 
Hero. Mit Tenrels Gewalt. 
Mutter. Sit fie denn verliebt in dich? 
Herd. Das verfteht fich. 
Mutter. Wo bar fie dich gefehn ? 
Nerv. Sch meine, ich hab's ihr angethan, als ich 
anf dem Reisbuͤndel vorbei ritt. 
Mutter. Nun? Du haft doch mit beiden Haͤnden 
juaegriffen ? 
Perv. Das hab’ ich wohl Bleiben laſſen. Sie gefällt 
mir nicht. 
Mutter. Dummkopf! die ‚Leute fprechen, fie wäre 
wunderſchoͤn. 
Ders. Ich füge Euch, fie iſt grundhaͤßlich. 
Das iſt ſo zart wie junge Zanben, 
Das greift fih an wie ein rohes Ei; 
Da ıft nichts Derbes auf Treu und Glauben, 
Bricht Alles unter den Händen entzwei. 
Da lob' ich mir die braune Käthe, 
Die hat ein paar Fünfte wie fich’s gebuͤhrk, 
Und eine Stimme wie eine Trompete, 
Und ift mit Zleifch wohl ausftaffiek 
Auch ein Gemuͤth von trefflihen Gaben, - 
Kocht einen Eöftlihen Hirſenbrei — 
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Kurzum, ih will die Prinzeſſin nicht 
haben, 
Und hätte fir Gold und Silder wie Hem 
Murten Du bift und bleibft ein dummer Zunge, 
Es waͤre doch ger zu huͤbſch, wenn meine Schwieger⸗ 
tochter eine Prinzeſſin waͤre, und wenn ich zu unferm 
NETT Fuͤrſten fagen dinfte: Kerr Bru⸗ 
Ser, wie geht's! 
Herd. (fih umfehend.) Na da daten wis! die if 
wir nachgelaufen! 


Eilfte Scene 


Vaſtola. Die Vorigen— 


Vaſtola. (auf Pervonte zufliegend.) Pervonte! mein 
Pervonte! 

Perv. Ei laß fie mich zufrieden. 

Vaſt ola. Sieh, mein zarter Fuß hat weder Steine 
goch Dornen geſcheut. 

Perv. Ber hats ihr geheißen? 

Vaſtola. Gh, ſonſt gewohnt mit Sechſen zu fah: 
ren, von Pagen und Heiducken umringt, komme zu Fuß 
— allein — zu dem Gelichtens 

Perd. Die Mühe Hätte fie fich ſparen koͤnnen. 


— Mutter. Pervonte, ſey doch kein Flegel! mach dei 
ter Mutter Feine Schande. 


Dafrola. Seyd Ihr die Mütter diefes veizenden 


Juͤnglings? 
Mutter. Aufzuwarten, meine allergnaͤdigſte Frau 
Prinzeſſin. Ich habe ihn vor 23 Jahren an's Licht der 
Welt gebracht, in derſelben Stunde als meine beſte Kuh 
ein Ochskalb gebar. 
Vaſtola. O ſeyd kuͤnftig auch meine Mutter?! 
Mutter. J von Herzen gern, wenn ich damit dienen 
Fan. Pervonte, fo ſteh doch nicht da wie ein Klotz. 
Perv. Klotz bin Klotz her, ich bin hungrig wie ein 
Wolf, und wer ift Schuld deren, daß Ihr die Suppe 
allein gegeſſen habt? 
Vaſtola. Grauſamer! Fannft dir die verſchmaͤhen, 
Die ungeruͤhrt kein Prinz noch ſah? 
Soll mich des Todes Sichel maͤhen? 
Perv. Ich bitt' Euch, kommt mir nicht zu nah. 
Vaſtola. Wie war ich vormals ſtolz und ſproͤde; 
Sch Hatte in noch nie geliebt! 
Jetzt bin ich ſchuͤchtern, ängftlich, bloͤde — 
Her Drei Schritt vom Leibe, wenn's Euch ber 
liebt. 
Vaſtola. Mir Edelſteinen will ich ſchmuͤcken, 


Herb. 
Baftole. 


Perv. 
Vaſtola. 


Perv. 
Vaſtola. 


Perv. 
Beide. 


— 


Statt dieſes Knopfes, deinen Hut, 
In Sammt und Seide dich erblicken — 
Die grobe Jack' iſt auch noch gut. 


Han fo zum Prinzen dich erheben, 


Und zum Paltaft dieß niedre Haus; 

Du winkſt und hundert Sklaven be: 
ben — 

Ich mache mir den Genfer draus. 

Und taͤglich ſollen feiſte Braten 

Auf des Geliebten Tafel ſtehn, 

Und Wein gewuͤrzreich wie Musca— 
ten — - 

Das Lift fich hören, das Flingt ſchoͤn. 

Dafteten, Kuchen, Wuͤrſte, Echinfen, » 

Die auf der Zunge dir zergehn, 

Und ganze Faͤſſer vol zu trinken — 

Da mag der Denker widerftehn. 


Sie. Er ift gerährt, er ift gewonnen, . 


Mir an das Herz der Edle finkt! 

Der ſchoͤne Faden iſt angefpons 
„nen, — 

Sa, die begluͤckte Liebe winkel 


Er, Sch bin gerührt, ich Bin gewonnen, 


Pervonte ſchmauſt, Pervonte trinft, 


— 109 — 


Es hat der Magen fich befonnen, 
Mafteten duften, Braten winft. 
(Er ſinkt in ihre Arme.) 
Mutter. Der Himmel ferne Euch meine Kinder! 
und verleihe Euch eine zahlreiche Nachkommenſchaft. 


Zwolfte Scene 


Teabanten mit ihrem Anführer. Die Borigen. 


Der Anführer. Da! da find fiel 

Baftola. Himmel! die Trabanten meines Vaters ! 

Mutter. Was wollen die Hexen? hier ifr eben Ver— 
lobung gefeiert worden. Mein Sohn hat fich doch ende 
lich entſchloſſen, die Brinzeffin zu heiratben. 

Nerv. Sa, ich babe mich übertölpeln laſſen. 

Der Anführer Ergreift und feſſelt fie! fo lautet 
des Fuͤrſten Befehl. 

Vaſtola. Wie! man will von meinem Pervonte mich 
trennen? | 

Mutter. Meine durhlauchtigfte Schwiegersochter in 
Ketten?! h 

Perv. Da haben: wir den Spetafel! ich will nichts 
weiter mit der Sache zu thun haben. (will gehn.) 

Anführer, Halt! du wirft wit Striden gebunden. 
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Mutter. Mein Sohn!? 


Mein armer Pervonte! Gnaͤdige Herren! 


im ganzen 


Perv. Bleibt mir vom Leibe! 
Anführer. Da hilft Fein Proteſtires. 
Mutter. 
fihonet feiner! er iſt der duͤmmſte Efel 
Rande. 
Vaſtolae. 


Fuͤrchte nichts, nein theurer Geliebter! 


man kann uns nur zum Tode führen. 


Nerv. Ei 
Sin’ das Eure 
Anführer 
Pers. 
Vaſtola. 
Mutter. 
Thor der Trabanten. 


Paſteten? 


Perv. 
Mutket. 
Bafolm 


Chorder Trabanten. 


den Teufel! ich bedanke mich gar ſchoͤn. 


Schleppt fie fort! 

Ein ſaubrer Lohn? 

Noch ein Wart! 

Mein Sohn! mein Sohn? 


Hier ift Feine Zeit gu ver 
lieven, 

Man wird ihm die Hehle 
ſchnuͤren. 


O da werd' ich uote 

3 da werd’ ich lamentiren. 

Kann denn nichts den Da: 
tr rühren? 

Fort! fort über Hals und 
Kopf! 
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Murten Ach! ach! du elemder Tropf! 

Vaſtola. Mich faßt die Verzweif— 
lung beim Schopf! 

Bert, | O fig” ich beim Suppen⸗ 
topf! 


DBaftols und Pervonte werden entführt.) 


Ende des zweiten Acks. 
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Dritter Act 
(Eine Gegend am Meere.) 

Erfte Scene. 


Yumpapımp alleim 

Wir iind in größter With! 

Und gehen bier fpagieren. 

Wir dürften nach ihrem Blut, 

Wir laffen fie ftranguliven ! 

Wir geben fie Preis den hungrigen Raben — 

Doch eher nicht bis Mir fie haben. — 
Halt! Halt!nicht ſo! nein, nein! 

Uns fällt ein Beff’res ein. 

Wir fchenfen das Reben in Gnaden, 

Sie mögen im Meere fi) baden; \ 

Man ſoll den jungen Ehelenten 

Ein enges Hochzeitbett bereiten. 


Zweite Scene 


HofmarfhallL Der Für. 


Hof. Großer Punpapump! die Verbrecher find «u: 
griffen. 
Pump. Sie follen ſterben! 
Hofm. 
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Hofm. Allergnaͤdigſter! wollet bedenken — die Prin— 
zeſſin iſt, der Sage nad, doch Euer Fleiſch und 
Blut — 

Pump. Man ſchweige! man wage nicht, mie zu wi— 
derſprechen! Waͤre bloß von einer Buhlſchaft mit einem 
Trabanten die Rede, wir wuͤrden die Augen zugedrückt 
und durch unſere zehn ‚singer sefhaut Haben, denn mir 
find bisweilen auch ein Menfih und koͤnnen wohl begrei- 
fen, tie einer zwanzigjaͤhrigen PBrinzeffin zu Muthe tft. 
Aber daß fie den elenden Wicht zu unferm Eidam er: 
wählt, das verdient den Tod und foir find unerbittlich. 
Alfo Fein Wort mehr, mein Lieber Hofmarſchall, fonft 
laffen wir dich in Gnuden fpiegen. 

Hofm. Sch gehorche und ſchweige. 

Pump. Laß fogleih Eines von den großen Wein: 
faͤſſern herbei ſchaffen, die wir in voriger Woche ausge: 
trunfen haben. 

Hofm. (winkt dem Gefolge.) Holt ein leeres eich 
faß herbei. 

Pump. Erräthft du unſere weiſen Abfichten ? 

Hofm Mein befhrinfter Geift vermag nicht in die 
Tiefen Eurer fhrftlihen Weisheit zu dringen, 

Hump Da haft du Recht. Wir werden dich mit 
unferm Entfchluß übersnfchen, 2, 


H 
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Hofm. Hier nahen die Verbrecher. 
pump Mir werfen einen grimmigen Blick auf fie. 


Dritte Scene 

Vaſtola. Perbonte Trabuanten Borize 

Vaſtola. O mein üurchlauchtisfter Vater! Gnade! 
Gnade! 

Perv. Ach Bere Schwieger: Papa! erbarmt Euch) 
meiner! — 

Pump. Aöðſcheuliche Prinzeſſin Tochter! wir find noch 
jetzt geneigt dich zu begnadigen, wenn du auf der Stelle 
dieſem Popanz fuͤr ewig entſagſt. 

Vaſtola. Das kann ich nicht. 

Pewv. Ei fo thut es doch ins Teufels Namen! 

Bump. Wir warnen dich zum letzttenmale. 

Vaſtola. Bon meinem Pervonte trennt mich nur 
der Tod. 

Ders. Laßt mich Inufen und ſperrt fie ein, fo ind 
wir ja doch aefihieden. 

Pump. Du willſt nicht von ihm laſſen? 

Vaſtola. Nimmermehr! 

Bump. Nun fo veißt hiemit der letzte Nothanfer un: 
ferer Gnade, 
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Ein großes Feb wird herbei gefchleppt.) 
Hofm. Hier, mein Gebieter, komnit das Stuͤckfaß. 
Perv. Sf Wein drinn? 

Bump Das folft du gleich gewahr werden, Du 
Schlauch! — Man entfeßle ‚beide. (Es geſchieht.) 

Perv. Aha, nun beſinnt er ſich. 

Vaſt oha. Neue Hoffnung belebt mein Herz! 

Pump. Man ſperre beide in dieſes Faß und gebe fie 
den Wellen Preis. 

Vaſtola. Grauſamer Vater! 

Perv. She werdet doch nicht ganz des Teufels ſeyn? 
Was fellen wir denn im Waſſer miteinander anfangen ? 

Pump. Bolziehet meinen Befehl! 

Vaſtola. Sa, lieber fterben, als von Pervonte mich 
trennen. 

Perv. Ei frerbe Ihr fo viel She wollt, aber laßt 
mich aus dem verfluchten Spiele, 

Hofm. Marſch in die Tonne! 

Ders. Ach! ich armes junges Blut! 

Vaſtola. Geliebter! lag uns den Tode muthig ent: 
gegen treten, Wir. fterben ja vereint. (ſie fteigt in die 
Tonne.) R j 

Pero. Hol Euch der Henker! ich will nicht ſter— 
ben! (indem er hinein ſteigen fol.) Da iſt auch Fein 

22 
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Dritte Stene 


Gieshbreht Bernhard Die Vorigen. 

Giesbrecht (der, in finfteres Nachdenken ver: 
funfen, im feinen Mantel verhüllt auftrat, zu Bern: 
hard). Schaft das Gelindel fort! 

Bernbard. Gehe! unſer geftrenger Herr will 
allein ſeyn. (Alle entfernen ſich.) 

Giesbrecht. Nun, Bernhard? mein Bruder 
wird kommen. 

Bernhard. Er Hat das Weichbild ſchon betreten. 

Giesbrecht. Als Ueberwinder des Böhmer: 
Fürſten. 

Bernhard. Die Tröphäen Hat er veraus ge— 
ſandt. 

Giesbrecht (Bitter). D ja, Bier prangen fie 
ſchon. 

Bernhard. Das Volk eilt ihm entgegen. 

Giesbrecht. Hab' ich noch Freunde? 

Bernhard. Ihre Zahl it nicht Hein. Sie find 
verſammelt und harren deines Winkes— 

Giesberecht. Mir ahnet, das ich ihrer bald be— 
dürfen werde. 

Bernhard. Warum ſo finſter, edler Prinz? viel— 
leicht bald Herzog! Zum mindeſten wird Eures Vaters 
letzter Wille ein reiches Erbtheil Euch beſchieden haben. 


Giesbrecht. Alles oder nichts. Meinſt du, ich 
würde mich begnügen mit ein Paar abgeriſſenen Graf: 
fhaften? Wir find Zwillings- Brüder, Mer von 
uns beiden der Aeltere, hat die Mutter nie verratben, 
Wohl aber weiß ih, daß meines Ba’ers Herz mehr 
an dem fehmeichleriihen Bruder hing. Hat er den 
Vorzug ihm eingeräumt, jo entiheide zwifchen mir 
und ihm das Schwert. 

Bernhard. Denft Ihr fo, warum ergrifft Ihr 
nit die Zügel, als Euer Bruder noch in Böhmen 
in kriegeriſche Abentheuer verwidelt war? Warum 
tiert Ihr nicht das Teſtament verfchwinden? 

Giesbrecht. Uebergab es nicht mein Water fter- 
bend, in einem Käſtchen wohl verwahrt, dem Kanzfer? 

Bernhard. Der Kanzler ift doch nur ein Die 
ner Eures Haufes? 

Giesbrecht. Aber ein raufer Mann. Und hat 
der Herzog niet den Schlüffel zur dieſem Schage dem 
Graͤfen von Dürenftein vertraut? 

Beruhard. Eurem Bajallen. 

Giesbrecht. Aber einem mächtigen Bafallen, 

Bernhard. Den Ihr gewinnen Fünutet. 

Giesbrecht. Mit nichten. Seine Tochter Tiebt 
meinen Bruder; er ficht im Geiſt fi: ſchon als Her— 
zogin. 

Bernhard Dann muß ih fürchten — 


Unfiätbares Geiſter-Chor. Die Stimme ruft, 
Wir haben’s ver 
nommen, 
Wir Fonmen, wir 
fommen 
Duch Waſſer und 
Luft, 


Sünfte Scene 


(Die Tonne wird an’s Ufer getrieben. Nach einer Wei⸗ 
fe ſteckt Pervonte den Kopf heraus.) 

Ders. Todt bin ih! ſchon vor einer Stunde bin ich 
ertrunfen — folglich ift bier das Himmelreich — es fieht 
ober eben nicht Iuftig hier aus. — He! Jungfer Prin— 
zeſſin! fend She aud) geſtorben? — gut einmal heraus, 
ir find im Himmel angekommen. 

Vaſtola. (guckt heraus) Wo du biſt, mein Per: 
vonte, da ift such mein Himipel. 

Perv. Ich dachte, hier muͤßten wenigſtens Bratwuͤr⸗ 
ſte auf den Baͤumen wachſen. 

Vaſtola. Siehſt du denn nicht, daß wir mit dem 
Faſſe geſtrandet ſind? vermuthlich an einer wuͤſten 
Inſel. 


pero. Lauter Fahle Felſen. Hole der Henker Euch 
und die ganze Süfel! 

Vaſtola. Ah mein geliehter Pervonte! du behan—⸗ 
delſt mic) ſo fhnsde — du Aluchft mie hundertmal in jes 
der Stunde den Tsd an den Hals — fage mie nur, wie 
du es angefangen, mein Der; fo zu beftricken ? 

Perv. Wie ich's angefangen? erinnert Euch mir, 
wie ich auf ders Reisbuͤndel vorbei trottirte und Ihr mie 
die faubern Ehrentitel gabt. Da wänfhr ich, Ahr moͤch⸗ 
tet Euch in mich verlieben bis an den Hals. Da habt 
Ihr das ganze Geheimniß. 

Baſtola. Ach! das Haben viele gewuͤnſcht, und ich 
babe nich doch nie verliebt. 

Perv. Ei das war auch ganz was anders. Mir hat: 
te damals eine Tee verfprochen, es foilte Alles gefchehen 
was ich wuͤnſchte. 

Vaſtola. Eine Fee? waͤr' es moͤglich! und beſitzeſt 
du dieſe Gabe noch? 

Perv. Das weiß ich nicht, ih hab' es nicht probirt. 

Vaſtola. Nie verſucht? 

Perv. Es iſt mir nicht wieder eingefallen. Wer kann 
denn au Alles denken? 

Vaſtola. O geſchwind! verſuch' es doch. Wunſch' 
einmal, daß ich nicht mehr in dich verliebt ſeyn moͤchte. 


| A 


Perv. Das wuͤnſch' ich von ganzer Seele. 

Baftole. Hu! wie wird mie! mit welchem Schenfal 
bin ich eingeſperrk! 

Der So Jungfer Marzibille? ich verbitte mir ale 
Kumplimente, 

Vaſt ola. Mir bleibt nur die einzige Hoffnung, durch 
ſeine Wundergabe befreit zu werden. Geſchwind, Per— 
vonte, wuͤnſche! 

Perv. Proſt die Mahlzeit! nichts werd' ich wuͤnſchen, 
wenn Ihr mir nicht die beſten Worte gebt. 

Vaſtola. Mein lieber Pervonte! 

Perv. Aha! 

Vaſtola. Mein ſchoͤner Pervonte! 

Perv. Das laͤßt ſich hoͤren. Krabbelt mir aber auch 
ein wenig am Kinn. 

Vaſtola. Herzlich gern, aber wuͤnſche! 

Perv. Was ſoll ich denn wuͤnſchen? 

Vaſtola. Daß dieſes verdammte Faß in eine beque— 
me, geſchuuckte Gondel ſich verwandle. 

Perd. Ei ja, das wuͤnſche ih. — 

(Das Faß ſchlaͤgt ſich zu beiden Geiten auseinander 
und bildet eine ſchoͤne Gondel.) 

Perv. Alle Hagel! 


Vaſola. (ausſteigend.) Nun kann man doch mit 
Anſtand an’s Ufer fteigen. 

Nerv. Ein närrifches Ding. 

Vaſtola. Komm heraus, du ſollſt noch mehr wün: 
fchen. 

Nerv. Na? was denn noch? 

Vaſtola. Lieber Pervonte, da biſt fo haͤßlich. Wuͤn— 
fche dir, der fihönfte Prinz auf der Welt zu feyn. 

Hero. Sa ja, das moͤcht' ich wohl feyn. (Er ver: 
wandelt fich in einen fehönen Süngling.) 

Vaſtola. O vortreffich! die Zee hat Geſchmack. 
Sieh, nun-kann man dich wieder lieben und bedarf dazu 
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keiner Zauberei. 

Perv. So? meinetwegen! Nun will ich aber auch 
was für mich wuͤnſchen. Hier ſtehen nur zwei kahle 
Baͤume — ich mwollte, daß der Eine voll Brezeln, der 
Andere voll Bratwärfte hinge. 

(Sogleid, kommen an den Daumen eine Menge Brezein 
und Bratwuͤrſte hervor.) 

Perv. Aha! Seht, das war ein gefiheiter Wunſch. (Er 
reißt von dem Einen Baume eine Wurft, von dem An: 
dern eine Brezel und frigt.) Potz Element! die Frau Fee 
ift eine eben fo gute Köchin als Baͤckerin. Wollt Ihr 
zulangen? fie hängen tief genug. 
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Vaſtola. Ich bin nicht gewohnt unter freiem Him—⸗ 
mel zu ſpeiſen. Wuͤnſche, mein lieder Pervonte, daß 
hier am See⸗-Uſer cin praͤchtiges Schloß ſich erheben 
moͤge. 

Perv. Ju, das mag geſchehn. (Ein Theil der Fel- 
fen verwandelt ſich in ein Schloß.) 

Baftola. DBortreffich! wenn das Innere dem 
Aeußern entfpricht, fo twird es mie bald bier behagen. 
Die Neugier treibt mich-zu fehn, ob es auch mit Pracht 
und Geſchmack moͤblirt iſt. (Sie geht hinein.) 


Sechſte Scene, 
Pervonte allein 


Sch Habe noch Feine Zeit mich darnach umzuſehn, es 
ſchmeckt mie noch To gut. Zwar kommt es mir ver, als 
ob mir das Maul Eleiner geivorden wäre; ich Fann nicht 
mehr fo große Biffen hinein ſchieben. — Aber meine Lie: 
be Frau See, wie ſteht's mit Ihrem Keller? ich wuͤnſchte 
wohl, daß fie da aus dem Felſen einen guten Unger: 
wein herausfprügen ließe (Der Wein fprist ihm ent 
gegen.) alt! halt! (er Test fih mit dem Munde vor 
die Oeffnung und trinft eine Weile.) So, nun may’ 
fürs Erfte aenug ſeyn. (Die Duelle verfiege.) Nun wols 


len wir uns ein wenig hieher firecken und verdanen. Es 
ift hier Alles gar zu ſtill. Ich wollte, daß die Wöglein 
mich in den Schlaf fürgen. 

(Ein Concert von Vogelſtimmen erhebt fih Hinter der 


u. 


Scene. 


So recht — fo recht — (er entſchlummert.) 


Siebente Scene. 


Vaſtola. Pervonte. 


€ 


(Das Concert hat aufgehört.) 

Vaſtola. He da! Pervonte! ich glaube du ſchlaͤfſt? 

Perv. (auftaumelnd.) Es iſt Fein Voͤglein fo ver— 
geſſen, es ſchlaͤft ein Stuͤndlein nach dem Eſen. 

Vaſtola. O komm! unſer praͤchtiges Schloß zu ber 
trachten. Es iſt ein zauberiſcher Aufenthalt. 

Perv. Sit eine gute Küche drinn? 

Vaſtola. Wer wird denn zuerſt nach der Küche 
fingen ? 

Perv. Die Küche ift die Seele eines Hauſes. Wo 
feine Küche ift, da iſt nichts zu efen, und wo nichts 
zu eſſen iſt — (er holt ſich noch eine Wurf vom 
Baume.) 
Vaſtola. Schaͤme dich! immer eſſen und eſſen! 


an 
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Perv. Ja was denn? 

Baftola. Weißt du auch, daß deine jegige fehöne 
Gestalt gar fehr gegen deine Dummheit abfticht? — Du 
wuͤrdeſt wohl thun, dir Verſtand zu wänſchen. 

Perv. Verſtand? bab’ ich denn Feinen? 

Vaſtola. Gm Vertrauen, mein ſchoͤner Perbonte, du 
ehr Farg damit verfehn. 

Perv. Meint Ihr? 

Vaſtola. Auf mein Wort. 

Perv. Was wird mir denn der Verſtand nutzen, wenn 
ih ihn ſcheffelweis habe? 

Vaſtola. Vielleicht in der Welt nicht viel; denn 
das man da am beften durch Dummheit fortfommt, haft 
Du ja fohon betviefen. Aber um meinetivilfen. Sch wuͤr— 
de mid ſchaͤmen, wie viele meiner Schtweftern, wenn 
mein Gemahl ein Dummfopf wäre. Alſo Verſtand 
mein lieber Pervonte. Es braucht eben nicht viel zu 
ſeyn; das koͤnnte nrie leicht zu viel werden. 

Perv. Ei was! wenn ich mir Einmal Derftand 
wuͤnſche, fo wuͤnſche ich mir auch vecht viel und vom 
beften. (Seine ganze Haltung verändert ſich plöß 
lich.) 

Vaſtola. Nun? wie iſt dir zu Muthe? 

Perv. Schoͤne Vaſtola, ich danke Euch, daß Ihr 
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diefen Wunſch mir in den Mund gelegt. Nun erft hoffe 
ich, Eurer wuͤrdig zu werden. 

Vaſtola. Sit es möglich! Auch diefen Wunfh Fonn: 
te die Fee gewähren ? 

Perv. Es war der Föftlichfte, und nur wenn She 
mein Herz verfhmäht, müßte ih wuͤnſchen, in ewige 
Stumpfheit zurück zu jinfen. Zwar ftände es noch jest 
in meiner Macht, den Zauber der Liebe wieder hervor 
zu rufen, der Euch vor kurzem noch an den häßlichen, 
albernen Bervonte knuͤpfte; aber nein ! ich will mein Gluͤck 
nue mir ſelbſt, nur meiner innigen Liebe verdanfen. 

Baftola. (in feine Arme finfend.) Ja, nun bift du 
geſchaffen, Herz und Geift zu befiegen ! 

perv. So mag die Wundergabe ſchwinden! 

Mir iſt die Bruſt von Wuͤnſchen leer. 
Vaſtola. Wo Geiſt und Schönheit ſich verbin⸗ 
den, 
Bedarf es Feines Zaubers mehr. 
Beide. O guͤt'ge Fee! nimm ſie zuruͤck, 
Die Wunderkraft; 
Denn wir begehren nur ein Glüͤck, 
Das Liebe ſchafft. 
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Achte Scene 


Die Fee von Genieen umringt. 


Pervonte und Vaſtola werfen ſich zu ihren Fuͤßen 
und werden guͤtig von ihr aufgehoben. 


Die Fer 


Beide 


Die Ser 


Gern hab ih Euer Gebet vernommen. 

Sn dir, mein Sohn, 

Sft nun der ſchoͤne Funk' entglom: 
men 

Und leuchtet ſchon. 

Daß alle Winfihe Götter nicht er— 

| hören, 

Sft für die Sterblichen Gewinn; 

She würdet oft das eigne GSluͤck zer⸗ 
ftören 

Durch mwandelbaren Sinn. 

Drum, guͤt'ge Tee, nimm fie zuruͤck, 

Die Wunderkraft; 

Denn wir begehen nur ein Gluͤck, 

Das Liebe ſchafft. 

Untadelhaft find Eure Triebe, 

Nur huͤtet Euch vor Selbftbeteng ! 

Sm erften Taumel feheint der Liebe 

Auch eine wuͤſte Inſel genug; 


Doch wird Euch bald die Zeit be 
lehren, 
Ihr Sklaven der Geſelligkeit, 
Ihr koͤnnt der Freundſchaft nicht ent⸗ 
behren, 
Die neuen Reiz der Liebe leiht. 
Chor der Genieen. Nach ſuͤßem Ermatten 
Im Sonmenſchein, 
Sucht Liebe den Schatten 
Im Freundſchaftshain. 
Perv. und Vaſtola. O fo gewaͤhre die letzte 
Bitte, 
Fuͤhr' uns zuruͤck in der EL 
tern Mitte, 


Die Fee Es fen gewährt. Auf! folge mir in 


Umgaufelt uns, ihr Iuftigen Geſellen! 
(Sie führt Pervonte und Vaſtola in die Gondel. Ge 
nieen fpringen mit Binein und evgreifen die goldenen Ru—⸗ | 
der. Aus den Wehen erheben ſich Nereiden und Tritonen, 
die auf Muſcheln blafen.) 
Ehor. Auflauf! zum gluͤcklichen Ende ! 
Herder! wir wollen behende » 
Das liebende Paar umgaukeln, 
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Auf Wogen und Wellen uns ſchaukeln, 
Vor allen Gefahren 
Den Nachen bewahren, 
Auf dag er ſchnell und Teicht 
Den fihern Hafen erreicht. 
Während diefes Chors fert der Zug fih in Bewegung. 
Der Borhang fällt.) 


Die Etiprthirte 


= 





Eine Oper in Einem Act. 


ur 


Perſonen. 


Altieri, Bewohner der Alpenhuͤtte. 
Eamille, feine Fran 

Clara, feine Tochter 

Federico, ein junger Maler 
Marcheſe Villanova. 
Dirbante, ein Maulefelireiber, 
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Erſte Scene. 


(Eine Stube in der Apenhuͤtte. Es brennt eine duͤſtere 
Campe. Camilla und Clara Baummolle fpins 
* nend.) 

| Heide, 


N: wie finfter! hu! wie Falk! 
Es fchlägt an die Fenſter mit Sturmes Gewalt! 
Es wirbelt der Schnee hoch in die Lüfte! 
Dem Pilgersmann ein furchtbar Grob, 
Stärzen Lavinen in gähnende Grauͤfte 
Donnernd hinab. 
Clara. Ach Mutter ! gergde fo ein Abend war es 
an dem der Vater den guten Federico rettete. 
Cam. Mit Gefahr feines "eignen Lebens. 
Elar. Er war in die Eisfpalte hinabgeffärzt — 
ca m. Dein Vater lieg fih am Seil hinunter — 
ar. Und zog ihn glücklich herauf! 
Cam. Der acht und jwanzigfe m a, er das 
— gerettet. 
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Elar. Sch feh ihn noch, den armen Federico, wie er 
ganz erftarrt herein getragen wurde, 

Cam. Du warf gefhäftig um ihn. 

Elar. Und wie er endlich feine großen Augen zum 
Erftenmale wieder auffhlug, fie auf Einen nach dem An: 
dern heftete — erft fo verteundert, dann fo dankbar — 

Cam Nun, ich meine, er hatte wohl Urfach, denn 
auch fein Bündel, feinen ganzen Neichthum, fuchte und 
fand dein Vater am andern Morgen im Schnee ver: 
graben. 

Clar. Das tar eine Freude! wir dachten Wunder, 
welche Schäge in dem Bündel fteefen möchten. Am En: 
de waren es doch nur Farben und Pinfel und ein paur 
huͤbſche Bilderchen. 

Cam. Seitdem hat er ſich nach und nach in unſer 
Hoͤuschen eingeniſtelt. 

Clar. Auch in unſere Herzen. 

Cam. Am tiefſten in das Deinige, nicht wahr? 

Clar. Ich hab' ihn lieb. Ihr ſeyd ihm auch nicht 
gram, und der Vater nennt ihn brav, denn auf den yes 
führlichften Wegen geht er ihm nicht von der Seite, Da: 
bei ftets fo froͤlich, ſo genügſam — 

Cam. Und ſo verliebt. 

Clar. Ach ja! — 
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Cam. Wuͤrde er fonft auch wohl fo large auf diefer 
einfamen Selfenfpige vermeilen ? 

Elar. Er mußte ja wohl, meil er aus Dankbarkeit 
uns Alle malen wollte. 

Cam. Dus ging anfangs ziemlich raſch. Mich und 
den Vater malte er in einigen Wochen, aber an Deinen 
Bilde Fünftele er nun fchon feit ziwei Monaten. 

Elar. Ads! er fagte mir diefen Morgen mit einem 
tiefen Seufjer, daß es nun auch velfendet fen. 

Cam. (ift aufgeftanden und hat ein Fenfter geöffnet.) 
Ein fchreelüches Wetter! wie der ——— wo 
ſie nur bleiben moͤgen? 

Clar. She wißt ja, liebe Mutter, dag der Vater bei 
ſolchem Werter immer am’ längften verteilt. 

Sam. Ich follte freilich in 18 Jahren mich wohl du: 
tan gewöhnt haben; doch zittere ich nad) immer am jeden 
finfteen, ſtuͤrmiſchen Abend, für das Leben meines geliehe 
ten Mannes. 

Clar. Warum aber auch der Vater eine fo gefährliche 
Lebensart erwaͤhlt hat? 

Eam. (feufzend.) Warum? 

Elar. Wißt Ihr auch, daß geftern mein Geburtstag 
tar? und daß Ihr mir verfprochen habt, fo bald ich 17 
Jahre zählen würde, mir Eure Schieffule zu vertrauen? 


i 


Cam. Sch hab’ es nicht vergeffen und foaar mit Ver 
langen diefen Augenblick erivartet. 
Ein Kind an Mutterbruft, 
Ein Kind im Fluͤgelkleide, 
O möärterliche Luft! 
O ftille Freude! 
Doch ſuͤßer, wenn fein Lenz erbluͤhet, 
Wenn vom verſchmaͤhten Puppenſpiel 
Es gern in Mutter Arme fitehet, 
‚Mit ‚dem erwachenden Gefühl; 
Jarın Öffnet fich vertraulich milde 
Der Buſen, der ihm Nahrung gab; 
Dann ſpiegelt fih im Ehenbilde 
Die eigne Jugend freundlich eb. 
Elor Wohlan beſte Mutter! bin ich nun Eures Ber: 
trauens wuͤrdig? 
Cam. Ach Clara! wirft du nich minder lieben, wenn 
erfaͤhrſt, daß mein Gewiſſen eine ſchwere Buͤrde 
traͤgt? 
Clar. Ihr? die fromme, gute Mutter? 
Cam. Ich habe mit deinem Vater wider den Willen 
des Meinigen mich verbunden. 4 
Clar. O dann war Euer Vater gewiß ein — 
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‚Cam. Reim, dad war er nicht. Vorurtheile mot” er 
hegen, allein ee Fiebte mich zärtlich. Leider hatte ich meis 
re Mutter fehh verloren. Sch bir die Tochter des Mar: 
cheſe Villanova. 2 

Clar. Villanova? haben nicht Reiſende bisweilen von 
ihm geſprochen, als von einem der vornehmſten Männer 
in Turin? | 

Som. Ganz rahte Eben fin Rang und Reichthunz 
führten mein Ungluͤck herbei. Ich lernte Altieri kennen; 
er war ein armer Officier, aber brav und gut — 

Elor. So iſt er noch— * 

Cam. Wir liebten und. Mein Vater, oft in Staat? 
geſchaͤften abweſend, war auch damals nicht in Turin. 
Sc ſchrieb ihm Altieri's Wuͤnſche und die meinigen, die 
ich nicht Für ſtrafbar hielt. Er zuͤrnte heftig und verbot 
mir allen Umgang mit dem Geliebten. Es war zu ſpaͤt, 
wir konnten uns nicht mehr trennen. Vor ſeiner Zu— 
ruͤckkunft bebend, ward ich durch Angſt und Leidenſchaft 
zu einem Schritte getrieben, den ich noch immer buͤße, 
obſchon ich ihn nie bereut habe, Sch entfloh mit deinem 
Vater. Denke dir der Schmerz des Meinigen, als er 
beim Fam. Immer war fein erſtes Wort: wo ift meine 
Camilla? und wenn er mic, vaͤterlich an dns Herz ger 
druͤckt, fo mußt” ich ein frärfendes Getränk ihm bereiten, 


das ihm niemand fo zu Danfe machtes oder ihm feine 
Lieblingslieder auf der Harfe vorfpielen, deren Eines id) 
noch jegt nicht ohne die bitterfte Wehmuth finge, weil ex 
fo gern es hörte. 

Elar. Gewiß die Romanze von dem Geeife, den, 
zum Dungertod verdammt, feine Tochter im Gefängnif 
mit der Milch aus ihren Bruͤſten nährte? 

Cam. Diefelbe. Er pflegte dann. bisweilen zu fagen: 
nicht wahr Camilla, das wuͤrdeſt du auch für mich thun ? 

Elar. Ah! und nun fand er fie nicht mehr! 

Cam. Geine ftrafbare Tochter wähnte, durch ihre 
Bitten ihn zu befänftigen. Umfonft fchrieb ich ihm die 
rührendften Brief. Er — o Gott! — er flüchte mir! 
ſchwur meinem Gatten Nahe, und bot feine ganze 
Macht auf, um den Zufluchtsort der Liebe zu entdecken. 
Da mußten wir unfer Vaterland meiden. Ueber die Al— 
pen wollten wir fliehen in ſtuͤrmiſchen Wintertagen, be: 
gleitet von der Armuth und einem böfen Gewiſſen. In 
diefer Hütte wohnte damals ein Greis, der, fo wie nun 
dein Vater, fein Leben dem ſchoͤnen Beruf gewidmet hat⸗ 
te, Verungluͤckte zu retten. Wir fanden ihn auf dem 
Todbette, einer belohnenden Zukunft gewaͤrtig. Nichts 
truͤbte die Heiterkeit ſeiner letzten Augenblicke, als der 
Gedanke, daß ſeine Huͤtte nun verlaſſen bleibe, und 


mancher Anglückliche binfork vergebens um Huͤlfe rufen 
werde. Da ergriff mich die Hoffnung, durd) ein frommes 
geben, der Teidenden Menfihheit gewidmer, das Verbre— 
hen abzubuͤßen, das mir nirgend NRuhe vergoͤnnte. Un⸗ 
verabredet hatte dein Vater denſelben Gedanken gefaßt, 
Mir pflegten den Greis bis zu feinen Tode. Wir wur: 
den Erben der Eleinen Hütte — 

Elar. Und aller Tugenden , die fie in ſich ſchloß. 

Cam. Ga, fo leben wir nun fiir 18 Jahren, dein 
Vater täglich auf der Spur jedes Huͤlfsbeduͤrftigen, taͤg⸗ 
lich fein eignes Leben für jeden Inbefennten mwagend, ine 
deffen ich daheim Arzenei und Erquickung bereite, 
Clar. Gewiß funder Ihr fo Eure Ruhe wieder ? 

Eam. Es giebt wenigftens Augenblide, wo die Freu: 
de Über eine gelungene Mettung das Gewiſſen bekaͤubt. — 
Hoch! mar mir's doch, als Host? ich deines Vaters 
Stimme? 

Clar. (bordend.) Sa — nein — der Sturm — 
doch ja — jie Formen! (eilt mit der Lampe nach der 
Thür.) 

Eam. Dielleicht Fehren fie auch heute nicht zuruͤck, oh: 
ne eine gute That vollbracht zu Haben, 


— 138 — 


Zweite Scene 


Die Vorigen. Altieri und Federico, mit La— 
ternen, Reitern, Ekrifen, Hammern und eifernen Haken 
beladen. Jeder trägt eine Piftole im Gürtel. Sie legen 
ihre Geräthfchaften nieder und ſchuͤtteln den Schnee von 
ih ab. 


Camilla md Elara Willkommen! willkommen! 


Hltieri und Federich «ı Seyd gegruͤßt! 
Cam. und Clara. Wir haben ſo lange 
So bange 


Die wagenden Maͤnner vermißt! 
Alt. und Feder. Faſt haͤtten wir die Straße ber: 
: fehlt. 
Eam. und Clara. Wir hoben mit Anaft die Minus 
ten gezählt. 
Alt. Prr! das iſt ein boͤſes Wetter! 
Sm Sturm verloͤſchte unſer Licht, 
Fed. Euer Laͤmpchen war unſer Retter, 
Sonſt fanden wir den Heimweg nicht. 
Cam. und Clara. Es trieft der Schnee Euch von 
den Karen, 
Geſchwind zum lodernden Ka— 
min! 


O wie beforgt wir um Euch waren! 
Ihr trotzet der Gefahr zu kuͤhn! 
Ylle. Wer im fehönen Berufe des Lebens, 
Menfchen zu vetten ansgezogen, 
Ha! dem drohen vergebens 
Heulende Stuͤrme, braufende Wogen! 
Nie vor Gefahr fein Herz erbeöt, 
Heil ihn ein fchägender Engel umſchwebt. 
(Waͤhrend diefes Gefanges Bringt Clara ihrem Vater 
einen warmen Rock, ſchuͤrt das Feuer im Kamin und 
fegt Stühle daneben. Camilla bringe Wein.) 
Ted. Ga der Nordwind Bat alle feine Bun lese 


lafien. Sie treiben ein wildes Spiel mit den: Bene 


flocken. 

Cam. Habt ihr keinen huͤlfsbeduͤrftigen Hsifenden ge⸗ 
troffen? 

Altieri Dießmal nicht. Gott verzeih mir's! faſt 
haͤtte ich geſagt: leider Fuͤrwahr, der Menſch bleibe 
ein Egoiſt, auch wenn er Gutes thut. Schon mehr als 
einmal habe ich auf dem Wunſche mich ertappt, daß taͤg⸗ 
lich ein Reiſender in die Kluͤfte ſtuͤrzen moͤchte, — da⸗ 
niit ich ihn retten koͤnnte. 

Er ſetzt ſich zum Feuer, Camilla bringt ihm Wein und 
pflegt ihn.) 


— 
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Elar Nun Federico? wollt Ihr nicht auch zum 
Feuer Euch fegen? | 
Fed. Mic duͤnkt, ich ftehe derm Feuer ſchon fo na⸗ 
he, daß ich mich verfenge. 
Elar. Der Sturm bat Eure gute Laune nicht ent 
führt 2 
Ted Wenigſtens an meinem Herzen Feine Macht ge 
funden. 
Mitten ins Sturme, der mich umbrkillte, 
Schlug e5 tie immer warm und fchrell; 
Waͤhrend die Finfternig Alles verhnlfte, 
Mar es ım Bufen mir licht und heil. 
Auf beeiften Felfenttimmern 
Stand ich Doch und zagte nicht. 
Sah id) doch Elareus Laͤmpchen flinmern, 
Mir in der Ferne ein Hoffnungslicht. 
Altieri. Es iſt fuͤhrwahr erquickend fo zu ruhn, 
wenn man dad Gute auch nur gewollt hat. 
Fed. Mehr ald wollen ift dem Menfchen felten 
vergoͤnnt. 
Cam. Nimmt es doch der Himmel für die That, 
Fed. Aber es bleibt doch ärgerlich, dag ih nun ſchon 
mehrere Wochen mit Euch ausziehe, und eben -jegt alie 
Meifende den Berg fo gluͤcklich pafiiven. - 
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Altieri. Ei nun, Ihr nehmt das Bewußtſeyn mit 
hinweg, daß She das Eurige redlich gethan. 

Fed. Das genügt mir nicht. Ich verdanke Euch mein 
Leben und muß meine Schuld loͤſen uͤber Eur; oder 
lang. ; 

Altieri. Es ziemt fich nicht, mein junger Freund, 
das Ihr noch länger bei uns verweilet. 

geb. Es ent fi nicht? 

Altieri. Die Bilder, die She und zum Andenken 
binterlaffen wollen , find fertig; das meiner Gattin vor 
Allen wohlgerathen und mie ein liebes Geſchenk. Doch 
nun mangelt Euch jeder Vorwand, Eure Abreife zu ver: 
ſchieben. 

Fed. Vorwand? den ſuche ich auch nicht, Lieber füge 
ich grade heraus; ich möchte immer bei Euch bleiben. 

Altieri. Meint Ihr, ich hätte nicht bemerkt, dag 
She Elaven liebt? 

Fed. Nun ja, das ſolltet Ihr auch bemerken. Ich 
liebe fie wie meine Seele. Gebt fie mie zur Frau. 

Altieri. Was fagft du Clara? 

Clar. Ich? — ich fage nicht. 

Cam. Du verftehft fie wohl. Federico ift bras. 

Altieri. Das ift er, und ich habe ihn Herzlich Lieb 
gewonnen. Uber auch ein geſchickter Kuͤnſtler ift der jun— 


* 


ge Mann. Bier, auf der Alpen: Spige, wird er nichts 
berdienen. Er muß neh Nom und nad Neapel man: 
bern. Er muß ſich vollends bilden und einen Fleinen 
Schatz ſammeln. Wenn er dann in den campanifchen 
Thälern die ewig bejchneite Aipe nicht vergißt, je num, 
fo mag er wiederfommen, meine Hütte fteht ihm offen. - 

Else. (ſich vergeffend.) Und mein Herz! (fie er: 
ſchrickt.) 

Fed. Habe Dank geliebte Clara! fuͤr dieß Wort, das 
mich auf ewig an dich feſſelt! Habt Dank guter Alter! 
Ihr ſollt Euer Zutrauen nie bereuen! Arm und ehrlich, 
immer froh und willig zum Guten, ſo ſollt Ihr ſtets 
mich finden. She beduͤrft ja auch nun bald eines ruſti⸗ 
gen Gefährten, der, wenn Euch des Alters Schwäche 
nicht mehr geftattet, Euren wohlthätigen Beruf zu üben, 
mit neuer Kraft an Ente Stelle trete, 

Yltieri. Das wäre mir wohl tröflich. 

Cam. Gott fegne meine Kinder! 

Hltieri. Nun, Elara, du weißt, wenn mie am Kas- 
min recht wohl werden fol, fo mußt du mir ein Liedchen 
fingen. 

Clar. Gern, guter Vater. (Sie nimmt die Harfe 
un) fingt.) i 

Hier, wo Feine fetten Heerden 
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Sr den uͤppigen Grafe tuhn, . 
Bluͤhet doch ein Gluͤck auf Erden, 
Das, den Menſchen wohlzuthun. 
Mit dem warmen Früuͤhlingstriebe 
Strebt hier Feine Blum’ einpor, 
Doch das Bluͤmlein, Menfchenliehe, 
Bricht auch durch das Eis hervor. 
Nicht Gefahren noch Beſchwerden 
Hindern dich, hier ſanft zu ruhn, 
Denn dad größte Gluͤck auf Erden 
Sit: den Menfchen wohl zu thum. 
Birbante. (hinter der Scene.) Huͤlfe! Huͤlfe! 
Cam. Ha! was war das! 
Bird. (drangen) Hülfe! Huͤlfe! 
Altieri Ein Menſch in Noch, Clara, öffne die 
Thuͤr. 


Dritte Scene. 


Birbante. Die Vorigen— 


Birb. (ganz durchfroren, eilt gradesweges auf den 
Kamin zu, fegt ſich vor denfelben und wimmert.) Hu! 
hu! Hu! 7 

Altieri. Was ift Euch mein Freund? 


* 
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Birb. (ſieht Wein auf dem Tifche ſtehn, kommt her⸗ 
vor und ſtuͤrzt wimmernd einige Glaͤſer hinunter.) 

Cam. Habt Ihr Schaden genommen? 

Birb. (wimmert und trinkt.) 

Clar. Habe Ihr die Sprache verloren? 

Birb. Ach noch weit ſchlimmer! mein Mauleſel! 
mein koſtbarer Mauleſel! wozu hilft mir nun die Spra— 
che? bloß um ſeinen Nachruhm zu preiſen! 

Fed. Wo iſt denn Euer Mauleſel geblieben? 

Birb. Ja wo iſt er geblieben? da wo am Ende Al: 
les Bleibt. Zum Teufel ift er gefahren, Gott verzeih 
mir die Suͤnde! (ev trinkt.) 

Das war ein Thier, mein Maulefelein ! 

Konnt alle Tage ein Nathsherr ſeyn, 

Trat einher mit feften Schritte, 

Ging auf den Wege ftets in der Mitte, 

Reckte bei jeden Schall das Ohr 

Zwanzig Zoll hoch zierlich empor; 

Trug ohne Murren, mie Menfchen nie 

pflegen, 

Schwere Raften auf fehweren Wegen; 

Scheute nicht Hitze, ſcheute nicht Froft, 

Nahm verlieb mit magerer Koſt; 

Schritt ſo ſicher auf glattem Eiſe, 
Sprach 


Sprach Fein MWörtchen anf der Neife; 
Das war ein Thier, mein Miulefelein ! 
Konnt’ alle Tage ein Rathsherr ſeyn. — 
(Cr weint.) Hi! hi! hi! 
Fed. Wie habt Ihr denn das Föftlihe Thier verloren ? 
Bird. Ah! wir zogen ganz friedlich miteinander den 
Berg herauf und dachten noch vor Abend uͤber die Spitze 
hinweg zu kommen. Das waͤre auch wohl gelungen, aber 
mein guter Mauleſel befand ſich ſchon geftern nicht ganz 
wohl. Sch wollte ihn durch Diät Euriven und gab ihm 
sches zu freſſen. Das befam ihm vortreffüch, nur ein 
wenig matt war er geworden und verfpäfete fi bei dem 
Klettern. Es wurde dunkel und ſtuͤrmte wie bei der 
Suͤndfluth. Ich verlieh mich auf meinen Efel; der hat 
immer mehr Verſtand gehabt als ich. Nur heute — ich 
hatte mich hinter ihm verfrochen und ließ an feinem 
Schwarze mich fortjiehen — die Straße ift - ver 
ſchneit — er muß ſich Wohl verirrt haben — ploͤtzlich 
ftand er ſtill — ic) fügte hott! Bett! — er antwortete 
mie nicht — ich ſagte noch einmal hott! hott! — da 
ſchritt er gehorſam vorwärts und Prdauz! Ing er im 
Abgrunde! Hi! bi! bil ein Gluͤck, daß ich den Schwanz 
noch bei Zeiten fahren leg, ſonſt war's um mich ge: 
ſchehn. 
a 


Altieri. Wie kam es denn, daß She nicht auf den 
Eſel ſaßt? N 

Dirb Es war Fein Platz mehr, denn es ſaß ſchon 
Einer drauf. | 

Altieri. Es ſaß ſchon Einer drauf? 

Bird. Ga, ein HReifender. 

Altieri. Mo ift denn der geblieben? 

Birb. Ei der ift mit hinunter geftürzt. 

Altieri Um Gottes willen! und das ſagt der. Efel 
nun erſt?! rohe - 

Bird. Hab' ich dach nun erſt wieder an den auten 
Deren gedacht, 

Altieri. Geſchwind, Federico, aufgepackt! Clara! 
zuͤnde die Laterne an! Camilla! ſuche deine Hexrzſtaͤrkun— 
gen hervor! vielleicht gelingt es uns noch, den Verun— 
gluͤckten zu retten. 

Bird. Ach! wenn ihr meinen Eſel noch retten Fön: 
tet! 
Altieri. Geh zum Teufel mit deinem Eſel! Seyd Ihr 
fertig? nun in Gottes Namen! (zu Birbante.) Du, 
Fomm und zeig’ und die Gegend, 109 der Meifende ver: 
funfen ift. vi 

Bird. Sch fol wieder hinaus in das verfluchte Wet⸗ 
ter? 


x me Ba — 
sed. Shine dich! marſch! fort! 
Altier i. (ſchuͤttelt ſeiner Frau die Dans.) Helte II 
les bereit. Auf Wiederſehn! fo Gott will. 
Cam. Vergeßt nicht, Eure Piſtolen abzu ufenern, wenn 
es Euch aelingt. 
Hltieri. Das Freudenfeuner vergeſſen wir nicht. 
Ted. (reiht Claren die Hand.) Huf Wiederſehn! [er 
ſchiebt Birbante vor ſich ber.) 
Birb. (ich noch einigemal nach der Flaſche wendend.) 
Auf Wiederfehn ! 
(die Männer gehn 05.) 


Dierte Scene, 


Camilla und Clara. 
Cam. Fort Clara! bereite ein warmes Bett. Ich eile 
in die Kuͤche. Doch zuvor — 

(Beide knieen nieder und falten die Hände.) 
Engel Gottes! fen ihe Begleiter } 
Denn unter ihnen ber Boden weicht, 
Halte mie ſtarker Sand die Reiter, 
Die den Abgrund nicht erreicht. 

Sit noch Leben in ders Armen, 
Div vergebens um Hülfe ſchrie, 
82 
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O fo wolle dich erbarmen! 
Engel Gottes! ſchuͤtze fie! 
F (beide ab.) 


Fünfte Scene 


Die befihneiten Gipfel der Algen. Der Sturm wuͤthet 
neh. Der Schnee wirbelt bed empor. Die Bühne 
bleibt eine Zeitlang leer. Die Mufif malt das ſtuͤrmi— 
fhe Wetter. Dazwiſchen hört man dann und warn aus 
der Tiefe Fläglich Huͤlfe! ſchreien) 

Altieri, Federico und Birbante treten auf. 

Alle drei. Du! wie es noch immer tobt! 

Birb. Wär ich hundert Meilen davon ! 

Eine’ Kerze hab? ich gelobt 
Meinem Schutz- Patron. 
Altieri. Sag’ an, wo haft du ihm verloren? 
Birb. Sag' an! Sag an! in finſtrer Nacht! 
Sind doch die Augen mir zugefroren. 

Altieri. (hebt die Laterne hoch und leuchtet rings 

um.) 

Schau um dich her! auf Alles gieb acht! 

Bird Ja hier — nein dort — dort oder hier — 
Ah! alle Sinne vergehen mir! 


an Bann 
Alk und Fed. Wie follen wir den Ort erkennen, 
Bon den befchneite Dfad’ uns trems 
nen ? 
Marchefe Billanova in der Tiefe. 
Huͤlfe! Huͤlfe! 


Alt. Horch! es ſchneidet 

Ein Gewimmer durch die Luft! 
March. Huͤlfe! Huͤlfe! 
Fed. Horch! es ruft! 


Ja der Arme lebt und leidet. 
Beide. Hin zu ihm! hinab zu ihm! 
Teogen wir dem Ungefthm! 
(fie klettern höher, der Stimme folgend.) 
Bird. Ach mein armes Herz! es bricht! 
Meinen Eſel hoͤr' ich nicht! 
Alt. und Fed. (an der Kluft, Anſtalten zur Met: 
tung treffend.) 
Gott fey ihm Hälfreich in der Roth! 
Zu retten Muth und Stärke verleih! 
(dem Birbante winfend.) 
Serauf! herauf! und fteh uns Bei! ’ 
Birb. Was ſoll ich dort? der Eſel iſt tod. 
Alt. Zwiſchen diefen gefpaltenen Stein, 
Schlage die Klammer tief hinein; 
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Dann“ die Reiter feſt gebunden, 
Dann den Streik um den Leib gewun: 
j dem. 
Birb. Soll ic) klettern, ziehen, fragen, 
k; Und mein junges Leben wagen? i 
Fed. Hoͤrt She ſeufzen? hört Ihr wimmern? 
Birb. Meiner Mutter kluger Sohn 
Sicht von ferne das Laͤmpchen ſchitn— 
mern 
Und behende ſchleicht er davon. (ab.) 
March. Huͤlfe! Huͤlfe! | 
Alt. und Fed. (hinab zufend.) Fafe Muth! 
Huͤlf' iſt nahe — bet andaͤchtig! 
Gott ift mächtig! 
Sott ift gut! 
Fed. Feft hängt die Reiter 
HI (ſich den Strick um den Leib bindend.) 
In Gottes Namen! id, feeig’ hinab. 
Ein anter Engel fey mein Begleiter. 


SH vet’ ihn oder ich finde mein. Stat. 


Ser Bater! bei euren genauen Haaren! 
Laßt mi hinab! gönnt mie Das 
Gluͤck! 


Alt. Mit nichten! du biſt unerfahren, 


Beide 


Altieri. 


Hier ſteh und Halte mir Kraft den 
Strick, 

nd wenn ich an dir Leiter rucke, 

nd wenn ich an dm Geile zude, 

So ziehe mit Kraft mich ſchnell herauf. 

Mit Sort! mit Gott! es fey gewagt! 

Ohne Seben} 

Unverzagt! 


Denn es gilt ein Menſchen-Leben! 


(laͤßt ſich hinab. Federieco bäuͤckt ſich 


aͤngſtlich horchend Über die Kluft. Die Muſik malt ban—⸗ 


ge Erwertung- in dumpfen Tönen.) 


Fed. 


(Er windet n 


Sch hoͤre nichts — neh immer nichts — 

Er war zu raſch — er war zu kuͤhn — 

Ihr guten Geiſter! fchäger ihn! — 

Sch höre nichts — noch immer nichts — — 

Doch jegt — ein Yechzen tief in Grunde — 
Ein Wimmern tief im gaͤhnenden Schlunde — 
Hoch! Koch! der Seufzer leiſe verhallt — 
es Vaters troͤſtende Stimm’ erſchallt — 


zuckt am Geile — herauf! herauf! 
sie angeſtrengter Kraft. Altieri erſcheint 


nach und nach, den Marcheſe in ſeinen Armen tragend.) 
Beide. Gott ſey gelobt! es iſt vollbracht! 
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Entriffen die Beute der Todes : Höhle! 
Sun tobe der Sturm in finftrer Nacht, 
E5 leuchtet hell in unfeer Seele! 
Gott fey gelobt! es ift vollbracht. 
(Sie geleiten den Marcheſe vom Felſen herab.) 
March. Ich lebe noch! — Seyd ihr Menſchen oder 
Engel? 
Alt. Arme Felſenbewohner. 
Fed. Menſchen, die in dieſer Stunde gluͤcklicher find 
als She, weil es ihnen gelungen, Euch zu retten. 
March. D wie kann ich Euch danfen! wie Euch ber 
Iohnen! u 
Alt. Spurt den Danf. 
Fed. Sammi den Lohne 
Alt. Folge mie in meine Hütte. Ihr beduͤrft Er: 
quickung. Dort iſt Alles bereit. Mas ich habe, iſt wenig, 
aber ich geb’ es von Herzen. 
March. Ha! zu melden guten Menfihen Hat das 
Schickſal mich geführt! 
Alt. und Federico. (indem fie ihm geleiten.) 
Kun tobe der Sturm in finfteer Nacht! 
Es leuchtet heil in unfrer Seele, 
Gott fen gelobt! es iſt vollbracht! 
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Sechſte Scene 


(Die Stube in der Alpenhütte.) 


Camilla und Clara. 
Clara. Dad Bert ift gewaͤrmt, dev Labetrunk be 
reitet. 

Com. Schon lange ſtand ich am Küchenfenfter und 
horchte — 

Elar” Ob der Bater eine Piſtole abfeuern wird ? 

Eam Ah waͤr' er nur erft wieder da, wenn auch 
fein Freudenſchuß ihn anfündigtel wuͤßt' ich nur erſt ihn 
ſelbſt in Sicherheit! 

Elar. Sorget nicht, Liebe Mutter 5 Federico ift bei 
ihm; Federico wird eher fein Leben, als meinen Vater 
ohne Huͤlfe Iaffen. ; 

Cam Wie leicht Finnen Beide — 

Clar. Nicht doch! ich ehe einer freudigen Hoffnung! 


Giebente Scene 


Dirbante Die Borigem 


Birb. Da bin ich wieder. 
Cam Ha! She konmt allein zuruͤck? 
Birb. Ganz allein. 
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Cam. Wo ließt She meinen Mann? 

Birb. Dei der verdammten Spalte, in der mein Maul— 
efel liegt. * 

Tlar. Lebt der Verungluüͤckte noch? 

Birb. Ach nein! der iſt mouſetodt. 

Cam. Warum konmit denn mein Mann nicht ui? 

Sieb. Er wollte den fremden Herrn noch vetten. 

Elar. Ihr ſagt ja, der fen todt? 

Bird. Gh meinte den Eſel. 

Cam. Und der Fremder Peer 

Birb. Dd der noch lebt, das weiß ich nicht, aber au: 
fchrieen bat ee noch. 

Elar. Und Ihr blicht nicht, meinem Vater zu hel—⸗ 
fen? 

Birb. Ei gehorfamer Diener! das ift halsbrechende 
Arbeit. Was deined Amts nicht tft, da lag deinen Bor: 
wie. Auch find ja ihrer fihon ein Baar. Diele Köche 


zum Teufel ift Et 
Cloer. So meint Ihr, fey an dem Menfchen au 
nichts gelegen? al 
Bird. Mir nicht. 
Sam. Ihr ſeyd ein Unmenſch! 
Clar. Ein aͤchter Mauleſeltreiber. 
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Bird. Meint Ihr, die vornehmen Leute dächten an: 


Es Flingt eine Regel zwar wunderlich, 
Doch gilt ſie nicht bloß im Stalle: 
In dieſer Welt ſorgt Jeder fuͤr ſich, 
Der liebe Gott für ung Alle! 
So dachten, und denfen in ihrem Sins 
Doch ftets die größten. Geiſter: 
Sey Alles mager, immerhin! 
Werd' ich nur taͤglich feiſter. 
Cin Menſch iſt gefallen? was kuͤmmert's 
mid) ? 
Hohl mir, wern ich nicht falle 
In diefer Welt forget Jeder fir fich, 
Der liebe Gott für-uns Ale. 

Clar. Diefe Dhilofophie Fenuen wir nicht auf unferer 
Selfenfpige. 

Died. Das macht, She ſenyd nicht gereift. Waͤret 
She mit mie eine Zeitlang duch die Welt gegogen, Ihr 
wuͤrdet es uͤderall fo gefunden haben. 

Sam. Wo fand She her? 

Dich. Aus Zurin, 

Eam. Aus Turin?! 

Birb. Eigentlich bin ich niegend und uͤberall zu Haufe. 


N 


= 1565 — 


Cam. Wer ife der Keifende, den She geführt 2 

Bird. Ein gewiſſer Marchefe Villanova. 

Cam. Hal 

Clar. (ſie ſtuͤtzend) Mutker, She wankt? 

Cam, .dleif.) Mein Vater! 

Clar. D Gott! 

Cam. (kife) Schaffe den Menſchen kei Seite. 

Elar. (za DBirbante.) Folge mir in die Küche, dort 
brennt ein gutes Feuer. 

Birb. Stehn auch Töpfe am Feuer? 

Elar. Allerdings, und was drinn Focht, ſteht Euch 
zu Dienftien. | 

Bird. Ihr feyd eine Perle unter den Jungfrauen. 

(beide ad.) 


Achte Scene 
Camilla allein 


Mein Vater! — mir frodt das Blut am Herzen. — 
Mein Mann ift ausgezogen, um meinen Vater zu retten! 
— O wenn es dießmal ihm gelänge! nur diefesmal! — 
Guter Gott! beten kann ich jetzt nicht — aber dein Auge 
ſchaut in die athemloſe Bruſt der Gattin, der Tochter! 


Neunte Scene 


Clara. Camilla. 


Clar. Mutter, ih kann Euch) jetzt nicht allein laſſen. 

Cam. Ich bin nicht allein! die Hoffnung, die ſuͤßeſte 
Hoffnung umſchwebt mich! 

Clar. Wenn mein Großvater gerettet würde — wel—⸗ 
che Frende! — aber auch welche Angft! ich fürchte mich 
vor ihm. 

Cam. Ach! daß ich meinen Vater fürchten muß! 

Elar. Bürder Ihr ihm »plöglich unter die Augen 
treten ? 

Cam. Nein, Clara, ich müßte zuvor wiffen — erfor: 
ſchen — Eins fällt mir bei — wo ift mein Bid von Fe 
derico gemalt? 

Elar. Hier im Nebenzimmer. Sch hofe ee. (ab.) 

Cam. Ob er es erfennen wird? — ich bin alt gewor— 
den. — Uber Elora — fie ift ja mein treuftes Sbenbild. 

Clar. (mit dem Bilde) Hier bring' ich es. 

Cam. Hänge es an jene Wand, wo es am meiften 
in die Augen füllt. (Clara thut es.) 

Cam Du felft ihn empfangen Ich till indeffen 
das wuͤrzhafte Getraͤnk bereiten r Welches ihm vormals 
nur von meiner Hand fo ſchmackhaft war. Das ſollſt 


du ihm Bringen, ihn beobachten — und wenn da fein 
Derz geneigt zur, Milde findeſt, dann will ich verfuchen, 
dur) mohlbefonnte Tine es zu ruͤhren. — Ah! was 
träume ich! was baue ich mir goldene Schloͤſſer! — Dat 
er doch vieleicht im Abgrunde ſchon feinen legten Gen 
zer ansgehaudht! und in der Schneetrift neben. ihm liegt 
mein Gatte begraben! 
Seide Einem mitten Hoffnungsfchein 
Steht das zugende Herz nur offen! 
Alles fürchten, wenig hoffen, 
Welche Marter! welche Bein! 
Clar. Bier am Fenſter will ich lauſchen. 
Cam. Hoͤrſt du nichts? o gieb mir Troſt! 
Clar. Nur die Quelle hoͤr' ich rauſchen, 
Kur der Sturm im Giebel toſt. 
Cam. Blicke weit hinaus in die Femel 
Elar Nur der Schnee giebt karges Licht. 
Cam Siehſt du deines Vaters Laterne? 
Clar. Ach ihr Lichtlein ſchimmert nicht. 
Cam. Horch! ein Fußtritt! horch! ſie kommen! 
Clar. Mutter, nein, ich hoͤre nichts. 
Cam. Haſt du feine Stimme ornommen? 
Clar. Mutter, nein, ich hoͤrte nichts. 
Beide Gott! auf den wir Felſen bauen! 


Frommer Rinder Schutz auf Erden! 
Unſer kindliches Vertrauen, 
Laß es nicht zu Schanden werden! 
(Zwei Piſtolen⸗Schuͤſſe ſchnell hintereinander.) 
(Die Muſik geht ploͤtzlich zur ſchwaͤrmeriſchſten Freu⸗ 
de uͤber.) 
Beide, Er iſt gerettet er lebt! er lebt! 
Cam. Mein Gatte ward meines Vaters Retter!? 
Jede Ader klopft! jede Nerve bebt! 
Beide. Er iſt gerettet! er lebt! er lebt! 
(beide ar) 


Zehnte Scene 
Hltieri. Tederico Der Marcheſe. 


Alt. Seyd willkommen in meiner Huͤtte. Macht's 
Euch bequem. 

March. Wo Ein ih? 

ed. Dei ehrlichen Leuten. 

March. Wie neunt Ihr Euch? 

Alt. Hab' ih doch nah Eurem Namen nicht gefragt, 
was kuͤmmert Euch der Meinige? 

Mach. Soll ich meine Wohlthaͤter nicht einmal nen⸗ 
nen dürfen ? | 


PT ENTE. 
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Alt. Vor allen Dingen muͤßt Ihr Euch erquicken. 
Zum Schwatzen iſt noch Zeit genug. Wo ſtecken denn 
die Weiber? fie haben doc den Knall der Piftolen. ge: 
hört und Fommen uns nicht entgegen? das nimmt mich 
Wunder. (ab.) 

Mm ard. Send Ihr der Sohn dieſes braven Mannes? 

ed. SH wänfhe, fein Sohn zu werden. 

March. Wohl iſt zu beneiden, wer ihm angehört. 

Ted. Auch ich verdanfe ihm mein Leben. Sch bin 
ein armer Künftler, ein Maler. Gelingt es mir, in 
Welſchland ein Stuͤck Brod zu verdienen, fo wird mir 
hier ein holdes Mädchen zu Theil. 

March. Habt She nicht fehon dur Euren Muth 
heute mehr verdient, als durch Eure Kunft? Ich bin ein 
reicher Mann, ih will Euch fürftlich belohnen. 

Fed. Mein, Here! ich müßte nicht ſchon Länger als 
zwei Monat diefe Hütte theilen, twenn ich im Stande 
waͤre, einen ſolchen Dienft mir bezahlen zu laſſen. Cab.) 


Eilfte Scene 


Der Marchefe alleim 


Ein wackerer Juͤngling. — Wie? fo alt bin ich gewor⸗ 
den? habe in ganz Europa vergebens Menſchen gefucht, 
und 
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und finde fie ploͤtzlich in dieſer Einoͤde? — Welch' ein 
wohlthuendes Gefuͤhl ergreift mich in dieſer Huͤtte! mir 
iſt zum Erſtenmale, als waͤr' ich in der Zeimath. 
O wie manche Zäufbung ſchwindet, 
Wenn der Greis am nahen Ziel, 
Endlich felbit ſich wieder finder, 
Keiner Reidenfchaften Spiel! 
Au der Schimmer, der ihn täufchte, 
Wie ein Serlicht ihm verſchwand; 
Was er einft verlangend heifchte, 
Druͤckt ihn nun ein leerer Tand. 
Eines nur bleibt auch dem Greiſe, 
Ein beneidensiwerthes Gut, 
Menn er auf der Lebens : Heife 
Schon die legten Schritte thut: 
Haͤuslichkeit in ſtiller Hütte, 
Die Fein Sturm des Lebens truͤbt! 
In der guten Kinder Mitte, 
giebt ee noch und wird geliebt. 
Unter feiner Enfel Scherzen, 
Trifft der Tod ihn unversagt — 
D warum iſt meinen Herzen 
Dieſes letzte Gluͤck verſagt? 
(Er erblickt Camillens Bildniß) 
L 
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Ha! welche Aehnlichkeit! — das find die Züge meiner 
Camilla! — 18 Jahre find verfiofen — jo ſo wuͤrde jie 
mir jest erfcheinen! — das ift das freundliche Auge, in 
dem ich fo oft meinen Himmel fand! — O — — wo 
biſt du! lebſt du noch!? 


Zwoͤlfte Szene: 


en HE 


Clara. Der Mardhefe 


Clar. (präfentiet ihm einen Becher.) Send gegrüßt, 
edler Herr. Hier fender meine Mutter Euch eine Er: 
quickung. 

March. (bei ihrem Anblick ſtutend.) Wer biſt du? 

Clar. Die Tochter vom Haufe, 

Mar. Meine Tochter! 

Clar. Zu viel Ehre, gnaͤdiger Here, 

Marc. Wie ift mir denn? —S dieſe Aehnlichfeit — 
bin ich plöslich um 13 Jahre jünger geworden ? 

Clar Ih bitte Euch, trinkt. Ed wird Euch ftärfen. 

March, (trinkt.) Was ift das! — wer hat dief Ge: 
traͤnk bereitet ? 

Elar. * Meine Mutter 

March. Vereint fih denn bier Alles, um mein Her; 
zu quälen und zu erfreuen? — weſſen iſt dieß Bild? 





Elar. Meiner Mutter. 
Mard. Mo ift jie? führe mich zu ihr. 
Elar. Eie wird bald felbit erfiheinen. 
March. Gott! wie ift mir! ein Schauer durchbebt 
mich P— eine Thräne preßt fih aus meinem Auge! 
Elar. (bei Seite.) Er iſt erweiht — er liebt fie 
noch! 
(Camilla hinter der Scene fingt zu der Harfe.) 
Mit langem Barte, bleich und blaß, 
Ein armer Greis in Setten füß, 
Shm tar der Dungertod  befihisden. 
Er feufzte tief, er ſeufzte ſchwer: 
Iſt denn für mich, o Gott und Herr! 
Nicht Hoffnung mehr hienieden! _ 
March. (in der Heftigften Bewegung.) Wer fingt das? 
Clar. Meine: Mutter. 
Cam. (fingt.) Da kniſterts draußen — aͤngſtlich harrt 
Der hungernde Greis — die Pforte knarrt, 
Die fromme Tochter naht ſich leiſe — 
Sie ſtillt ein Kind mit Mutter— Luſt, 
Sie nimmt das Kind von ihrer Bruſt, 
Und reichet fie dem Greiſe. 
March. (ecußer fih.) Camila! wenn du es bit — 
Camilla ! Fomm in meine Amel 
ea 
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Dreizehnte Scene. 
Tamilla. Altieri. Federico. Die Vorigen. 
Camilla und Altieri ſtuͤrzen zu den Fuͤßen des 
Marcheſe. 
Cam. Eure reuige Tochter! 
March. (fie in die Arme druͤckend.) Mein Kind! 
mein verloenes Rind! 
Eat Verzeihung! 
March. Segen! Segen! 
Cam. (auf Altieri deutend.) Much meinem Gatten? 
Mark. Mein Eidam meines Lebens Netter !? 
Elar. (Eimer zu den Eltern) Segnet auch Eure Ene 
felin! 
Mach. D zu viel der Freude! zu viel für mich alten 
Mann! 
Feder. (ehr bewegt.) Saͤß' ich nun vor der Staffe⸗ 
Fit — der Pinſel mwfirde mir doch ans der Hand fallen. 
Alle «in eine Gruppe bereinigt.) 
Friede! Freude! ſtilles Gluͤck! 
Es haben mit geheilten Wunden 
Getrennte Herzen ſich wieder gefunden! 
Seliger, ſeliger Augenblick! 
Friede! Freude! ſtilles Gluck! 





Hans Mar Giesbredt 
yon der Humpenburg 


oder 


Die nene WRKitterzeik, 





Komiſche Dper in Einem Ach 


Perſonen. 


Herr von Ellern, genannt Hans Max Giesbrecht 
von der Humpenburg. | 

Elife, feine Tochter, genannt Gertrude, 

Hannchen, ihr Kammermaͤdchen, genennt Salo me. 

Ebhriftian, der Keitfnccht, genannt Conrad. 

Der Juſtitiarius. 

Der Ludimagiften 

Der Foͤrſter. 

Der Dirk. 

Nittmeifter von Dornſee. 

Krappfel, fein Reitknecht. 


(Der Schanuplatz iſt auf dem Landaute des Herrn von 
Ellern, ein Zimmer des Schloſſes mit Moͤbeln von 
deutſch⸗antiker Form. An der einen Wand dus 
Bild der Ahnfrau von Ellern in Lebensgroͤße.) 


— 


> 


Erfte Ecene, 


Elife md Hannchen empfangen Dornfee und 
Kreappfel, die fo eben herein getreten. 


Elife und Hannchen— 


Dorufee und Krappfel. 


Eliſe. 
Dornſee. 
Hannchen. 


Krappfel. 


* 


K X € 
Sinkommen! taufend: 


— 
nal wilkommen! 

Bedeckt mit Ruhm, doch 
unverſehrt. 

So bald wir die Friedens-⸗ 
trompete vernommen, 

Sind eilig wir zuruͤck ge: 
kehrt. 

Dun wurdeſt nicht verwun: 
det? nicht gefangen? 

Verwundet und gefangen 
war ih fen. 

Du wurdeſt nicht erfihof: 
fen? nicht sehangen ? 

Mich nahm der Gett der 
Lieb' in Protection. 


Alle. Vergeſſen find der Tren: 
rung Schmerzen; 
Ich ſchaue wieder dein 
Yngeficht ; 
Erneuert wird der Bund 

- der Herzen, 

Denn alte Liebe roftet 
nicht. 

Haunchen. Das ıft wohl Mes recht fehön und ruͤh⸗ 
rend, aber, meine Herren, Sie Fommen zu ſpaͤt. 

Dornfee und Krappfel. Zu pät!? 

Elife Ach Dorenfee! 

Dornfee Wie? während des blutigen Feldzuges, ir 
ders ich nur Deiner mich ſtets wuͤrdiger zu machen ſtreb⸗ 
te, hätte mie ein Anderer Dein Herz entwandt? 

Hannchen. Ach! vom Herzen ift nicht die Rede. 

Elife Mein, ic blied Dir teen, aber — 

Hannchen Ga Krappfel) Auch ih wer fo eine 
Naͤrrin, Dir treu zu bleiben, aber — 

Dovrnfee Aber? 

Rrappfel. Aber? 

Hannchen. Mein Fräulein ſchaͤmt ſich zu bekennen, 
daß es mit dem gnaͤdigen Papa nicht weht richtig iſt. 
(Sie deutet auf den Kopf.) 
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Dornfee Wahnfinnig? 

Rrappfek Berruͤckt? 

Elife Nur Eine feltfume Griffe — 

Dorn ſee. Welche? 

Hannchen. Der gute Herr iſt zufaͤllig uͤber die ver⸗ 
dammten Ritter-Romane gerathen, und hat geleſen Tag 
nnd Naht; nun ift ihm der Kopf fo voll von Rittern 
und Sinappen und Burgen und Humpen et cactera et 
caetera, und er hat fich dermaßen in das Mittelalter 
verliebt, daß unfere fehöne neue Zeit ihm zum Efel und 
Abſcheu geworden, und er durchaus nue im ıaten Gabe: 
Hunderte leben will. 

Dornſee. Du ſcherzeſt. 

Eliſe. Nein, ſo iſt es leider. 

Hannchen. Haben Sie denn noch nicht bemerkt, daß 
wir altdeutſch gekleidet ſind? Ich wollte dem Fraͤulein 
nicht rathen, dem gnaͤdigen Papa mit einem tuͤrkiſchen 
Shawl unter die Hugen zu kreten. 

Dornfee Gleichviel, Elife iſt immer ſchoͤn. 

Hannchen. And betrachten Ste doch nur unfere Moͤ⸗ 
bein. Das allerliebfte Eonterfei der Ahnfrau des Ge 
fhlehis von Ellern, hat der gnaͤdige Here Binter dem 
Schornſtein hervor geheilt. Hier, wo fonft eim ſchwellen⸗ 
der Diwan ung einlud, malen wir jetzt an hohen, har⸗ 


ten Stühlen hinaufflettern. Alles Mahagoni ift verſchwun— 
den ! nichts als Eichenholz! und — was das ärgfte ift — 
Fein Spiegel mehr! wenigftens Feiner von Glas. Sie fol: 
len damals aus Venedig gebracht worden und fehr theuer 
geivefen ſeyn. Mit einem runden Stüuͤcke polirten Me: 
taßes- mäffen wir ung behelfen, oder in den Dad) gucken 
wie die arcadifchen Schäferinnen. 

Dornfee (iu Elifen) Spiegle dich in meinen 
Augen. 

Krappſel Gun Hannchen.) Es fey auch dir ver: 
gönnt, fo oft du dich anfleideft, dieß Augen: Paar als 
deinen Torlett: Spiegel zu betruchten. 

Dorn ſee. Mich dünft, eine fo unſchaͤdliche Thorheit 
dürfe man ruhig belächeln. 

Hann hen. Unſchaͤdlich? ja, wenn fie fih nur auf 
unfere Kleider und Möbeln erftreeftel aber es werden 
uns ja auch Feine andern Liebhaber zugeftanden, als derbe 
Ritter und Knappen aus dem ıgten Sahrhundert. 

Krappſel. Das wir’ der Teufel! 

Dornfee. Ich will nicht hoffen, dag Kerr von El⸗ 
lern mie fein Wort brechen werde ? : € 

Hannchen. Her von Ellen? wer ift dag? . hier 
wohnt Fein Here von Ellern mehr. Hier hanft der Ritter - 
Hans Max Siesbrecht von der Humpenburg. 
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Dornfee. Wie Elife —? 

Hannchen. Diefes edle Burgfränlein heißt nicht 
Elife, ein fo neu poetifcher Name wäre uns ein Grenel ; 
fie ift in Gertrude ungetauft. 

Krappfel. Und du, mein fehönes Hannchen, nennft 
dich vermuthlich Marzibille? 

Hannchen. Mich nennt er Salome und — zu mei⸗ 
nem groͤßten Verdruß — bisweilen gar eine Meſtzze. 

Krappſel. Du eine Metze? 

Hannchen. Er behauptet, das habe wor alten Zeiten 
eine ehrbare Jungfrau bedeutet. Nun wird er auch nächs 
ftens ein großes Turnier veranſtalten und übt fihrfhon E 
täglidy mit dem Schulmeifter im Lanzenbrechen. 

Elife. Er iſt fonft der befte Mann auf der Welt — 

Hannchen. Aber jest unfer Hlagegeifi und der . 
Spott der ganzen Nachbarfchaft. 

Dornfee Gh bin verfteinert. 

Krappfel. Ich bin ze Salz: Säule geworden. 

Hannchen. D weh! da uͤberraſcht er une. 
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Zweite Scene 


Here von Ellern in alter Rittertracht. Die Be: 
rigem R 


Ellerm Was erblic® ich? wer ſucht meine Tochter 
Beim ? 

Dornfse Gh hoffe, Herr son Ellen, Sie werden 
Ihren Nachbar und Fünftigen Eidam nicht vergeſſen 
haben. 

Ellern. Seyd She es, Junker Dornſee? Gott zum 
Gruß! 

Dornfee Bir Haben Frieden. Ich bin fo gluͤcklich 
geweſen, mich bis zum Hittmeifter aufjufchtvingen, und 
Fomme num, Sie an Ihr Wort zu mahnen. Sie ver 
ſprachen mir die Hand der fchönen Elife. 

Eller Bergebt mir, Sunfer Dornfee, ih habe mir 
dem ı9ten Jahrhundert nichts mehr zu fehaffen. — Ger: 
trude, forte in dein Känmnerlein, Wie es einem zuͤchtigen 
Stäulein gebührt und geziemt. 

Elife Ah mein Vater — 

Ellern. Forst! fort die Ach's und O's find auch 
eine neue Erfindung. 

Eliſe ab.’ 
Ellern. Ihr verwundert Euch? — immerhin. She 


ce 


meint wohl, ich wine naͤrriſch geworden? — in Gottes 
Namen! Wenn Fein Süd in der Gegenwart zu fin 
den ift, fo fo man in Zukunft oder Vergangen: 
heit es fühen. Die Zukunft iſt den Scheren worbehal: 
ten, folglich habe ich mir die Vergangenheit erwaͤhlt, wo 
noch deutſcher Muth und deutfche Treue galten. Es ſoll 
mich nichts mehr an die Gegenwart erinnern, auch Ihr 
nieht, Sunfer Dornſee; gehabt Euch wohl. 
Dornfee Aber ums Himmels willen — 
Ellern. Mein Entfhluß ſteht feſt wie die Mauern 
meiner Burg. 
ie war es im herrlichen Mittelalter 
So einfach, traulich und tochlgemuth ! 
Dem Nitter ein Schwerdt, dem Moͤnch eig 
Pſalter, 
Dem Weib! eine Spindel und damit gut. 
Richt hinter Feuergewehr verkrochen 
Erfchten der Ritter im Felde nur; 
Nie word des Mannes Work gebrochen, 
Sein Handſchlag get für Eid und Schwer, 
Zwar Eonnk er weder ſchreiben noch leſen, 
Doch fechten für der Freiheit Glack! 
Ihr ſchoͤnen· Zeiten ıfend gewefen — 
O kehrt noch Einmal mir zuruͤck 


Tr j Ber 
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Dritte Scene 


Dornfee Krappſel. Hannchen. 

Krappſel. Eine kurioſe Narrheit. 

Dornſee. Er ſchien mir vormals ſo gewogen; er 
weiß, daß ſeine Tochter mich liebt; ſollte er im Ernſt mich 
abweiſen? 

Hannchen. O im ganzen Ernſt. Er hat geſchwo— 
ven, daß feine Tochter keinem Andern zu Theil werden 
ſoll, als einem Ritter aus dem 14ten Jahrhundert. 

Krappſel. Doch keinem Geſpenſte? 

Hannchen. Am liebſten wär es ihm freilich, wenn 
Goͤtz von Berlichingen oder Franz von Sickingen aus ih— 
ren Graͤbern hervorgingen, um ſich mit dem Fraͤulein von 
der Humpenburg zu vermaͤhlen. Wenigſtens werden die 
miſerablen Freier unſerer Zeit jene Helden copiren muͤſſen, 
ſo gut es gehn mag, wenn ſie ihn gewinnen wollen. 

Krappſel. Ei da haͤtten wir ja gleich dus rechte 
Mittel gefunden. 

Dornſee. Welches? 

Krappſel. Man muß jeden Narren nach feiner Wei: 
fe behandeln. Der Herr Nittmeifter durchftöbert die alte 
Ruͤſtkammer feines Herrn Urgroß- Papa, harniſcht fich 
von Kopf bis, zu den Süßen; uch werde fein Herold, 


ae 


fein getrener Knappe; wir treten bier auf, daß der Boden 
Fracht; wie fihhtteln ihm den Arm aus dem Ge: 
lenke; fo wird er uns ſchon für ächte Mitter gelten 
laſſen. 

Dornfee Wird er nicht auf den erſten Blick feinen 
Nachbar Dorenfee erfennen ? : 

Ktappfel. Dafür hat man ja den Helm mit ger 
fchloffenem Bifter. 

Hannchen. Er hat Hecht, wir müffen davon laufen 
oder dieſes Mittel verſuchen. Vielleicht kann auch ich 
mein Scherflein beitragen. Schon laͤngſt hat der gnaͤdige 
Herr ſich einen Burg-Geiſt gewuͤnſcht, und ich habe 
große Luſt, ihm als Ahnfrau zu erſcheinen. 

Dornſee. Wohlan! es gilt einen Verſuch. 

Die Geliebte zu beſitzen, 
Will ich unter dem Helme ſchwitzen 
Mit 
Und 
Und der Harniſch moͤge druͤcken; 


eſchloſſenem Viſier; 
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er Federbuſch ſoll nicken, 


Statt von Liebe ſanft zu girren, 
Sol der Sporn des Ritters klirren, 
Daß ſchon ferne Jedem grauſt, 
Wenn ich durch die Hallen ſchreite 





Mit dem Schlachtſchwerdt an der Seite, 
Mit dem Kolben in der Sauf! (ab.) 


Vierte Scene. 


Hannchen und Krappſel. 


Hannchen. Nun Herr Herold? oder Knappe? 

Krappſel. Was beliebt Jungfer Geſpenſt? 

Hannchen. Darf man fragen, ob die ewige Treue, 
die du mir geſchworen haſt, waͤhrend deines tapfern Feld— 
zuges auch unverletzt geblieben? 

Krappſel. Geſund und friſch, denn fie hat ſich in 
gar Feine Scharmuͤtzel eingelaffen, fordern ift immer bei 
der Bagage geblieben. 

Hannchen. Aber in den Winterguartieren? da hat 
die vermuthlich im Lazareth gelegen? 

Ktappfel Mit nichtent fie hat die Wachftube mei 
es Herzens nie verlaſſen. 

Hannchen. ber bei Plinderungen im neuften Ge 
ſchmack? 

Krappfel Schönes Hannchen, wozu die verfaͤng⸗ 
lichen Fragen? wenn ein Paar Verliebte Jahre lang ge: 
trennt waren, fo thun fie am befien, mit einem in den 
Leibe: Strom setauchten Schwamme Über die ſchwarze 

Tafel 


Tafel zu fahren umd dann ihre Rechnung bon neuem an: 
zufangen, Sch Eönnte ja dich auch fragen, ob der dicke 
Kitfermeifter dich noch oft mit feinen Ratafta-Flaͤſchgen 
beſtuͤrmt hat? be? ö 2 
Hannchen. D mit den Narren treib' ich nur meinen 
Spas. 
Krappfel. Oder ob der huͤbſche Schreiber dir noch 
ferner nachgelaufen iſt? 
Dannden. Dumme Fragen! laß mich zufrieden. 
Krappfel. Siehſt du nun wohl, dab ih Recht 
Habe? 
Beide, Wenn large getrennt zwei Liebende wa⸗ 
ren, 
So iſt die Nengier ſehr gefaͤhrlich; 
Denn Beide koͤnnen bisweilen erfahren, 
Das Beiden zu wiſſen ganz ensbehrlich. 
Hannchen. Wozu die laͤſtigen Fragen? 
Sie wecken nur heimlichen Grolg. 
Krappſel. Mer wird dem Andern ſagen, 
Was er nicht wifen ſoll? 
Hannchen. Es muͤſſen die Maͤnner den Frauen 
or Auf Wort und Blick vertrauen. 
Krappſel. Es müfen hinwieder die Frauen 
Zein durch die Finger ſchauen. 


Beide Es ſchmuͤcke jeden Mprthen: Kranz - 
Das edle Bluͤmlein Toleranz. 
(Beide ab.) 


Fünfte Scene 


Herr von Ellern. Ehriftian. Der Yufitie 
rius Der Ludimagiſter. Der Förfen 
Der Dirt. 


Ellern Folgt mir, Freundel Hier in diefem Waf— 
fen: Saale, dem nichts weiter fehlt ald Waffen, wollen 
wir berathſchleagen, und die wichtigſten Burgamter wor: 
laͤufig beſetzen. Er, mein lieber alter Foͤrſter, fol kuͤnftig 
der Burg: Voigt feyn. 

Sörfter Was ift da3, anädiger Herr? 

Ellern. Sch bin fein amädiger, fondern ein geftren: 
ger oder ein ehrenfeiteer Her. Wiſſen will er, was ein 
Burg: Voigt ift ? — ei ei mein lieber Foͤrſter, begreift 
er das nicht? ein Voigt in der Burg. Verſteht er nich 
nun? 

Sörfter Wo ift denn die Burg ? 


- Ellern. Alter Dummkopf! wie find ja mitten drinn. - 


Foͤrſter. Der gnaͤdige Herr meinen Ihr Schloß? 
Ellern. Ich werde ihm ein Schloß vor den Mund 


du» Ah 


haͤngen, wenn er meine Burg noch einmal ein Schloß zu 


nennen wagt. Schon feit geftern arbeiten drei Bauern 
an einem flnf Fuß breiten Graben, über den eine Bug: 
beücke führen wird. Doch weiter. Wo iff Niclas der 
Hirt? : 

Dirt RGnaden, da bin ich. 

Ellern. Ich mache dich zum Thurmwart. 

Hirt. Thurmwart? haͤhaͤhaͤl! Ler Fragt fih im Korfe) 
Was ift denn das wieder für eine Schumerpfeiferei? 

Ellern. Niclas, du wirſt auf dem Thurme figen und 
im ganzen Lande Beramfchenen, und jedesmal ins Horn 
ftegen, wenn Gäfte gder Zeinde fih nahen. 

Hirt. Auf unſerm Kirchthurme? 

Ellern. Nicht doch, auf den Wachtthurme diefer 
Burg. — 

Hirt. Wo ſteht denn der? 

Eilern. Er fol noch gebaut werden. Bis er fertig 
ift, magſt du vor der Pforte ſtehn und blaſen. 

Dirt. Auf meinem Kuhhorn? 

Ellern. AIch werde dir eine Art von Trompete me: 
chen laſſen. 

Hirt. Wer fol. denn unterdeffen die Schaafe hüten? 


Ellern. Er, mein trauter Juſtitiarins, ſoll Fünftig 


mein Herold ſeyn. 
M 2 
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Juſt. Muß unterthaͤnigſt depreciren, folgt ich bloß 
ein Herold der Gerechtigfeit Ein. 

Ellern. Bei mir ſoll Fünftig die Gerechtigkeit bloß 
durch) Gottes : Lrtheile gehandhabt erden. 
Juſt. €i, ei, wie bliebe es denn mit dem lahmen 
Belten, der feinem Nachbar ein Schaaf geftohl: n hat? 
Ellern. Er ſoll auf einer gluͤhenden Pflugſcha 
gehn. 

Juſt. Und mit dem alten Pferchmann, der der Witt: 
we Holler die hundert Thaler nicht — will? 

Ellern. Die moͤgen einen Zweikampf in geſchloſſenen 
Schranken halten. 

Saft. Solche Balgereien find durch die Geſetze vers 
boten. 

Ellern. Wer will mir verbieten? he? — bin ich 
nicht der Nitter Hans Mar Giesbrecht von der Hum— 
penburg? — es bleibt dabei, er iſt mein Herold. Der 
Ehneider ſoll ihm den bunten Wappenrock liefern. — 
{ind du mein Sohn, der du bisher Chriſtian geheißen — 
ein Name, der in Feiner Hrittergefihichte prangt — du 
ſouſt hinfort Conrad. genannt werden und mein Leib⸗ 
Enappe ſeyn. 

Chrift. Knappe? es iſt mir all mein Lebstage knapp 
genug ergangen. Ich danke ſchoͤn. Und meinen alten 
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chriſtlichen Namen zu vertauſchen, das werd' ich auch 
wohl bleiben laſſen. 

Ellern. Schweig Conrad! wenn wir einmal ins ge⸗ 
lobte Land ziehn, ſollſt di auch mein Seckelmeiſter wer⸗ 
den. Nun noch -zu Euch, mein trauter Magiſter, Euch 
ernenn' ich hiemit zu meinem Narren. 

Mag. Ei Gott behfte! 

Ellern, Ihr habt alle Eigenſchaften um ein tüchkigee 
Have zu fern. 

Mag. Ih? der fieben freien Künfte Magifter? 

Ellern. Meint Ihr etwa, daß ih Euch unglimpfiich 
bstofte ? die Narren wurden vor alten Zeiten aus den 
Fügften Leuten gewählte Der Herzog von Eleve ſtiftete 
fogar einen Narren: Diden und tar felbft ein Narr, 
Häger als alle feine Nachfolger. Damals dürften die Ware 
von &herall mit fprechen. 

Mag. Das dürfen fie ja auch noch heutiges Tages? 

Ellern. Bringen aber nichts Fluges zu Markte. Bon 
Euch, mein lieber Narr, erwarte ich die Wiederherſtellung 
des aͤchten Narren weſens. Eine Schellenkappe iſt bereits 
für Ench in der Arbeit. 

Mag. Ich ein Narr mit der Schellenfappe ? 

Suftik Herold ih Pandecten « Wurm? 

Eörfter. Sch der Burg: DBoigt ? f 


Schrift. 
Dirt. 
Alle. 


Ellern. 
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Ich ein Knappe? 
Sch ein Thurmwart ohne Thurm? 
Acht möchten Euer Gnaden 
Uns linger nicht veriven! sad 
Bon felgen Maskeraden 
Uns gnädig difpenfiren. 
In's Burgverließ mit dem Geſindel, 
Wenn es ſich widerſpenſtig zeigt. 


Alle. (ſtecken die Koͤpfe zuſammen.) 


Ellern. 
Alle. 


Ellern. 


Ihn hat ergriffen ein toller Schwindel. 

Was iſt zu thun? 
Gehorcht und ſchweigt —— 
Man muß ſich drein ergeben, ug 
Wenn man’s nicht ändern kann. 

Zieht ohne Widerftreben 

Die fertigen Kleider arm) 


Hlle (im Abgehn.) Wunderlihe Dinger 


Alle Welt wird lachen, 

Doch was iſt zu machen ? 

Weſſen Brod id) eſſe, deſſen 
Lied ich ſinge. 


— 13 — 
Sechſte Scene, 


Ellern allein. 


Bald, bald wird es hier ausſehn, als ob wir mitten 
im ıgten Jahrhunderte lebten. Hätten doch nur meine. 
Borfahven dns Schloß auf einer feeilen Selfenfpige er: 
baut, damit ich von. der jegigen vwerfluchten Welt nıich 
noch beffer abfondern Fünnte. Da fteht mie zum Epempel 
das Dornſee grade auf der Naſe und wenn ich die 
Mausen nicht 50 Fuß hoch aufführe, fo kann der junge 
Wicht mis, in Die Fenſter ſchauen. (er tritt vor das 
Bi.) Vermuthlich hat dieſe meine Ahnfrau eine Buhl— 
ſchaft mit einem Junker von Dornſee gehabt und um der 
Bequemlichkeit willen ihren Eheherrn beredet, ſich auf 
dieſer Stelle anzuſiedeln. 


Siebente Scene 


Ellern. Hannchen als Ahnfrau trit: ploͤtzlich Hinter 
dem Bilde hervor. 
Ellern. (zuruͤck bebend.) Ha! was ſeh' ich! der 
Geiſt meiner Ahnfrau! 
Hannchen. «mit hohler Stimme) 
Oo! Hans Marl | F 


er. 


Berene ſtraks 
Die boͤſe, ſchnoͤde, 
Verwegne Rede; 
Denn wiſſe, daß vor tauſend Jahren 
Die Humpenburg und Dornſee ſchon 
Befreundet und verſchwaͤgert waren; 
Darum bedenP es wohl men Sohn! 
So lange diefe beiden Gefchlechter 
Eid) eng verbinden durch Söhne une 
Töchter, 
Wird e3 um beide trefflich ſtehn; 
Doch wenn du je dieß Band zerreißeſt, 
Und einen Dornſee von die weiſeſt, 
So iſt's um dein Gefchlecht geſchehn. 
(Sie verſchwindet.) 
Ellern. Sch bebe am ganzen Leibe, und brauche mich 
deffen gar nicht zu fchänten, denn im ı4ten Jahrhundert 
glaubte Jedermann an Gefpenfter. Und Gott fey Dunf, 
daß ein Geift in meiner Burg ſich eingefunden hat, denn 
was twäre eine alte Ditterburg ohne Geiſter? — Daß 
aber meine tugendbelobte Ahnfrau ſich noch immer mit den; 
Heirathsſtiften abgiebt — | | 
(Man hört in der Ferne den Hirten blaſen.) 
Ha! was vernehm' ich! mein neuer Thurmwarkt ſtoͤßt 
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ins Horn. Es klingt freilich noch ganz wie ein Kuh— 
horn; aber nur Geduld! wenn die Trompete erſt fertig 
ſeyn wird, dann ſollen jedesmal in Dornſee die Fenſter 
zittern. 


Achte Scene. 


Chriſtian (als Knappe gekleidet.) Ellern. 


Ellern. Was will mein Knappe? 

Chriſt. Ja, Gott ſeys geklagt! ich kann mich in 
das knappe Wamms noch gar nicht finden. Draußen 
vor dem Schloßthore — 

Ellern. Sprich: vor der Burgpforte. 

CThriſt. Steht ein Kerl, der noch kurioſer ausſieht 
als ich, und buntſcheckig wie ein Hanswurſt. Er nennt 
ſich einen Herold. 

Ellern. Ein Herold?! du entzuͤckſt mich! Ha! ſo 
giebt es, außer mir, noch mehr wackere Deutſche, die 
jene Herrliche alte Ritterzeit wieder hervor zu rufen ſtre⸗ 
ben. Laß den Herold kommen. 

Chriſt. Da iſt er ſchon hinter wir her getrampelt. 


Neunte Scene 


Die Vorigen. Krappfel al Herold. 


Krappſfel. 


* 
Ellern. 
Krappfel. 


Ellern. 


Krappſel. 


Der Ritter Panurgus von Donner 
ſchwerdt, 

Sonſt auch genannt der Blut: Panurg, 

Ein freundliches Woͤrtchen zu Eofen bes 


gehrt 
Mit Euch, dem Nitter von der Dune 
penburg 


Er fey willkommen. Woher die Meife 2 
Dom Mhein, tief aus dem Dinger 
Loch) ; 
Dort hanft mein Herr im Thurn der 
| Mäufe, f 

Mo Biſchof Hatto ſich einſt verkroch; 

Ihn fraßen die Maͤuſe, drum ſpukt er 
ncch- 

Vom Rhein? ei ert der liebe Rhein! 

Giebt's dort nun wieder Ritter? 

In Menge; fie fanfen Hochheimer Wein, 


Sie brechen die Ranzen in Splitter; 


Auch finden die Vänfel: Sänger fi ein 
Und Elimpern -auf der Cither. 
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Heide Ellern. Wohlan, herein! herein! 
EGrappſel. Wohlan, ich fuͤhr' ihn ein) 
Ein lieber Gaſt wird hoch— 
geehrt, 
Der Ritter Panurgus von 
Donnerſchwerdt. 
(Krappſel geht.) 
Ellern allein. Hat wie wird Deutſchland fein 
hlühendes Haupt erheben, wenn das alte Ritterweſen 
wieder um ſich greift! 


Zehnte Scene. 


Ellern. Dornſee (als Ritter mit geſchloſſenem Bis 
fir.) Krappſel als Herold, 


Dornfee Gott gif Euch, Ritter von der Hum⸗ 
penburg! (er ſchuͤttelt ihm entſetzlich die Hand.) 

Ellern Au! an! 

Dornſee. Was giebt's? 

Ellern. (bei Seite.) Der Kerl hat die Kraft des 
ganzen Mittéalters im Leibe. (laut.) Gott gruͤß' Euch, 
Ritter von Donnerſchwerdt. 

Dornſe ſe. Sch vernehme, daß Ihr ein wackerer Kaͤmpe 


\ 
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ſeyd, und ſo hab' ich einen Ritt gethan, um Euch zu be— 
antlitzen. 
Ellern. Wollt Ihr nicht das Viſier aufſchlagen? 

Dornſee. Haltet Euer Maul. Ich habe neulich im 
Zorn ein paar Kinder geſpießt und darum ein Gelübde 
gethan, mein Viſier nicht eher zu öffnen, bis -meine Braut 
mir's befiehle. 

Elleen. Kinder gejpiegr? 

Dornfee Das twiederfährt mir bisweilen. 

Eliern. Was Husten denn die Fleinen Wichte ge: 
than? 

Dornſee. Hölle und Teufel! fie hatten es verrathen, 
daß ich Hinter einem Buſche lag nnd auf ein paar Kauf 
leute Jauerte, die mit ihren Waaren auf die Franffar: 
tee Meffe zogen... Beim Sanct Georg! da war ein. herr: 
licher Fang zu than! 

Ellern Wie? Ihr wollte die Kauflente berauben ? 

Dornfer Berauben ? Ihr weder fo zu fagen flegelhaft. 

Ellern Und She defekt Euch verdammt Feäftig aus. 

Dornfer Wißt Ihr denn nicht, daß es Nitterfikte 
it, fih aus dem Stegreif zu nähren? 

Eller. So hoch erfreulich auch die Miederherftels 
lung des alten Nitterwefens ift, fo meine ich dach, die 
fogenannten Megelagerungen — | 


SHornfee Donner und better! das war bie Yaupts: 
ſache. 

Ellern. Und das Kinder-Spießen — 

Dornſee. Nun nun, das mag eine kleine Ueberet: 
lung geweſen ſeyn. Aber Tod und Teufel! was auf der 
Landſtraße voruͤberzieht, das gehoͤrt mir, wenn es det 
Mühe werth iſt. Verſteht She mich? She alter, gicht: 
bruͤchiger Knickerbein. 

Ellern. Nehmt mir's nicht Abel, Here Ritter Pas 
nurgus von Donnerfherde, Ihr feyd verzweifelt grob. 

Dornſee. Dat ha! ha! das iſt die ritterliche Kraft⸗ 
Sprache, an die muͤßt Ihr Euch gewoͤhnen. Seyd Ihr 
doch ſelbſt ein grober Geſell, habt noch nicht einmal das 

Burgfraͤulein rufen laſen, um, nach alter Sitte, dem 
Gaſt einen Becher zu credenzen. 

Ellern. He! Gertrude! komm heraus! — Conrad! 
mein Knappe, ſchaff Wein herbei. (Conrad ab.) 


Eilfte Scene 
Elife (mit einem Buche) Die Borigen. 


Elise. Was befiehlt mein Vater? wird hier Comoͤdie 
gefpielt ? 


Ellern. Den Geier auch! du ſiehſt, es Wird Ernſt 


mit den Ritterweſen. Am Rhein hauſen ſie ſchon bei 
Dutzenden. Verneige dic) fein zuͤchtiglich; du erblickſt 
hier den tapfern Ritter Panurgus son Donnerſchwerdt. 

Elife (ſich verneigend.) Da! ba! hal 

Dornfee Gott gruͤß' Euch edles Fräulein! Sch glau⸗ 
be gar, She verfteht zu leſen? Pfui ſchaͤmt Euch ! ziemt 
fi) das fuͤr eine fo ſittame Diene? (er reißt ihe das 
Buch aus der Hand und teirft es zum Fenfter hinaus.) 

Elife Wie mein Hr? Sie Erin ſich? — 

Ellern Erei Herr Ritter — 

Dornſee. Ich kann, Gott fen Dank, weder ſchreiben 
noch leſen; ich male ein Kreuz unter meine Schriften 
und ſiegle mit dem Knopf meines Schwerdtes. 

Chriftian. (mit Bouteille und Gläfern.) Da bring’ 
ib Wein. 

Dornfee Schurke! du unterfinaft dich, mir Gläfer 
vorzuſetzen? und was man heutzutage Bouteillen nennt? 
(er wirft Alles zum Fenſter hinaus.) 

Chriſtian. Alle Hagel! 

Eiern. (bei Seite.) Wenn das fo fortgeht, fo wirft 
er und endlich noch Ale zum Fenſter hinaus. 

Dornfer. Nun Manlaff? was ftehft du noch da? 
Humpen bringe ber, ſilberne Humpen, die wenioſtens 
vier Masg halten, ſonſt komm mir nicht vor die Augen. 





Ellern. Thu, was dir befohlen wird. 
EChrift. (im Abgehn.) Nun ift der Zeufel’gar los! 
Dornfen Wer da will aus Glaͤſern nippen, 
O der negt ja Fauns die Lippen, 
Noch mit Wein den firuppichten Bart; 
Aber aus den ſchweren Humpen 
In das weite Maul ihn pumpen, 
Das heißt trinfen nad) Bitter: Ark, 
Sa, Ihr nischtek aus Bouteillen 
Eine ganze Nacht durch ſchwelgen, 
Nuͤchtern bliebe She wie ein Fiſch; 
Aber laßt Ihr Euch nicht Tumpen, 
Sauft den Wein ans derben Humpen, 
Sa dann liegt She unterm Tifch. 

Elife. (zu ihren Vater leife.) Geftchen Sie, lieber 
Vater, daß es angenehmer ift, von den Nittern zu leſen, 
als mit ihnen zu leben. 

Ellern. Salt das Maul! es ift doch ein Fräftiger 
Menfchenichlag. 

Ehriftian Fommt zurüd. Hier ift der alte ſil⸗ 
berne Schwenk⸗ Keſſel, ganz voll Wein. Er haͤlt noch 
etwas über vier Maaß. — 

Dornſee. (nimmt den Keſſel.) So recht. Holdſeli⸗ 
ges Fraͤulein, trinkt mir zu. 


— 


Elife. (achend.) Sch Fann ja dem Keffel nicht ein: 
mal an den Mund heben. 

Dornfee Ich werd ihn Euch eredenzen. 

Eliſe. Nun denn, die edle Ritterſchaft fol Leben! 
(ſie nippt.) 

Dornſee. Sie lebe! (er ſaͤuft den ganzen Keſſel in 
Einem Zuge aus.) | 

Ellern. cbei Seite) Zanfend Eapperment! der 
macht dem zaten Jahrhundert Ehre. 

Dornfer. Da, fohenfe wisder ein. 

Ehriftien. Noch Einmal?! 

Dornfee. Bor Schlafengehn wenigſtens noch dreimal. 

Chriſtian. So will ich Hieber gleich ein Faß her: 
aufbolen. 

Dernfee Bald haͤtte ih das Michtigfte vergeffen. 
Ritter Dans Map ich bin gekommen, am Eure Tochter 
als meine Braut heim zu führen. 

Ellern. Ei ei Herr Ritter, wir kennen uns noch 
zu wenig. | 

Dornfen Hoͤll' und Teufel! Hab’ ich nit meinen 
Humpen ausgeleert, wie fih’s gebührt? und meint Ihr, 
ich koͤnnte Eure Tochter nicht ritterlich ernähren? Meine 
Burg ift freilich ein Lumpen-Neſt, aber die große Land⸗ 
ſtraße nach Frankfurt geht da vorbei — verſteht Ihr mich? 
ß— 
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Elife Nah meiner Einwilligung wird gar nicht ges 
fragt? 

Dornfee. Ganz ımd gar nicht, ſchoͤnes Fraͤulein; 
Ihr gehorcht ‚tie ſichs ziemt, jest Euren Vater, kuͤnftig 
mir. Nun alter Krippenbeißer, wirds bald? 

Ellern. Sch muß Euch vertrauen, Herr Ritter, daß 
meine Ahnfrau mir erfchienen iſt — 

Dornſee. Was geht mich Eure Ahnfrau an? Das 
Fräulein wird meine Hausfrau und zwar noch diefen 
Abend, fonft laſſ ich in der Macht durch meine Reiſigen 
die Pforten fprengen und jie entführen. 

Ellern. Ne, nun wird mir die edle Ritterſchaft 
doch etwas beſchwerlich. Hört, Herr Mitter Panurgus 
von Donnerſchwerdt, Shr feyd ein grober Gaft, packt 
Euch zum Teufel! 

Dornfee. Hal mir das? 

Ellern. Ga Euh. Bor Eurem großen Maule fürd- 
ten wir uns nicht. 

Dornfee Ha! dieſen Schimpf, ich will ihn rächen! 

Heraus! eine Lanze mit mir zu brechen! 
Hier werf' ich meinen Handſchuh hin! 

Ellern. Ja, die Geduld muß endlich brechen! 
(den Handſchuh Ihr ſollt erfahren im Hauen und Stechen, 

aufhebend.) Was ich vermag und wer ich bin! 

N 
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Sliſe— Zuerſt ſich wacker bezechen, 
Dann wie ein Flegel Sprechen, 
Das iſt altdeutſcher Sinn. 
Dornſee. Wohlan, die Trompet' erſchalle 
Zum ritterlichen Tanze! 
Ellern. Mir kocht und ſchwillt die Galle, 
Ich greife nach der Lanze. 
Elife Geyd Ihr von Sinnen? 
Fluch Eurem Kitter s Orden! 
Die Tochter zu gewinnen, 
Molt Ihr den Vater morden ? 
ſDornſee. Der Schönheit Preis gebührt 
dem Sieger, 
Die Schranfen find ſchon auf 
| gethan. 
Ellern. Fuͤhlt meinen Arm und werdet 
Flüger 
Mit Eurem Schaden, Grobian! 
Elife. (kei Seite.) Erfenn® ich nicht den 
fihlauen Betrüger, 
i Fuͤrwahr mich kaͤm' ein 
Grauen an. 
(Ellen und Dornſee gehn ab.) 


Alle drei.g 


el se * 


Zwoͤlfte Scene. 


Eliſe. Gleich darauf Hannchen. 


Eliſe. Hannchen! Hannchen! wo ſteckſt du? 

Hannchen. Hier mein Fraͤulein. Sch hab' an der 
Thuͤr gehorcht. Ihr Anderer hat feine Rolle vortrefflich 
geſpielt. 

Elife. Ohne Zweifel wird er glimpflich mit dem al: 
ten Manne verfohren und nicht vergeſſen, daß er mein 
Vater ift. 

Hannkhen Die Wahrheit zu fagen: allzu glimpflich 
wäre auch nicht gut. Der Papa ift feiner alten Ritters 
Eitten ſchon zur Hälfte uͤberdruͤſſig; noch einige Derbs 
heiten und wir find ganz davon befreit. 

Elife. Das gebe der Himmel! 

Dannchen Wenn nur am Ende viel dabei gewonnen 
ift! denn fuͤrwahr anädiges Fräulein , die meiften jungen 
Männer unferer, Zeit find eben fo roh und ungefchlacht 
als die Stallfnechte des ısten Jahrhunderts, und feken 
wohl noch gar eine Ehre. darein. 

Zächtisen Mädchen und Frauen 

Frech in die Augen ſchauen; 

Sie verfolgen mit Blicken, 

Doch den Huf nicht rücken; 
N2 


z Seiner Dame weichen, 

Keinen Stuhl ihr reichen; 

Eid) wie ftumme Gögen 

Bor fie ftellen und fegenz 

Traͤllern, pfeifen, ftampfen, 

Ein Eigarro dampfen; 

Einer Dame wegen 

Keinen Finger regen; 

Alle Zehn gebrauchen, 

Sie ins Haar zu ſtauchen; 

Borſtig wie ein Igel 

Sich belaͤchelnd im Spiegel; 

End vor allen Dingen 

Sein in Anfchlag bringen 

Eigene Bequemlichkeit — 

Das find Sitten unfrer Zeit. 

Elife. Oft magft du Recht haben, doch fo ift mein 
Dornfee nicht. 
Hannchen. Ei war’ auch woehrlich beſſer, ein unge⸗ 

thin aus dem Mittelalter zu ſehn; wenigſtens war 
Kraft dabei. 


Dreisehnte Scene, 


Krappſel. Die Vorigen. Gleich darauf Dornfee. 


Kreappfel. Zeiumph mein Fräulein! unfer Spiel fteht 
gut. 

Hannchen. Iſt das Lanzenbrechen ſchon voruͤber? 

Elife Iſt Altes gluͤcklich abgelaufen? 

Rrappfel Mein Herr bat den gnaͤdigen Papa fo 
fhön aus dem Suttel gehoben, ald ob er vor 300 Jahren 
allen Turnieren beigetvohnt hätte. 

Dorrfee tritt auf 

Elife. (hm entgegen eilend.) Ums Himmels willen, 
Dernfee! mein Vater ift doch unbeſchaͤdigt? 

Dsrnfee. Sey ruhig, der ganze Hof war dit mit 
Sand beftreut. 

Krappſel. Freilich haben ihm die Ribben im Leibe 
etwas gefrache. 

Dorvnfee Nachdem ich ihn aus dem Sattel gewor⸗ 
fen, ſchien er zu eriwarten, daß ich mein Schwert ziehn 
und es ihm, mach altem Sitterbrauch, durch die Gurgel 
ſtoßen werde; allein ich dfinste mein Viſier, gab mich zu 
erfennen, bat um Verzeihung und entſchnldigte meine 
Kaͤhnheit durch den Wunſch, ibm die alten Ritterſitten 
einmal vecht anſchaulich zu machen. Er fruste, fah mich 
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eine Weile ernſthaft an, laͤchelte endlich, winkte mit der 
Hand, ich ſolle mich entfernen, und blieb nachdenkend 
ftehn — 
Krappſel. Indem er ſich die Huͤfte rieb. 
Dornfee Kurz, ich naͤhre die ſchoͤnſte Hoffnung. 
Wird aber auch die PBrinzeffin, um welche ich kaͤmpfte, 
nich nun mit eignen Haͤnden entiwaffnen ? 
Elife. (ihn nad) und nad) entwafinend.) 
Wohlan! weg mit dem Harniſch, 
Der mir dein Herz verhüllt. 
Dornſee. Es blieb ja auch im Panzer 
Fuͤr dich mit Lieb' erfuͤllt. 
ſEliſe. Du wirſt im Arm der Liebe nun 
Mir ofen befränzt auf Lorbeern 


F ruhn. 

Dornſ. Ich werd' im Arm der Liebe nun 
| Mit Nofen bekraͤnzt auf Lorbeern 
{ ruhn. 

Eliſe. Da liegen ſchon Harniſch und Helm, 


Ein Spieltverf fir Amor den Schelm. 
Dornfee Der Ritter Gedächtniß ernene 

Eich nur in altdeutfcher Treue, 
Heide Mit Za und Handſchlag fey’s gethan, 

Sn Zucht und Ehren Weib und Mann. 





Vierzehnte Scene 


Herr von Ellern (Hinfend), Chriftian als Knap: 
pe, der Suftitiarius ale Herold, der Förfter 
als Burgvoigt, der Dirt alö Thurmwart, und der Lu: 
dimagifter mit der GSchellenfappe Die 
Vorigen. 


Ellern. Kommt nur Alle mit herein! ich brauche 
Zeugen bei der Verlobung meiner Tochter. 

Eliſe. Mein Vater! bin ich nun wieder Ihre Eliſe? 

Ellern. Ga doch ja Sch muß dir bekennen, Gers 
trude — Elife wollt? ich fagen — ic) habe nie geglaubt, 
dag Hibbenftöße eine folche Kraft beweiſen Eönnten, eine 
andere Weberzeugung hervor zu bringen. 

Krappfel. D das ift das ficherfte Mittel, davon 
liegen fich große Beiſpiele anführen. R 

Ellern Topp Here Schwiegerſohn! Sie haben mic) 
fo derd anf den Sand geſetzt, daß ich nunmehro gaizlich 
Ihrer Meinung bin. 

Magifter. Darf ich denn die berfluchte Schelfens 
Fappe nun wegwerfen ? 

Ellern. Fort damit! hier gab es Feinen andern Mar: . 
ten, alö mich ſelbſt. Nun trete Jeder in feine alten Ver— 
haͤltniſſe zuruͤck. 


Alle. 
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Gott ſey Dank! 


Krappſel. Es iſt ein ſeltnes Glück, wenn der status 
ano fo leicht und ſchnell wieder hergeſtellt werden kann. 


Chor 


Sa, es wird von manchem Dichter 
Kur die alte Zeit gefihägt, 
Her Narren und Böfewichter 

Sad es damals auch wie jetzt; 

Nur die Tugend nie veraltet: 
Pruͤfet Alles, das Gute behalte. 


Der 


Big. rer ar 





Eine fomifhe Dper in Einem ct. 


Perſonen. 
Herr von Wehrwolf. 
Edgarine, ſein Muͤndel. 
Perette, ihr Kemmermaͤdchen. 
Fritz von Sprudelbach. 
Ein Schloͤſſer mir feinen — 


Der Schauplatz ein Zimmer in Wehrwolfs Haufe. 
>» 
Bor einer Seitenthuͤr hängen drei große Schlöffer.) 


2 
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Erſte Scene 


Sein ſchleicht herein. 


E—⸗ ſprengt die Liebe Schloß und Riegel, 

Zerreißet Ketten wie Flachs, 

Und loͤſet Salomo's Zauber-Siegel 

Als waͤr' es gemeines Wachs. 

Stellt Flammen ſpruͤhende Ungehener 

Bor der Geliebten Thür, 

Der SZüngling bahnt duch Waſſer und 
Feuner 


Sich einen Weg zu ihr, 


3weite Scene 


Perette und Friß 
Ser. Herr von Sprudelbach! find Sie rafend ? 
Fritz. Raſend eben nicht, aber jeder Liebhaber muß 
N . 
Soc wenigſtens etwas verruckt ſeyn. 
Per. Wiſſen Sie denn nicht, daß unſer alter Vor⸗ 
92 
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mund auf Sie Tauert? und daß er geſchworen hat, Ihnen 
Arme und Beine entzwei zu ſchlagen? 

Fritz. O ich weiß noch mehr: er bat ſogar bei ei— 
son kunſtreichen Schloͤſſer einen Käficht beſtellt, in den 
er mich gelegentlih einzufperren und darin verhungern 
zu laffen gedenft. Aber Danf meinen Goldſtuͤcken, vor 
denen jedes Schloß und jeder Schlöffer ſich aufthut, wir 
werden ihn mit Amors Hülfe überliften. Gage mir nur 
gefchtwind ; mas macht meine Edgarine? Tiebt fie mich 
noch? 

Per. Ohne Zweifel, und geſchaͤhe es auch nur aus 
Langerweile, denn fie ſitzt den ganzen Tag in ihrem twohl: 
verfihloffenen Känmerlein und muß fi entiveder mit 
Mäufen oder mit verliebten Grillen herum jagen. h 

Fritze Geſchwind, führe mich zu ihr. | 

Per. Ha! ha! ha! darf ich denn felbft zu ihr? Da, 
ſchauen Sie her, alle Gattungen von Schloͤſſern haͤngen 
vor ihrer Thuͤr. 

Srig. Ich habe einen Dietrich bei mir. 

Per. Wo denken Sie hin? Herr von Wehrtwolf bleibt 
nie länger als eine Vierteiftunde von Haufe. Sch begrei— 
fe gar nicht, wie Sie herein gekommen. find? denn er 
pflegt die Hausthuͤr fehr forarältig zu verſchließen und alle 
Zenſter parterre find vergittert. 


Sein. Ein Fenſter im erften Stod bat er heu⸗ 
te offen oelaffen, ich Bin auf den großen irn 
baum geflettert und von da mit einem Salto mor- 
tale — 

Per. Sind Sie befeffen? 

Fritz. Sa don der Liebe, 

Ber. Wenn Sie den Hald gebrochen hätten ! 

Fritz. Wem das Herz fihon gebrochen ift, der wagt 
auch den Hals. 

Ber. And was hilft Shnen dus Wageſtuͤck? 

Fritz. Din ich nicht der Geliebten nahe? (Er tritt 
an die Thür.) 

O Edgarine! 
Edgarine (inwendig.) Ha! welche Stimme! 


Fritzz. Erkennſt du ſie? 
Edgar. Das fragſt du noch? 
Fritz. Der Hoffnung Funke nicht verglimme, 


Denn ich zerbreche nun dein Joch. 
Edgar. Waͤrs moͤglich! 


Srie Schenfe mir Vertrauen, 

Edgar. Ich bin verlaſſen! 

Fritz. Sch bin dir nahe | 

Edgar Wie vetteft du mich aus Geierd Klauen? 


Fritz. Erfinderifch ift Liebe ja. 
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Beide So möge die Hoffnung den Buſen ſchwel— 
len, 
Der banger Schwermuth Wohnplag war; 
So möge fid Hoffnung zur Liebe ge 
fellen ; 
Ein ſuͤß begluͤckendes Götter: Paar! 
Per. Herzbrechende Stedens: Arten! wenn nur die 
Schloͤſſer davon auffpringen möchten. 
Frig. Wenigftend wird mir doch gelingen, ein Brief— 
shen in ihre Hände zu ſpielen. 
ner. Ein Briefihen? auf welche Weiſe? 
Srig. Durch dich. 
Her. Duch mich? darf ich, doc kaum die Nafe ins 
Zimmer fteen. 
Fritz. Du wirft ihr doch zu effen bringen ? 
Her. Nur in des Alten Gegenwart. 
Fritz. Koͤnnteſt du nicht dieß Briefchen unter einen 
Suchen legen? 
Her. Nun freilich, morgen laͤßt Herr von Wehrwolf 
feine Hochzeitfuchen baden. 
Fritz. Ich werde fie ihm verſalzen. Da, nit. 
freicht ihr ein Billet.) 
(Sn dieſem Augenblick erſcheint Wehrwolf an der 
Thuͤr, ſtutzt und horcht.) 


Mer. (ihn erblickend, Teife.) Ums Hinmmelẽwillen! 
wir werden belauſcht. Sch Bin verloren, wenn fie nicht 
aus dem Stegereife ein Intermezzo mit mie  fpielen. 
(ſich fehr zornig ſtellend) Was mein Gew? wie mein 


Herr? 
Mich verführen? mich bejte: 
chen? 
Frittz. Ei fo laß doch nur ein Woͤrtchen 
Im Vertrauen mit dir ſprechen. 
Per. Keine Sylbe! ich mag nichts hoͤren! 
Strip. Sieh den Beutel, Geld wie Deu. 
Der Sein ich laſſe mich nicht bethoͤren, 
Meinen Herren bleib’ ich freu. 
Fritzz. Dieſes Brieflein nur beſtelle. 
Per. Nein! 
Fritz. Ich bitte — 
Per. Nimmermehr! 


Ach! ich fuͤhre ja zur Hoͤlle, 
Und die Hölle brennt gar ſehr. 
Fritz und Wehrwolf. Beiſpiellos ift ſolche Treue, 
Die den (mich) Lauſchenden 
entzuͤckt; 
Kammermaͤdchens Hoͤllen⸗ 
Scheue 


Bird gar felten jegt er: 
blickt. 
Mer. (bei Seite zugleich.) Wenn ich Sand in die Au: 
gen ftreue, 
Darum Fein  Getiffen 
drückt. 
Frig Du willſt durchaus nicht 2 
Der. Mein, id) Din unbeftchlih. 
Trig Warum verfchiwendeft du deine Treue an einen 
Geizhals, einen Luͤumel, einen Pavian, einen Cerberus, 
einen lahmen Wachtel: Peter — 


Dritte Scene 


Herr von Wehrmwolf. Die Vorigem 


Wehrw. (fchnell hervorkommend und ihm das Billet 
aus der Hand veigend.) Sehe obligiet für die faubern 
Ehrentitel. 

Fritz. Ach mein alferliebfter Herr von Wehrwolf! 
waren Sie felbft zugegen? Dachten Sie denn gar nicht 
an das alte Sprüchwort: Der Horcher an der Wand 
hört feine eigne Schand ? 

Wehrw. Dieb Billet werde ich felbft beftellen. 
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Fritz. O ſehr guͤtig. 

Wehrw. Doch mit Erlaubniß zuvor leſen. 

Fritz. Nach Dero, Belieben. 

Wehrw. (lieſt.) „Heute Abend in der Daͤmmerung 
„wird unfehlbar ſich einfinden und dich retten dein treuer 
„Fritz Sprudelbach.“ — Ei wirklich? Sie wollen ſich 
einfinden? 

Frig. Sa mein Herr, 

Wehrw. Unfehlbar ? 

Fritz. Ganz unfehlbar. 

Wehrw. Wovon wollen Sie denn mein Mündel ers 
retten 2 

Fritz. Don der verhaßten Verbindung nit Eis, Hochs 
wohlgeboren. 

Wehrw. Ich koͤnnte Em. Hochwohlgeboren zum 
Fenſter hinaus ſpringen laſſen. 

Fritz. Wenn es Ihnen beliebt, ſo ſpringen wir Arm 
in Arm. 

Wehrw. Wie ſind Sie in mein Haus gekom⸗ 
men? 

Fritz. Auf demſelben Wege, auf dem Sie mich mie: 
der hinaus ſchicken wollen. 

Wehrm, (u Peresten.) Wer hat ihm das Fenfter 
geoͤffnet? 
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Her. Sie ſelbſt, gnaͤdiger Herr. Es rauchte im Vor 
ſaale, wie Sie wiſſen. Da hat der Boͤſewicht den alten 
Birnbaum fich zu Muse gemacht. 

Wehrw. Der Baum fol ſogleich umgehauen mer: 
dem. 

Fritz. Die Bien find ja noch nicht einmal reif. 

Wehrw. Aber Em. Hochwohlgeboren find veif für 
meine Rache. 

Fritz. Ich bin ja mit den redlichften Abſichten in She 
Haus gekommen; ich will She ſchoͤnes Muͤndel Hei: 
rathen. 

Wehrw. Den Teufel ſollen Sie heirathen! verſtehn 
Sie mich? 

Fritz. Den Teufel bekonm' ich nicht, der iſt ſchon 
mit Ihnen verſprochen. 

Wehrw. Nun ſo packen Sie ſich zu ihm und grüßen 
Sie ihn von mir. : 

Fritz. Ein Gruß von Ihnen waͤre afferdings eine 
trefTiche Empfehlung, aber ic) habe vor der Hand Feine 
Zeit ihn anszurichten, da ich fchon morgen meine Der: 
mählung mit Edgarinen feicen muß. 

Wehrw. Wirflih? Nun fo werden Sie ohne Zivei: 
fel noch mancherlei Anftalten zu treffen haben ? 

Fritz. Dim 


Be DEE 


Wehr w. Geſchwind Perette! nimm den Hausfchläffel; 
Herr von GSprudelbach bat Feine Zeit zu verlieren. 
Schließ ihm die Thür auf 

Brig. Gehorfamer Diener ! 

Wehrw. Sie werden mid doch zur Hochzeit bitten ? 
ba! haͤ! hä! 

Fritz. Sie follen Zeuge meines Gluͤckes ſeyn. Auf 
baldiges Wiederſehn. 

(ab mit Peretten.) 


Vierte Scene, 


Herr von Wehrwolf allein. 


Hol ihn der Teufel! doch nur Geduld! heute wird 
der Kaͤficht fertig; da wollen wir den Raben hinein ſper— 
ren und vor ſeinen Augen ſoll mein ſchoͤnes Muͤndel mich 
herzen und kuͤſſen. 

Sch ſeh', wie der Seier im Kaͤficht ſitzt 
Und mit den brennenden Augen blitzt, 
Indeſſen ich der holden Taube 
Ein Kußchen nach dem andern raube. 

Sa, je, wir treten dicht vor ihn Hin, 
Sie ſtreichelt mir das baͤrtige Kinn, 


— 212 — 


Und, während ich im Elyſium ſchwebe, | 
Stößt er den Kopf ſich gegen die Stäbe, 
Und eher laſſ' ich ihn nicht heraus, 
Bis ich vollzogen den Hochzeitſchmaus. 
Denn wird man ihm zum Geatuliren 

Das junge Weibihen praͤſentiren. 


Fünfte Scene 


Here von Wehrwolf. Perette, 


Wehrw. Nun Perette, ift der Galgenfchtvengel bin: 
aus? fi 

Her. Fürs Erfte ja, aber er ſchwur Stein und 
Bein, er wolle ſich noch dieſen Abend wieder ein— 
finden. | 

Behr. Sol mir willkommen feyn, bat haͤ! 
bit — Meine liebe Perette, du biſt ein Mufter von 
Treue. 

Der. Ah ich thue nur meine Pflicht. 

Wehrw. Sch werde dich belohnen. 

Her, Dann muß ich Ihre Großmuth dankbar ver 
ehren. 
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Wehrw. Die Schmucknadel, die meine ſelige Frau 
hinterlaſſen — 

Per. O das waͤre zu viel! 

Wehrw. Nein, die will ich dir auch nicht geben. 
Sch wollte nur ſagen, weil du auch ein Erbſtuͤck von 
meiner feligen Frau bift, du fenft mir eben fo viel wert, 
als jene Schmucknadel. 

Her. (in ihrer Erwartung getäufcht) Viel Ehre. 

Wehrw. Aber der koſtbare türfifiche Shuwl der Se 
ligen — 

Her. Chaftig.) Den wollen Sie mir fehenfen ? 

Wehrw. Mein, den will ich behalten. Aber unter 
den Übrigen Fleinen Halstuͤchern magft du dir Eines 
ausfuchen. 

Ber. (fpottifh.) D diefe außerordentliche Großs 
mut) — 

Wehrw. Mein, nein mein Kind, treibe die Beſchei— 
denheit nicht zu weit; es gebührt dir, und wenn es auch 
von Seide wäre. Zugleich verfprehe ich dir, daß du 
meine Fünftige Gemahlin bedienen follft. 

Ber. Werden der guädige Herr fih nun bald ver: 
mählen ? 

Wehrw. Sch denke noch diefen Abend, ſpaͤteſtens 
morgen. 


Ber. Bat Fräulein Edgarine endlich eingetsilfigt ? 

Behr, Zwar nicht mit Flaven Worten, aber fie 
Kiebt nich fchom, das verräth fih bald. Zum Erens 
pel: als ich zu ihr ſagte: morgen, mein ſchoͤnes Kind, 
wirft du auf eiwig mein! Da antwortete fie; Ah! Nun 
weißt du wohl, wenn ein Mädchen, ſtatt Nein zu ant 
worten, ein füges Ach hervor liſpelt — 

Her, So heißt das natürlich je. 

Wehrw. Ferner bat fie meinen Namen mit Gold 
auf rothen Gafftan gefticdt, meinen Vor: und Zunamen, 
was ſagſt du dazu? 

Der. Ich erftaune! zu welchem Gebraud) ? 

Wehrm. Zu einem Halsband für meinen Mops. 

ger. Das ift fo gut als eine vonftäindige Liebes: 
Erklaͤrung. 

Wehrw. Nicht wahr? Wenn ein Maͤdchen ſchon den 
Namen ihres Liebhabers ſtickt — 

Her. Dann iſt es vorbei mit ihr. 

Wehrw. Indeſſen will ich zum Ueberſtuß ihren Groß: 
Onele, den alten Burgemeiſter Strauß zu ihr ſchicken; 
für den bat fie vielem Reſpect, was der ihr anräth, das 
wird Ne thun. 

Ser. Sind Sie denn aber aud) gewiß, daB der alte 
Mann Ihnen wohl wil? 
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Wehr w. Naͤrrchen, ſehr gewiß, denn ich ſelbſt wer—⸗ 
de den Groß-Oncle ſpielen. Kleid und Allongen-Pe⸗— 
ruͤcke liegen ſchon im Kabinet. Edgarine hat ſeit ihrer 
Kindheit ihn nicht geſehn und wird den frommen Betrug 
nicht ahnen. Was meinſt du Perette? 

Her. Sc bewundere Ihr Genie. 

Wehrw. Während ich mich umfleide, geh und hole 
mein Muͤndelchen heraus. Bereite fie auf den Be— 
ſuch ihres Groß-Oncles vor; erinnere fie daran, daß 
er die Grille Hat, einen langen Bart zu tragen; mas 
de es ihr zur Gewiſſens-Pflicht, dag fie diefem ehr: 
wuͤrdigen reife nichts verfchweigen dürfe und ihm un 
bedingt gehorchen müfe Da haſt du die Schluͤſſel. 
Dieſer öffnet das Haͤngeſchloß oben, dieſer das untere, 
dieſer das mittlere, und dieſer ſchließt die Thuͤr feldft 
anf. Du fiehft, welch? ein ungeheures Bertrauen ih auf 
dich fege, weil du die Perle und Krone aller Kummer: 
mädchen biſt. Thue nun dein Beſtes. Mein danfbares 
Gemuͤth iſt dir bekannt. 

(ab.) 
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Sechſte Scene. 


Perette allein. 


Ha! ha! ha! drei Schloͤſſer gar, 
Ein Mädchen zu bewahren. 
E5 mag der Thor mit grauem Haar 
Vergebne Mühe fparen; 
Denn mo die Lieb’ ein Wörtchen fpricht, 
Da hütet der Teufel ein’ Mädchen nicht. 
Es finden zu der Liebe Kuß. 
Die Lippen doc, einander; i 
Sa tiber den thracifshen Bosphorus 
Schwimmt unverzagt Reander; 
Denn ſchuͤtzt die Liebe den Feen Wicht, 
Sy hütet der Teufel ein Mädchen nicht. 
Sm feften Thurm ſaß Danae 
Des böfen Orakels wegen, 
Doch ſtroͤmt' auf ihres Buſens Schnee 
Gar bald ein goldner Regnz 
Denn mo die Lieb' ein Dach durchkricht, 
Da huͤtet der Zeufel ein Mädchen nicht. 
(Sie fehließt während diefes Liedchens Ein Schloß nad) 
dem Andern muͤhſam auf.) Heraus mein ſchoͤnes Fraͤu⸗ 
lein! die Stunde der Erloͤſung naht. 
Sie 


Siebente Scene 


Edgarine Perette. 

Edgar. Ah Perettel darf ich endlich einmal Wieder 
Athem fchöpfen 2 

Der. Sch begrüße Sie als Braut. 

Edgar. Es wäre ſchrecklich, einem Wehrwolf zur 
Beute zu werden; aber ehe ich noch Länger fo einges 
fperrt bliebe, miöchte ich Lieber den Teufel heirathen. 

Der. Armes Sräulein ! 

Edgar Soden Morgen fliegen meine Thraͤnen, 

Ach! und hab’ ich Feine Thraͤnen mehr, 
So befilt am Abend mich das Gaͤh⸗ 
nen, 
Denn die Langeweile plagt mich fehe! 
Wenn die Mäuf aus ihren Löchern 
ſchluͤpfen, 
Wenn die Katze auf dem Boden ſchreit, 
Wenn die garſt'gen Deinichen um mid 
huͤpfen, 
So vertreibt die Furcht mie doch die 
Zeit. 
Endlich geht die Thuͤr auf mit Ge: 
knarre 
P 
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Und mein alter Plaggeift tritt herein, 
Keächzt ein Lied mir vor zu der Qui 
} tarre — 
Lieber hör’ ich doch die Kagen ſchrein. 

Per Muth Liebes Fraͤulein! Here von Sprudel— 
bach bietet alles nuf, um Sie zu retten. Bleiben Sie 
nur ftandhaft, weichen Sie Feiner Ueberredung; auch 
nicht einmal wenn She Groß: Once, der Durgemei- 
fter Strauß, ald Freitwerher bei Ihnen aufträte. 

Edgar. Was fagft du? Diefer ehrwärdige Greis — 

Per. Er wird Sie befuchen. 

Edgar. Und für meinen Vormund fprechen ? 

Der. Wie für fich felbft. 

Edgar. O weh Perette! ich Bin von Kindheit an 
getwöhnt , ihn als das Haupt der Familie, als den 
treuften Rathgeber zu betrachten; ihm Fann ich nichts 
abfihlagen. 

Her. Auch wenn ich Shnen vertraue, daß Herr 
son Wehrwolf feldft die Rolle diefed Greiſes fpielen 
wird ? 

Edgar Er felbft? 

Der. Da Sie Ihren alten Groß: Once in vielen 
Jahren nicht geſehen haben, fo verlaͤßt er ſich darauf, 
dag Sie in der Verkleidung, mit einem langen Bat: 


te, den Herrn Vormund nicht erfennen werden, und 
hofft, auf diefe Weife Ihnen alle Ihre kleinen Geheim: 
niſſe abzulocken. 

Edgar. SBortreffiih! er komme nur! er ſoll mehr 
erfahren, als ihm lieb if. Sch will die ſchoͤne Ge 
Tegenheit benugen, mein ganzes Herz vor ihn auszu— 
ſchuͤtten. 

Her. St! ih Höre ihn kommen. Nehmien Sie ſich 
zuſammen. 


Achte Scene 


Die Vorigen. Herr von Wehrwolf (äcltvaͤ— 
teriſch gekleidet, mit einer großen Allongen-Peruͤcke, ei— 
nem langen Hark, einer Brille auf der Naſe, am einem 
Kruͤckenſtocke wankend.) 


Wehrw. Sch bin zu einer jungen Perſon berufen 
worden, welche die Enkelin meiner verftorbenen Schwe— 
fter iſt. (zu Peretten.) Sich da, mein Kind, bift 
du es? 

"Per. Mein, ich bin rur das Kammermaͤdchen. 

Edgar. Gh, mein theurer Groß: Pen habe die 
Ehre, Ihnen EN 


2 
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Wehrw. So ſo! Du biſt alſo die kleine Edgarine, 
die ich an meinem 65ſten Geburtstage aus der Taufe ge⸗ 
hoben. (zu Peretten.) Jungfer, laſſe ſie die Fenſterblen⸗ 
den herunter, ich kann das ſtarke Licht nicht wohl vers 
tragen. 

Her. (thut es und ſpricht leiſe) Der Epighube 
meint, man werde in der Daͤmmerung ihn nicht er⸗ 
fennen. 

Wehrw. Sp fol Nun laffe man uns allein. 

(Perette ab.) 


Neunte Scene 


Herr von Wehrwolf. Edgarine, 

Wehrw. Setze dich mein Töchterhen. Du weißt 
vermutblih ſchon, warum ic, fomme? Der brave Here 
von Wehrwolf hat mir aufgetragen, um deine Band zu 
werben. Er liebt dich und wuͤnſcht zu willen, ob du ihn 
wieder liebſt? 

Edgar. Nein, ganz nnd gar nicht. 

Wehrw. Ei ei, warum denn nicht? Du warſt ihm 
doch vormals gewogen? 

Edgar. Ih war ein Kind, wie wohnten auf dem 
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Lande, ich hatte noch nie eine andere Mauns-Perſon 
geſehn; ich meinte, fie wären alle fo haͤßlich und ab: 
geſchmackt wie er, und fo ergab ich mich in mein Schiefs 
fol; feitden wir aber in die Stadt gezogen, habe ich der 
liebenstwirdigen jungen Männer Viele gefehn, und nun 
haſſe ich ihn wie den Teufel! 

Mehr. (ich vergeſſend und anffpeingend.) Alle 
Teufel! 

Edgar. Ums Himmelstillen! mein theurer Groß 
Dnecle! Hit meine, Freimuͤthigkeit Sie belewigt? Sch will 
nichts mehr ſagen — 

Wehr. Nicht Sch! nicht doch! 

Edgar. Ich will alles Uebrige auf dem Herzen be: 
halten. 

Behr. Es war ja nur ein Anfall vom Zipperlein. 
Setze dich wieder. Haſt du denn noch etwas auf dem 
Herzen? 

Edgar. O ja! 

Wehr w. Vermuthlich einen Liebhaber? 

Edgar. Ach ja! 

Wehrw. Wie machteſt du die Bekanntſchaft eines 
ſolchen Boͤſewichts? 

Edgar. Mein Vormund ſelbſt hatte die Guͤte, mir 
ihn vorzuſtellen. 
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Wehrw. Kind, Kind, du Ihaft. 

Edgar. Mein gewiß nicht. Er fperrte mich ein den 
ganzen Tag. Aus Langereile Tag ich den ganzen Tag 
anı Fenfter, und fah auf die Strafe, und hätte nicht 
einmal bemerkt, dag ein junger Menfh in dem Hauſe 
gegeniiber auch am Fenſter ftand, aber nicht auf die 
Strafe ſah — 

Wehrw. Sondern nad dir? 

Edgar. Ja nad) mir. Mein eiferfüchtiger Vormund 
machte mich zuerft aufınerffam darauf; aber das brauche 
‚te er nur Einmal zu thun, und ich fah nun bald ohne 
ihn, daß ich dem jungen Menfchen nicht gleichgültig 
var. 

Wehrw. Nun, tvenn du nur fonft nichts gefehen 
haft? 

Edgar Erlauben Sie, ich fah auch noch, dag er 
gerade fo ſchoͤn und liebenswuͤrdig war, als mein Vor— 
mund höflich und abfcheulich. 

Wehrw. (bei Seite.) DVerdammte Komplimente! 

Edgar. Wir wechſelten Blicke, ſo feurige 

Blicke — 
Geſchehen war es um meine Ruh — 
| Wehrw. And dein Bormund? 

Edgar. O denfen Sie die böfe Tüde: 


Er manerte das Fenfter zu. 
Wehrw. (bei Seite.) Daran that er ſehr wohl. 


Edgar. Doch mein Geliebter, ein kuͤhner Jaͤ⸗ 
ger, 
Ließ drum. die Hoffnung nicht ent 
fliehn; 
Denn er beftach den Schornfteinfes 
ger; 


Ein Briefchen fiel in meinen Ka— 
mine 
Wehen. (bei Seite.) Ale Teufel! (aut) und dag 
Briefchen haft du wohl gar beantwortet? i 
Edgar. Freilich. 
Wehrw. Wie fingft du das an? 
Edgar Im Scornftein Hing ein langer Ga: 
den, 
Ein Haͤkchen dran, ich faßte Muth, 
Es mit. der Antwort zu beladen, 
Und fiehe da, es ging recht gut. 
Wehrw. Ging’s gut? ei fharmant! Jammerſchade 
daß dein Liebhaber dich nicht auch befuchen Fonnte, 
Edgar. Der hat mich duch beſucht. 
Wehrw. Nun in aller Teufel Namen! wie hat er 
das angefangen? 
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Edgar Sch uͤbte mich in Franfen Geberden, 


Sch hatte Kraͤmpfe, weine und fehrie; 
Ein Doctor mußte gerufkn wer 
den, ; 
Und diefer Doctor — rathen Sie? — 
Bar mein Gelichbter in langer Pe: 
ruͤcke, 
Mit einem gelehrten Amts-Geſicht. 
Ich kannt' ihn wohl beim erſten 
Blicke, 
Doch Herr von Wehrwolf — kannt' 
ihn nicht. 
Wehrw. So war er ein‘Efel! 
Edgar. Das will ich nicht twiderfprechen. 
Drauf bat er gelchrte Phrafen ges 
drechfelt, 
Den Puls ıbefühle an meiner Hand, 
Huch wurden Haͤnde-Druͤcke gewech— 
ſelt, 
Obſchon der Vormund neben mie 
ſtand. 
Wehrw. Eine complete Unverſchaͤutheit! 
Als nun der Alte auf mein Begeh— 
ven 


g Vom Fenfter Tropfen holen muß, 
Sad mir der Doctor — ich) konnt's 
nicht wehren — 
Wehrw. Was gab er? 


Edgar. Gab mir der Doctor — 
Wehrw. Zum Henker! was gab er denn ? 
Edgar. Den erſten Kuß. 


Wehrw. (aufſpringend, Bart und Peruͤcke von ſich 
werfend.) 
Ha! Blitz und der Hagel! nun iſt's 
genug! 
Verſtuchte Liſt! verdammter Betrug! 
Edgar— Mein Gott! ſind Sie es? das thut 
mie leid; 
Mich taͤuſchten Peruͤcke, Bart und 
Kleid. 
ſWehrw. Den Doctor ſoll der Teufel 
holen! 
Fuͤr blut'ge Rach' iſt ſchon 
Veide. geſorgt. 
Edgar. (zugleich.) Aufrichtigkeit ward mir bes 
fohlen, 
Ich habe dem Befehl ge 
horcht. 


gem 
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Zehnte Scene. 


Perette. Die Vorigen. 


Per. Ach gnaͤdiger Herr! haben Sie vielleicht einen 
Vogel Strauß gekauft? 

Wehrw. (noc immer wuͤthend.) Sch wollte, daß ich 
der Vogel Greif märe! . 

Her. Draußen ſteht der Schlöffeer mit feinen Gefel: 
len, und bringt einen Käficht, der faft fo groß ift, dag 
man einen Strauß hinein fperren Fönnte. 

Wehrw. Aha! willfommen! nur herein damit ! 

Mer. Er wird Faum durch die Fluͤgelthuͤr gehn. 

Edaar Ei Sie wollen mich doc, nicht in einen Ki: 
ficht ſperren? 

Wehrw. Fürchte nicht, du arme verführte Taube! 
Der Kaͤſicht ift für deinen ſaubern Doctor, deifen unver: 
fchämten Beſuch ich jeden Augenblick erwarte. Schafft 
mir das Kunſtwerk nur bier bereim, 
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Eilfte Scene 


Die Vorigen. Der Schlöffer mit feinen Gefel: 
len, unter welchen auch der verfleidete Friß, 
ſchleppen und fihieben den Käficht herein. 


Ehor. Da bringen wir, beſtellter maßen, 
Den Kaͤficht mit dem Einftlichen Schloß; 
Die Leute gaften auf allen Straßen 
Und riefen verwundert; ei twie groß! 
Wehrw. Der Kaͤficht ſcheint recht wohl gerathen, 
Iſt ſtark und eng, wie ſich's gebuͤhrt; 
Empfangt dafuͤr die 50 Ducaten, 
Die ich dem Meiſter accordirt. 
Der Schloͤſſer. DO moͤchten Em. Gnaden noch mehr 
beftellen } 
Edgar. und Ber. Furwahr ein theures Vogelhaus. 
Die Gefellen. Es bitten die Gefelten 
Eich auch ein Trinfgeld aus. 
ehr. Nehmt Hin zu einem Iuft’gen 
Schmaus. 
Die Geſellen. Juchhe! nun ſoll der Schorn⸗ 
vor ftein rauchen ! 
Bir wuͤnſchen, den Käficht ges 
fund zu brauchen. 
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Wehrw. Doch wird das Schloß nicht — 
ſpringen, 
Wenn Einer von innen rüttele und 
ſtoͤßt? 
Der Sechloͤſſer. Da! keinem Simſon wird's gelin: 
gen, 
; Kein Stoß, Fein Ruͤtteln ihn er: 
loͤſt. 
Die Geſellen. Er muß ins ſchwere Joch ſich bews 
gen. 
Wehrw. Ich will doch ſelbſt mich uͤberzeugen. 
Man ſperre zur Probe mich ein. 
cher Hinein! hinein! 
Wie gern erfuͤllen 
Wir Dero Willen. (ſie ſperren ihn ein 
und hängen ein ungeheures Schloß vor.) 
Wehrw. So recht! das Schloß wird vorge— 
| hängt, 
Kein Eifenfreffer die Stäbe fprengt; 
Potz Velten! ruͤhren kann er fi 
kaum 
In dieſem verzweifelt engen Raum. 
Chor. Der Kerr von Wehrwolf, ha! ha! het 
Sn einem Kaͤſicht ſitzt er, 
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Hit funfelnden Augen bligt er, 
Gleich einem Tiger aus Africa. 


Wehrw. Scharmant! gelungen iſt der Verſuch; 
Nun macht wieder auf, vun iſt's genug. 
Frip. Hochwohlgeborner Herr! belieben Sie 
zu wiſſen, 
Sch bin der Doctor und die Braut ge— 
böret mir. 
Den Köfiht werden Sie. fo lang’ ber 
wohnen müffen, 
Bis Dero werthe Hand gezeichnet dieß 
Papier. 
Wehrw Wie! was! mein Muͤndel! ale Teufel 
Ich bin verrathen! 
Edgar. und Per. Sonder Zweifel. 
Ergeben Sie ſich drein. 
Fritz. Hier der Contract, nicht widerſtrebt? 
Chor. Wer Andern eine Grube graͤbt, 
Faͤllt oͤfters ſelbſt hinein. 
Wehrw. O Weiber! Teiber! Ottern-Gezuchte! 


Was fol ich machen? verdammte Ges 
ſchichte! 


Fritz and Edgar Wir feiern die ſchoͤnſte der Stun: 


den 
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Bor feinem Angeſicht; 
Zwei Derzen, die ſich gefunden, 
Trennt Schloß und Riegel nicht. 


Wehrw. (dazwiſchen fihreiend.) 


Vor Schrecken und Wuth ich zittr und 
bebe! 

Und ſtoße den Kopf mir gegen die 
Staͤbe! 

Umſonſt! umſonſt! her mit der Schrift! 

Ich tauche die Feder in Gall' und Gift! 


Fritz md Edgar. Gleich viel, nur unterfchrieben. 


Wehrw. 


Chor. 


Wehrw. 


Chor. 


Da! da! es iſt vollbracht. 

Ihr moͤg't ins Teufels Namen Euch 
lieben! 

Nun aufgemacht! 

Ja aufgemacht! und ausgelacht! 

Ha! ha! Hal hal 

Es zuckt und bebt, 

Es ſticht und brennt in Mark und Bein! 

Wer Andern eine Grube graͤbt, 

Faͤllt oͤfters ſelbſt hinein. 
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Vorwort. 


Muſit⸗ Berftändige haben den Erſten Jahr⸗ 
gang dieſes Almanachs hie und da nicht glimpf— 
lich beurtheilt, mir auch wohl ganz die Gabe 
eine Oper zu dichten abgeſprochen. Ich ſelbſt 
habe meinen Kraͤften in dieſer Hinſicht ſtets 
mißtraut, und nur die Auffoderung meines 
wackern Verlegers konnte mich bewegen, das 
Wageſtuͤck noch Einmal zu unternehmen. In— 


deſſen habe ich alle die tadelnden Bemerkun— 


— — 
gen, die mir zu Gefichte gekommen, getreu— 
ih behberzigt und das Getadelte zu vermei: 
den gefuht. Iſt es mir gelungen, fo folgt 
vielleiht ein dritter Sahrgangz; wo nidt, fo 
fol das mufifaliihe Publicum mit meinen 


Opern nie wieder behelligt werden. 


Kotzebue. 
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Eine fantaftifhe Oper in zwei Acten. 
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Der Sultan der Brillen- Infel, Kofo 
Magnus. 

Schaum, deilen Hof-Suppen-Koch und Favorit. 

Peperine, Schaum's Gattin, 

Limone, deren Tochter. 

Karfunkel, — 

Myſtifax, j 

Amor, ein Brillenhändler. 

Ein alter, abgelebter Hofnarr. 


Zwei Hof-Poeten. 


Himmelſchweber, ein euroväiſcher Schiffer. 
Erdmann, ein Naturforſcher, deſſen Paſſagier. 


(Die Scene iſt auf der Brilfen = Infel in allen 
Meeren.) 





EerRee Mc. } 


(Ein felligtes Meer - Ufer. Im Vorgrunde zur Eei- 
te eine Raſenbank unter Gebüſch.) 


Erſte Scene. 


Schaum Peperine und Limone (freien auf, 
die erfien beiden mit großen Brilfen auf den 
Naſen, die letztere ohne Brille). 
Shaum und Peperine. 

Brillen! Brillen! ohne Brillen 
Komme man nimmer durd die Welt; 
Denn fo manches wird erachtet, 
Was durd Briffen nur betrachtet 
Dir gefällt und mir gefällt. 
Limone, 
Brillen, Brilfen, obne Brilffen 
Hüpf ich munter dur die Welt; 
Barum follten meine Augen 
Nicht zu unterſcheiden taugen, 
Was gefällt und nicht gefällt? 
Peperine. Mein Sind, du Fennft die löbliche 
Gewohnheit unferer Inſel. Jeder Inſulaner — 
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Ehaum Und jede Inſulanerin — 
Peperine. Der oder 
erreicht hat — 
Schaum. Muß eine Brille tragen. 
Limone. Allein wozu? ich ſehe ja recht gut, 
Peperine. Du ſiehſt gut, aber falſch. Denn 
gleichwie die rohe Vernunft ohne Myſtik ſtets in Dal: 


die das mannbare Alter 


ber Blindheit taumelt, alſo auch dein Auge chne 
Brille. 

Schaum. und gleichwie die Poeſie ohne Kritik 
nicht gedeihen kann, alſo auch dein Auge nicht ohne 
Brille. 

Limone. Muß denn durchaus ein Jeder ſich die— 
ſem Geſetz unterwerfen? 

Schaum. -Ein Jeder, der vom Weibe geboren 
worden. 

Peverine Eichft du micht kügfih, daR Er. 
Muieftät, unſer Allergnädigſter Sultan, eine große 
Brille zu tragen geruhen? 

Simone. Sa, das ſeh' ich, und mehr als Eine, 

Keperine Ms neulich Se. Excellenz, unfer 
Großvezier , abreiſte, um mit unſern Nachbarn einen 
ewigen Frieden auf einige Monste zu ſchließen, fabft 
du, welch' eine gewaltige Brille er aufgefset hatte? j 


ea ae 


Limone Aber unfere Nachbarn fragen doch kei— 
ne Briten? 

Schaum. Defto jhlimmer für fie. 

Peperine Auch unfre Braminen erfcheinen mit 
ſtattlichen Brillen. | 

Schaum. And Haben flet3 einen großen Vorrath, 
den fie dem Bolfe zu billigen Preifen verhandeln. 

Beperine. Anfere Philoſophen baden fegar ei: 
ne neue Gattung von Brillen erfunden, deren Gläſer 
fo ſubtil und ſo kunſtreich angelaufen find, daß Als 
les in einem zauberifchen Nebel zu Schwimmen fcheint. 

Schaum. Kurz, wer anf Diefer- Inſel leben will, 
kann durdaus die Brille nicht entüchren. 

Limone. Mber ich Habe doch Schon 17 Sabre oh: 
ne Briffe gelebt? 

Peperine. Der Tugend wird verziehn. Nun 
aber ſollſt du Heirathen. 

Simone Und dazu brauch’ ich eine. Brille? 

Schaum, Freilich, mein Kind. Beim Heirathen 
ift die Brilfe gerade am nothwendigften. Als ich dei— 
ne Mutter heirathete, kauft' ih mir eine ganz 
neue, > 

Peyerine And als ich deinem Bater das Ja— 
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wort gab, trug ich eine der ſchönſten Brillen, die 
leider bald nachher zerbrochen wurde. 


Schaum. 
Wem das Freien ſoll gelingen, 
Sehe ſich vor allen Dingen 
Erſt nal einer Briffe um, 
Die auf jedem Myrtden= Zweige 
Sem ein goldnes Vöglein jeige, 
Zwitichernd in Elyſium. 


Hat er glücklich die gefunden, 
Co ift Alles überwunden, 
Eine Göttin wird die Braut! 
Künftig darf er dann nur forgen, * 
Daß er fie an jedem Morgen 
Durch dieſelbe Brilfe ſchaut. 
Simone Nun fo werd ich mir gelegentlich eine 
Brille kaufen. 
Peperine. Gelegentlih? Es muß noch heute ges 


ſchehn. 

Limone. Hat es denn ſo große Eile mit meiner 
Verheirathung? 

Schaum. Allerdings. Du weißt, id bin Er. 
Maieität Suppenkoch und folglich die erfie Perfon im 
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Staate. Die Heirath meiner Tochter ift eine Staats— 
Angelegenheit, mit welcher der Sultan ſich ſchon längſt 
beſchäftigt. Fürwahr, die Wach-Parade ausgenom— 
men, wüßte ih nicht, was ihm mehr am Herzen 
läge. 

Peperine. Doch, lieber Mann, deine Sup— 
ven — 

Schaum. Ja, meine Suppen, das verſteht ſich. 

Peperine. Und ſeine Krankheit. 

Schaum. Die hofft er eben durch dieſe Vermäh— 
lung zu lindern. 

Limone. Ei wie das? 

Shaum Ihr wißt, die fchwere Krankheit, an 
weicher Se. Meieflat ſchon Fahre lang faboriren, iſt 
die gräßlichſte Langeweile; ein ſchleichendes Fieber, 
welches nur gegen Mittag bei der Wachparade, und 
bald nachher bei meiner Suppe, ihm auf einige Stun: 
den verlaßt. Die Symptome find ein gewaltiges 
ahnen und eine böfe Laune, die den Allergnädigſten 
ſehr oft bewogen hat, feine Brillen zu wechleln, al- 
lein fast immer eine dunkel gefärbte auf die Aller: 

hoͤchſte Nafe zu feßen. Was iſt nicht ſchon Alles ver: 
ſucht worden, um dieſes Uebel auszurotten! Als 
Palliativ wurde ein blutiger Krieg beliebt, der aller— 
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dings ſehr heilſam wirkte, ſo lange noch Blut vor: 
handen war. Seitdem aber dieſe Quellen zu verſiegen 
angefangen, hat der nothgedrungene Friede die Kranke 
beit verdoppelt. Pia! find die Mufen in Berjchlag 
gebracht, doch von Er. Daieftät nur mit zweifelndent 
Kopfſchütteln acceptivt worden. Indeſſen haben unfere 
beiden großen Dichter, Karfunfel und Myſtifax, den ; 
Allergnädigſten Befehl erbalten, fih zu begeiftern. Für 
diefen Abend ift ein Declamator ium bei Hofe veran— 
ſtaltet worden, und, um die Mufen noch mehr zu 
fvornen,, haben Se. Majeftät geruht, demjenigen die 
Hand meiner Tochter zu gewähren, dem es gelingen 
wird, die Allerhöchſte Stirn zu entfalten und den 
Allerhöchſt gähnenden Mund zu verichließen, 

Simone Was bat denn meine Hand mit des 
Gultans Gähnen zu ſchaffen? 

Schaum. Ale Hände, alle Füße, alle Herzen ge: 
hören ihm. 

Simone Ei fo bleibt mir ja Feine Wahl? 

Schaum Doch, mein Kind, erfläre dich nur; ich 
will dann fhon die Suppe darnad einrichten, oder 
den Pagen infteniven, das er zu rechter Zeit die 
rechte Brille unterichiebt. 

Peperine. Ich ſtimme für den Karfunkel. 
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Schaum Ih für den Myſtifax. 

Peperine. Karfunkel iſt ein großer Dichter, 
denn ich verſteh' ihn nicht. 

Schaum. Myſtifax iſt größer, denn er verſteht 
ſich ſelbſt nicht. r 

Peperine Gieh, da kommen beide. D Schade, 
Daß du noch Feine Briffe Haft! 


a3weite Scene 


Die Borigen SKarfunfet und Myfifax 
(mit Brillen). 
Beide 
Bir ericheinen 
Mit der Tiefe des Gemüthes, 
ir vereinen 
Dit der Wärme des Gehlütes 
Myſtſches Dunfel 
und SKarfunfel, 
Keim in Stanzen, 
Aſſonanzen, 
Triolette 
Und Sonnette, 
Nibelungen und Hans Sachs, 


dachgewieſen, 
Hoch geprieſen 
Bon Karfunkel und Myſtifax. 

Peperine. Hörſt du, welche große Männer? 

Limone, Ich habe nichts davon verſtanden. 

Schaum. Ich auch nicht. 

Peperine. Ich auch nicht, aber eben deswegen: 
Hüte did), mein Kind, vor Allen, was du veritehit, 
denn folches ift gemein. 

Schaum. Hingegen ſauge Alles in did, wat du 
nicht verftehft, fo wird der warme Nebel dir das 
Herz aufbläben und vu wirft gleichjam verdunſten 
wie ein verbrannter Diamant. 

Limone. Gott bewahre! 

Schaum. Nun, meine Herren, haben Sie fid) 
vorbereitet auf den heutigen Wettkampf? 

Sarfunfer Gieht den Bater geheimnißvoll bei 
Seite). Mein übermüthiger Gegner bat mir fein Dias 
nuſcript zur Durchſicht gelishen. Da leſen Sie. 

Myſtifax (macht es eben ſo mit der Mutter). 
Mein ſtolzer Nebenbuhler hat mir ſeine Handſchrift 
vertraut. Da leſen Sie. 

Schaum. Herr! das dünkt mich fehr erbaben. 

Peperine. Herr! das ſcheint mir tief empfunden, 


Karfu nkel. Belieben Sie nur einen Augenblick 

meine Brille aufzuſetzen. 

Myftifar. O bedienen Sie ſich nur ein wenig 
meiner Brille. 

Vater und Mutter (vwechſeln die Brillen). 

Schaum. Sie haben Recht, das iſt abgeſchmackt. 

Peperine. Sie haben Recht, das iſt erbärmlich. 

Schaum. Ich wünſche Ihnen Glück zu der Hand 
meiner Tochter. 

Peperine. Sch umarme Sie im Geiſte ſchon als 
meinen Schwiegerſohn. 

Schaum. leiben Sie hier ſtehn, ich rede mit 
dem Mädchen. 

Peperine. Verweilen Sie hier, ich ſpreche ein 
Wörtchen mit meiner Tochter, 

Schaum Nun, Limone, was fagft du? 

Limon⸗e. Ich Tage nichts. 

Peperine. Dder was fühlſt du? 

Limone. Sch fühle nichts. 

Shaum Setz' einmal meine Brilfe auf. (fiethut 
es) Was fagft du nun ? 

Simone Ich fage, daß Karfunkel mir wohl ges 
fäut. 


Peperine. Verſuch'“ einmal die meinige Was 
fühlſt du nun? 
Simone Ich fühle, daß ih’ den Myftifar wohl 
lieben Eönnte, 
Schaum. Und wenn du beide ohne Brille be 
trachteft ? 
Simone. : Dann gefallen fie mir beide. nicht.. 
Peperine. Darum eile, mein Kind, Faufe dir 
eine Brille, Du ſiehſt, es ift die höchſte Zeit. 
Schaum Kaufe, mein Kind, Faufe. Aber in die 
rechte, du verſtehſt mich ſchon. — Komme, ihr 
Herren, wir wollten fehn, ob der Schauplak Eures 
Ruhmes ſchon anſtändig geſchmückt worden, 
Beide Dichter. 
Lorbeer » Zweige, Lorbeer Kronen, 
Damit ſchmücken wir Limonen! 
(Heide ad, mit Schaum und Peperinen.y 


Dritte Scene 


Limone (alein). 

Es jcheint beinabe, der Tiebe Gott bätte fih die 
Mühe erivaren fünnen, uns Augen in den Kopf zu 
feen, wenn wir dod nur dur Brillen jeben dür— 
fen. Ich war mit meinen Mugen bisher ganz wohl 
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zufrieden, denn ich bilde mir ein, fie ſind recht hübſch, 
und ich ſehe klar Damit; aber klar ſehen ſoll man 
bier nicht ; ein Jeder dringt dem Andern feine Brille 
auf, und unfer alter Hofnarr it der Einzige, dem 
es vergönnt ift Feine Brille zu fragen. 


Ein wunderlih Geſchlecht! 
Das befie, was im Leben 
Der Schöpfer ihm gegeben, 
Iſt ihm nicht gut nad) recht. 


Das ſchöne Himmelslicht 
Som eine düſtre Faäckel, 
Denn es begehrt Mirakel, 
Sonſt fühlt und glaubt es nicht. 


Uns wollten vor dem Thier 
Die Götter hoch begaben, 
Doch was wir beſers haben, 
Sa das verachten wir, 

Ich glaube gar, ih philoſophire? — Sa, fo ſcheint 
e5, denn ish werde Iihläfrig. Nun fo will id) wenig: 
ftens noch Einmal fchlafen ohne Briffe. Aud das ift 
bier zu Lande nicht Sitte, woher kämen fonft die vie, 
len ſeltſamen Träume? (Sie bat ſich unter das Ge— 
ſträuch geſetzt und entſchlummert.) 
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Dierte Scene 

Geſang vom Meere ber, 
Munter, munter ihr Geſellen! 
Schlagt die! Ruder in die Wellen! 
Wollt Ihr Euch des Landes freuen, 
Das Erauifung Euch verfpricht, 
Dürft Ihr nicht die, Brandung ſcheuen, 
Die ſich an den Klippen bricht. 


(Ein Boot landet. Capitain Himmelſchweber 
un Erdmann ſteigen aus.) 


Erdmann. Aber ſagt mir nur, Capitain, was 
Euch ankommt? Wir ſind mit friſchem Waſſer noch 
verſehn, wir: haften günſtigen Wind, und plötzlich 
fat Euch ein, auf diefem wüſten Eilande einen Be: 
ſuch abzuftatten, 

Sim meiic weber Ich Fam hieher, um unnüz— 
zen Ballaͤſt auszuladen. 

Erdmann. Balaft? Habt Ihr deffen zu viel? 

Simmelihdweber Gott ſey Dank! num nicht 
mehr. 

Erdmann. Sprecht Ihr einmal wieder in Räth— 
fein? 

Simmelfihweber Ih will Euch das Räthſel 
löſen. Ihr bleibt Hier. 


— Id — 


Erdmann Seyd Ihr toll? 

Himmelſchweber. Geweſen, als ich Euch mit— 
nahm, mein Herr Naturforſcher, genannt Erdmann. 
Kurz und gut, Ihr wißt, wie Ihr mich auf der gan— 
zem Reiſe mit Eurer nüchternen Vernunft geärgert 
habt. 

Erdmann Geärgert? durch Vernunft? 

Himmelſchweber. Ja, mein Herr. Es giebt 
auf der Welt nichts ärgerlicheres, als wenn man ſo 
glücklich iſt, in den höheren Regionen der Myſtik auf 
brennendem Nebel zu ſchweben, und dann alle Au— 
genblicke von einer gemeinen Vernunft = Natur in die 
gemeine Tiefe hinab gezcgen wird. Ich, und die froin- 
men Miffioraire an meinem Bord, Fonnten es nicht 
langer mit Euch aushalten. Bei jeder Gelegenheit . 
verjpottet Ihr unfere heilige ueberſinnlichkeit, und, 
wenn wir unſere Conventikel halten, wenn der Geiſt 
in uns fährt, daß wir reden müſſen, was uns eben 
in den Mund läuft, ſo ſteht Ihr in einem Winkel 
mit ſataniſchem Lächeln. 

Erdmann. Der Henker mag nicht lachen, wenn 
bald ein Schufter, bald ein Schneider Llötzlich in 
Verzuckung geräth und baaren Unſinn zu Markte 
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Simmelihweber Unſinn? Hört doch! den 
Seift nennt er Unſinn! — Wodhlan! Fünftig ſollen 
unfere Perlen Eudy nicht mehr vorgeworfen werden, 
Mein ganzes Schiffsvolk ift gegen Euch erbittert, Man 
war bereits entſchloſſen, Euch morgen über Bord zu 
werfen. Zu Eurem Glüde entdedten wir heute diefe 
Infel und bier werdet Ihr ausgeſetzt. 

Erdmann. Ausgeſetzt? mit welchem Rechte? 

: Simmelihweber Ihr gebt den Gläubigen 
ein Wergerniß, und, wenn die Gläubigen die Stär— 
fern find, fo Gaben fie von jeher die Ungläubigen ges 
braten und gefstten. 

Erdmann. Ihr werdet doch die Grauſamkeit 
nicht jo weit treiben, nich Hier an einer wüften In— 
fel allein zu laſſen? 

Simmelihweber Air hoffen zum Heil Eu: 
rer Seele, daß Gott Euch bier erleuchten werde, und 
folite es nicht geſchehn — nun Ihr feyd ia ein Nas 
turforſcher, Ihr botanifirt gern, fo wird es Eurer 
Bernunft an Zeitvertreib nicht fehlen. Gehabt Euch 
wohl. 

Erdmann. Menſch! mache mich nicht raſend! 

Himmelſchweber. Gebe Gott, daß Ihr raſend 
werdet, ſo wird Eure verdammte Bernuuft Euch ver⸗ 
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laſſen. 8 man hat ſchon einen großen Schritt zu der 
alein ſeligmachenden Myſtik getan, wenn man ra— 
jend- wird. (er geht) 
Er dmann. Ich vergreife mich an Euch. 
Himmelſchweber (halt ibm die Piſtole vor) 
Salt! ich ſchieße Euch nieder. (ſpringt in das Boot) 
Stoßt ab. Jungens, wir find die verdammte Ber: 
nunfe endlich los. * 
Die Matroſen fort rudernd: 
Luſtig! luſtig! eilt zu Schiffe! 
Achtet kein Vernunft-Geſchrei! 
Hier auf dieſem Felſen-Riffe 
Brüte ſie ihr taubes Ei. 


Sünfte Scene 
Erdmann (allein). 

So hört mid doch! nehmt mich auf! ich verſpre— 

de euch — — in, was kann ich denn verfprecen 2 
ein Rare zu werden wie fie? das abgeichmadtefte 
Zeug zu glauben wie fe? — Ah! leider Hat der 
Himmel mir diefe Gabe verfagt! ih Din verdammt, ein 
vernünftiger Menſch zu bleiben! und ein Solcher iſt 
Heutzutage der Modewelt ein Greuel! — Wenn man 
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ſo ſieht, wie wohl ſich die Narren bei ihrer Myſtik 
befinden; wie ſelig fie in ihrer Einbildung find; wie 
body in ihrer Demuth fie ſich erhaben dünken — wer 
jolte da nicht wünfhen, von Herzen wünſchen, 
glauben zu Fünnen, wasfie glauben? aber ihfann 
ed nun Einmal nit, und che ich Heuchle, will ich 
lieber in diefer NASüfle verhungern! 


Edle Vernunft! ift das dein Loos, 
Verachtet auf Erden zu wallen? 
Soll deine fanfte Stimme blos 
In einer Wüſte verhalfen ? 


Wer wölbte mir die klare Stirn? 
Warum, o Herr von meinem Leben ! 
Warum ward nicht auch mir gegeben 
Ein Haupt voll Nebel ftatt Gehirn? 


Der myſtiſche Pübel dünkt ſich groß, 
Berfündend aus der Nebelwolke 
Die Kraft dir Weihe dem armen Volke — 
Edle Vernunft! ift das dein Loos! 


Was Hilft das Klagen! Der Trieb der Selbſt— 
Erhaltung erwacht. Sb muß die aufgedrungene 
Wohnung unterſuchen, vieleicht find ich Brodtbäume, 
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die mir das Leben friſten; vielleicht ſogar Geſchöpfe, 
die mir Geſellſchaft leiſten — vierbeinigte wohl nur 
— gleichviel! ſie werden auf jeden Fall klüger ſeyn 
als der Menſch; denn was der Schöpfer ihnen gab, 
das gebrauchen fie, und fo weit hat es Der 
Menſch nod nicht gebracht. - (Er erblickt Limonen) 

Ha! was ſeh' ih! ein Mädchen! ein ſchönes, ſchla— 
fendes Mädchen! O nun gewinnt plötzlich die Natur 
um mich her ein anderes Anſehn! wo ein ſolches 
Mäͤdchen ſchläft, da überziehen alle Klippen ſich mit 
Blumen. Was wird es erſt ſeyn, wenn ſie die Au— 
sen auf thut! — Lüſterne Mücken ſtoöͤren ihren 
Schlummer — ich will ſie abwehren. (Er bricht einen 
Zweig, ſetzt ſich neben fie und fähelt) Schlummre 
ſanft, du holdes Geſchöpf. Ein Glück daß du hier 
verborgen lagſt vor den Blicken jener Schwärmer; ſie 
würden dich entführt und die vielleicht auch den Kopf 
verdreht haͤben, denn am liebfien jpuft die Myitik im 
Weiberköpfen. 

Sechſte Scene 
Erdmann. Limone (erwachend). 


Limone. Ha! was iſt das! 
Erdmann, Erſchrick nicht, ſchönes Sind 
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Simone. Um deinetwillen muß ich erſchrecken, 
Schöner Jüngling. Wenn man dich fo bei mir über: 
raſchte — 

Erdmann Wäre das hier zu Lande ein Ver— 
brechen ? 

Limone Allerdings. Ich bin Simone, die Tod: 
fer von des Eultans Suppenkoche, und folglich dür— 
fen nur die Edelften der Inſel mir naben. 

Erdmann. Sit ein Supvenfoh bier fo gewaltig? 

Cimone. Er hat gleihen Rang mit dem Grof- 
vesier. Allein fage mir, wer bift du? hahaha! du 
trägt ia Feine Briffe? 

Erdmann. Warum fell ich denn eine Briffe tra— 
gen? meine Augen ſehen nur zu gut, dab du ſchön 
biſt. 

Limone. Aber alle Menſchen tragen hier Brillen. 

Erdmann Alle Menſchen? auch wenn fie gute 
Augen Haben ? 

Simone. Gfleichviel. Weißt du denn wicht, das 
du auf der Briffen = Jnfel bit? 

Erdmann Auf der Brillen-Inſel? in meinem 
Leben Hab’ ich nichts davon gehört, 

Simone So mußt du weit berfommen. Hier 
wird man von Jugend auf zum Briffentragen erzo— 


gen. Die Ersicher felbft tragen große Brilfen,, die 
fie von Zeit zu Zeit wechſeln, und dann fiets behaup- 
ten, die feste ſey Die befte. 

Erdmann Aber auf deinem allerliebſten Näs— 
chen ſeh' ich noch keine Brille? 

Limone. Weil ich noch ſo jung bin. Aber nun 
ſoll ich heirathen und muß mir auch eine tüchtige 
Brille ſuchen. 

Erdmann. Heirathen ſollſt du? liebſt du denn? 

Limone Du hörſt in, ich habe noch Feine 
Srille 

Erdmann Braucht man denn hier auch Bril— 
ſen, um zu lieben? 

Limone. O ſehr oft! 

Erdmann. Auf meiner Naſe hat noch nie ei— 
ne Brille geritten, und dennoch lieb' ih dich, du 
reizendes Mädchen ! 

Simone Schöner Züngfing, fprihft du im Ernſt? 

Erdmann Sch wüßte doch fürwahr nicht, was 
ich bier beſſeres thun könnte. 

Limone. Du gefällſt mie wohl — kannſt 
du mich auch heirathen? 

Erdmann. Von ganzem Herzen. 


Limone. Ei dabei iſt vom Herzen nicht die 
Rede. Beſitzeſt du die erforderlichen Eigenſchaften, um 


deine Augen bis zu der Tochter eines Hof-Suppen— 
Koches zu erheben? 

Erdmann. Ih bin ein Naturforfcher, nicht un— 
berühmt in meinen Baterlande, 

Limone Kin Naturforſcher? was ift das? 

Erdmann. Ih kenne, oder fuhe zu Eennen, 
Alles was auf Erden und in der Erde lebt, webt, 
geht, ſteht, blüht, wächſt und fo weiter. 

Simone. Und fo weiter? Mein Freund, Damit 
fonmft du night weiter. 

Erdmann Sch bin ein Kameralift, ich verfiche 
mich auf das Fabriken-Weſen. 

Simone Das ift eine bürgerliche Handtbierung, 

Erdmann. Ich bin ein Mathematiker, ein Aſtro— 
nom — 

Limone Pfui! pfui! davon laß Dir bei ‚Hofe 
nichts merken. 

Erdinann So unterrichte mich, wie macht man 
hier fein Glück? 

Simone. SKannft du Fochen? 

Erdmann Nein, dns Fann ih nicht. 

Simone Dier ererciren? 

Erdmann Auch nicht. 

Limone. Oder ſchmeicheln? 

Erdmann. Bewahre Gott! 

Simone Der verfichft du die Kunft, Beſorgniſſe 


zu erregen? Verſchwörungen zu wittsen? geheime 
Geſellſchaften aussufpähen ? 

Erdmann, SKeines don Allen. 

Limone D weh! o weh! Sannft du denn we: 
nigſtens Berfe machen? 

Erdmann Das fann ih allenfalls. 

Simone Nun fo Höre Der Sultan ift Frank, 
ſehr frank; er Hat das böfe Fieber der Langenweile, 
Erdmann. Das kennt man auch in Europa. 

Limone. Heute follen, um ihn zu curiren, un— 
fere Hof = Poeten um die Wette fingen. 
Erdmann Habt Ihr auch Dichter? 
Limone Das will ih meinen. Wer Heute dem 
Sultan da$ Gähnen vertreibt, der wird mein Mann. 
Erdmann. Der wird dein Mann? lm dieſen 
Preis kämpf' ih mit. Aber geſetzt ich fiegte, wirft 
du auch gern meine Frau? 
Limone Ich denfe ja. 
Erdmann. 
Zepp, ſchönes Madden, ih will dichten, 
Die Liebe fol mich unterrichten 
Sm leichten Scherz. 
Limone. 
Topp, ſchöner Jüngling, wirſt du ſiegen, 
So ſchenkt Limone mit Vergnügen 
Dir Hand und Herz. 


Erdmann. 
O ſegne, Muſen-Gott, mein Streben! 
Es reimt ja keck ſo mancher Wicht. 
Limone. 
Dann aber ſey im ganzen Leben 
Nur deine Liebe kein Gedicht. 
Beide. 
Topp, ſchönes Mädchen ıc, 
Zopp, ſchöner Jüngling ıc. 

Simone Nun fage mir aber au, wo kommſt 
du ber? ich babe dih nie auf dieſer Inſel gefehn. 

Erdmann Ich bin weit, weit von bier zu Sau: 
fe, in einem Lande, wo man unfidtbare Briten 
trägt. AS mein Ehiff diefe Inſel erreichte, fühle 
id) ein beſonderes Verlangen bier zu landen, Dier zu 
bleiben; es war, als cb mein Schutzgeiſt mir zuflüs 
fterte: Hier wirft du deines Lebens MWonne finden! 
und ich habe fie gefunden ! 

Simone Ned nicht, guter Freund, deine Wonne 
liegt in der Hand de3 Sultans. 

Erdmann. Mo ift er? ih will ihn auffuchen, 
mid zu jeinen Süßen werfen. 

Simone. Die Mübe des Auffuchens wird er dir 
erfparen, denn er pflegt an jedem Morgen bier am 
Ufer zu luſtwandeln. Mich dünkt, ich Höre fon 
von ferne feine Trommeln und Pfeifen. Es 


N 
wird darauf ankommen, welde Brilfe er heute 
trägt. 

Erdmann. Hat er denn verſchiedene? 

Simone D er iſt ſtets von Brillen-Machern 
umgeben, und Jeder ſucht die Seinige ihm auf die 
Naſe zu practieiren. 

Erdmann. C’est tout comme clıcz nous. 

Simone. GErwarte iba bier. Sch muß entichlitz 
Yen; denn ein Mädchen allein mit einen Jüngling im 
Grünen, das wid anf umferer Inſel oft durch 
ſchwarze Brillen angefehn. (ch) 


Siecbente Scene 


Erdmann (alfein). 

Ein herrliches Mäadaen! Schönheit — Liebe — 
Natur — was wilf ih mehr? — Am Ende muß id) 
mic noch bedanken bei dem bucheften Capitain Him— 
melſchweber, daß er die Güte gehabt bat, mich bier 
aussufeßen. Sch bin gleichjam ein Fünnelfind, ein 
zweiter Mofes, der von einer fchönen Prinzeſſin ges 
rettet wird. — Der Sultan nähert ſich. — Ob Altes 
wahr ift, wis die Steine mich überreden wellen? — 
Fürs Erſte werd ich doch meine Kenntniffe ein wenig 
ausframen. Ich ſollte meinen, was Diefen Staate 
nüsen kann, werde eher den Preis davon tragen, 
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als die Affenkünſte, die freilich in Europa Niemanden 
verhungern Liffen. 


Achte Scene 


Erdmann Der Sultan ven feinem Hof: 
ſtaate umseben. Alle tragen Brilfen. 


Chor der Höflinge, 
Ihr Vögel, zwitſchert Gefang der Wonne! 
Shr Selfen, in freudiger Rührung kracht! 
Berneige dich, Morgen: Eonne! 
Der Snltan kommt in feiner Pracht! 


Sultan (gähnend). Halter die Mäuler! wir haben 
Das ſchon oft gehört — die Sonne verneigt ſich täg— 
lich vor uns, allein aud daran finden wir Fein hohes 
Belieben mehr. Wer iſt dieſe fremde Figur? 

Alle. Ein Mann ohne Brille! hahahaha! 

Sultan. Ohne Brille! iſt es möglich! 

Erdmann. Großer Sulian! ib komme aus 
fernen Landen, dir meine Dienfte anzubieten ? 

Sultan. Deinz Dienfte? was verſtehſt du? 

Erdmann Ich Feune die Pflanzen und Kräuter, 
und ihre Heilkräfte. 

Sultan. Doctor Leibarzt, betracht' ihn eins 
mal. | 


Der Leibarzt (ihn beſchauend und dann rappor- 
tirend) Er ift ein Empiricus, ein Scheriatan. 

Sultan Gieb vns einmal deine Brilfe, (Er bes 
trachtet Erdmann durch die Briffe des Leibarstes.) Ja, 
du haft Recht. Fremdling, verfichtt du ſonſt nichts? 

Erdmann. —ch beobadıte die Geftirne, 

Gultan. Was will er damit fagen? 

Ein Höfling. Er ift ein Ignorant, der nicht 
einmal weiß, daß unfer erhabener Sultan der einzige 
Etern ift, den ein getreier Unterthan beobachten 
muß. 

Sultan. Da haſt du Recht. Fort mit den 
Sternen! 

Erdmann. Auch die Staats-Wirthſchaft Hab’ 
ich gründlich ſtudiert. 

Eultan, Was foll das nützen? 

Erdmann. Ich kann im. Regierungsgefihärften 
Rath ertheilen. 

Ein Höfling (verädtlih). Ein Fremder! 

Erdmann Die Fremden gelten dog) in ſolchen 
Sälfen gewöhnlich mebr, als die Landesfinder. 

Sultan. ber du trägſt ja nicht einmal eine 
Brille? 

Ein Höfling. Und wie magſt du dich erkühnen 
zu vermuthen, daß unſer Sultan, der Strom der 
Weisheit, Raths bedürftig ſey? 
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Sultan. Ganz recht. Etaatöwirtkichaft? hoho! 
Wir wirthſchaften bier fchen lange ohne did. Kannſt 
du Gold machen? 

Erdmann. Mein, das fann ib nicht. 

Sultan. Dder weniaftens Yapier ? 

Erdmann. Nein, das auch nicht. 

Sultan. Nun Hört einmal! er kann weder Gold 
neh Papier machen und fpricht von Staats = Wirtds 
schaft. 

Ein HSöfline Ein Frevler! 

Ein Anderer Kohl gar ein Epion, 

Sultan. Hüte Dich vor unferer geheimen Poli— 
zei, die Alles weiß, auch was fie nicht weiß. Haft 
Du Päſſe, in welchen deine mittelmäßige Nafe gehörig 
befchrieben worden? Ohne Päſſe thut man in unfern 
Staaten feinen Schritt. 

Erdmann Großer Sultan, ih bin auch «in 
Poet. 

Sultan. Ein Pret? das wäre etwas. Nach wel— 
en Muftern Kaft du dich gebilder? 

Erdmann Nah Wieland. 

Eultan. ehe! webe! 


Der aanze Hof. Wehe! wehe! 


E uniten Der Nahme, welchen du genannt, ift 
hier ſchon langft ein Spott der muntern Knaben. 


Ein Höfling Der Unglückliche weiß nicht, auf 
weicher Höhe wir fchweben. 

Erdmann. Indeſſen wage id Doch, Ew. Majes 
ſtät um Erlaubniß zu bitten, an dem Wettkampfe 
Theil zu nehmen, der diefen Abend an deinem Hofe 
Statt finden wird. 

Sultam Du wilft in die Schranfen treten mie 

dem großen Sarfunfel? mit den großen Myſtifar? 

Die Höflinge. Und ohne Brille, hahahn! 

Sultan. Wohlan, es ſey dir vergönnt. — Biel: 
leicht wird ſeine Narrheit unſerer Allerhöchſten Perſon 
ein Lächeln abnöthigen. Indeſſen beſtelle man zugleich 
unſere Häſcher nad) Hofe, die rüſtigen Hallenſer und 
Jenenſer, damit ſie bereit ſtehn ihn zu geißeln. Für 
jetzt er gähnt, der ganze Sof mit) wollen wir un— 
ſern angenehmen Spaziergang fortſetzen. Die Witte— 
rung ſcheint ſehr trübe. 

Die Höflinge. da ſehr trübe, 

Sultan. Es iſt aber Fein Wölkchen am Simmel. 

Die Höflinge. Mein, der Himmel iſt ganz 
heiter, 

Sultan Die Wellen gehen Hoc. 

Die Höflinge Sehr God. 

Sultan. Das Meer ift aber ganz glatt. 

Die Höflinge Vollkommen ſtill. € 

Sultan Nun, ſo ardben wir, (er gähnt) 


— 380 — 


Gähnendes Chor. 
Pflichtſchuldigſt gähnet, ihr Getreuen! 
Der große Sultau hat gegähnt! 

Doch wird ein Lächeln ihn erfreuen, 

So lacht, bis Euch das Auge thränt. 
Erdmann Gugleich). 

Sie wechſeln die gefärbten Brillen, 

Eie jauchzen blind ihm Beifall zu, 

Drufel find des Herrſchers Grillen, 

D Welt! c'est tout comme chez nous, 


(Ende des Erfien Acts.) 


3weıter Ach 


(Ein Saal im Yallafte des Sultans. Im Hinter 


grunde eine Bühne.) 
Erfte Scene 
Der Sultan ſpeiſt an einer Tafel, 
linge umgeben ihn. 
Ehor. 
Den großen Sultan Koko preift! 
Er bat getrunfen, er bat gefpeift, 
Ihm Hat geihm At. fo Speiſ' als Trank, 
Dafür den Göttern unjer Dank! 


Die Höfs 


Sıltan. So hör' ichs gern. Wenn die Sultane 
ſpeiſen, müſſen die Unterthaänen ſich bedanken. Mir 
find mit Wohlgefallen ſatt geworden. Unſerm Sup— 
penkoch ertheilen wir den Orden vom goldnen Schaum— 
löffel. Jetzt aber wollen wir zur Mittags = Ruhe uns 
verfügen, um für das Wohl der Inſel auch in un— 
fern Träumen väterlich zu ſorgen. Dann kehren wir 
zurück als Kampfrichter. Dan halte zu dieſem Be— 
huf die gehörigen Brillen in Bereitichaft. (ab) 

Die Höfli nge (über die Ueberbleibſel der Spei— 
fen herfallend und fi die Schüffeln aus den Handen 
reißend). 

Angetragen! abgetragen! 

Hungeig, hungrig find die Magen, 
Glücklich wer von Braten und Fifchen 
Kuchen und Graten kann erwifchen! 
Hat der Herr vom Federwilde 

Rein die Kuchen abgenagt, 

Arerden fie aus höchſter Milde 
Untertbanen nicht verſagt. 

(Ute zerſtreuen ſich mit dev Beute.) 


Zweite Scene 
Der alte Hofnorr und Erdmann. 
Hofnarr Tritt nur bier herein, Fremdling. Da 
wirft noch Zeit haben dich vorzubereiten, denn Se. 
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Maieſtät baden fih zur Ruhe verfügt, und pflegen 
auf foihe Weile oft mehrere Stunden lang Dero 
Staaten Tebr glücklich zu regieren. 

Erdmann. Sch danfe dir, mein Freund. Wer 
bift du, Einziger ohne Brife an diefem Hofe? 

Hofnarr. Sch bin eim alter, abgelebter Hofnarr, 
und meines gleichen war ſtets vergönnt, Hier ohne 
Brite zu erſcheinen. Dh werte hier noch geduldet, 
weil io vormals dem Sultan Spaß gemacht Hate. 

Erdmann. Vormals nur? 

Sofnarr In meinen Jahren iſts vorbei mit 
dem Spaßen. Ein Narr bleibt wohl Mander jeni 
Leben lang, aber ein Narr, der Andern Spaß ma— 
chen ſoll, darf nicht zu alt ſeyn. Wenn ich aber 
auch wieder jung werden könnte, meine Späße ſind 
alt geworden. Ich pflege nämlich etwas lang und 
breit mich auszudrücken; das galt vor 50 Jahren 
noch; wir hatten Romane in ſechs dicken Bänden; 
jetzt muß Alles kurz ſeyn, was gefallen fell. Sogar 
in Brama's Tempel wollt' ich keinem Braminen wa: 


then, ſo lange von unſerm Herr Gott zu ſprechen, 
als vermals gebräuchlich war; es käme Niemand ihm 
zuzuhören. 

Erdmann. Wie geht das zu? 

Hofnarr. Die Menſchen haben nicht die Kraft 


mehr, den Geiſt anhaltend zu beſchäftigen; nicht ein— 


mal mit dem, was fie unterhält, viel weniger mit 
dem, was fie belchren Tot. 

Ervmann. Narr, es ift fein Wunder, daß du 
bier nicht mehr giltft, denn in meinem Leben hab 
ich noch Feinen Narren fo ernfibaft ſprechen bören. 

Hofnarr. Der Menſch ift eine ernfihafte Beftie, 

Erdmann. Aus dem Brunnen deiner Erfahruns 
gen möge id fhörfen, um bier mein Glück zu 
macden, ü 

Hofnarr Die Kunſt will ich mit zwei Wor— 
ten Dich Lehren: ſtelle dich, als ſäheſt du immer 
durh des Sultans Briffe, indeſſen er die deinige auf 
der Naſe trägt. 

Erdmann Der Rath ift aut, doch ſchwer aus: 
zuführen, 

Hofnarr Ganz und gar nicht. Bft du do 
ein Sremdling in dieſem Lande, D du glaubft nicht, 
wie willig die meiften Sultans-Naſen Brifen aus 
der Fremde fragen. 

Erdmann Wo find' ih Hier vie beiten? 

Hofnarr Wir Haben einen Hof: Brilffen - Sande 
fer, er beißt Amor, ein altes, eigenfinniges Männ— 
wen; der befigt einen großen Voͤrrath von Brillen 
alter Gattungen. Wen er nicht leiden kann, den bes 
trügt er mit feinen Brillen; wenn du aber das Glück 
haft ihm zu gefallen, fo bedient er dich ehrlich und 


E 
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Hilft dir durh. Seine Wohnung ift in der Näbe, 
ih will ihn dir berfchiden. 

Erdmann. Zähle auf meine Dankbarkeit. 

Hofnarr. Dankbarkeit? bei Hefe? 

Erdmann. Der Hof foll mein Herz nicht ver— 
derben. 

Hofnarr. Das wäre ein Mirafel. Aber wenn 
aud), mir ift nicht mehr zu helfen. Es giebt auf 
der Welt Fein bedanernswürdigeres Geſchöpf, als eis 
nen Narren, der aus der Mode gefommen ift. (ab) 


Dritte Scene 


Erdmann (allein). 
Du haft wohl Recht, armer Teufel. 


Wohl iſt's eine alte Regel: 
Für die Narren lobeſan 
Bläſt der Wind in alle Segel, 
Iſt Fortuna Steuermann. 


ber, wie die eitle Schöne 
Eid im Wechſel nur gefält, 
Wechſelt Farben oder Tüne 
Auch die Narrbeit in der Welt. 


Heute nur die Philoſophen, 
Morgen nur die Myſtiker, 


un 


Heute Stanzen oder Strophen, 
+. Morgen nur Hexameter. 


Und fo wechfelt bis Zum Tode 
Seine Schellen Jedermann; 
Nur Bernunft wirn nimmer Mode, 
Weil fie nimmer Etingeln kann. 


Bierte Scene, 


Amor (ein altes Männchen). Erdmann. 
Amor. Du haft mit mir zu ſprechen begehrt? 
Erdmann, Wer bift dır, Feines altes Männ— 
cheu? 

Amor. Ich bin Amor der Brillenhändler. 

Erdmann Du Amor? Ei wo Haft du deinen 
Köcher, deine Pfeile, deine Flügel? und vor Alm 
deine ewige Jugend ? 

Amor Was ift ewig Hier unter dein Monde? 
Eritdem nur Gold herrſcht, ıft Liebe veruftet. 

Erdmann. Das wolle Jupiter verbüten ! 

Amor Jupiter gilt auch) nichts mehr. Es wird 
gefiritten, ob er exiſtirt, wie — wo — warum 
er exiſtirt? — Ein Bauer, dem es einfällt Krieg 
zu prophezeien, oder ein Wunderdoctor, der ein Weib 
zur Närrin macht, finden mehr Glauben, als der 
Donnergott, 
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Erdmann. Armer Greis! 

Amor. Ja, es iſt mir nicht Dei der Wiege ge— 
ſungen, daß ich auf meine alten Tage ein Brillen— 
händler werden filite. Und doch — welt ich mein 
Leben friften, fo mußt' ih die Nurrheit der Men: 
fhen in Auſpruch nehmen. Sch verwirre die Köpfe, 
da ih die Herzen nicht mehr verwirren Fanın. 

Erdmann Sollteſt du wirklich dein Spiel mit 
den Herzen ganz aufgegeben baden? Jung gewohnt, 
alt gethan. 

Amor Spürſt du etwa, daß mit dem deinigen 
etwas vorgegangen? 

Erdmanı. Allerdings. & 

Amor Nun, ich will dir nur geitihn, ich babe 
noch ein Bündelchen Pfeile aus der alten Fabrif. 
Sch gehe Schr fparfam damit um, und nur wo id 
Kopf und Herz noch unverfchroben finde, ſpanne ich 
meinen Bogen. Die reizende Limone war jhon längft 
mein Liebling, doch auf diefer Narren : Infel gab es, 
den alten Hofnarren ausgenommen, Fein Herz, das ih— 
rer wirdig wir. Du erſchienſt. Du haſt viel flus 
diert und Diff doch ein paſſabler Menſch geblieben ; das 
nahm mich für dich ein. Sch verfiekte mich Hinter, 
den Buſch, unter welchem Limone fchlief, und mit 
dem erfien Blicke, den duauf fie warfft, ſtak dir auch 
ein Pfeil im Herzen. 


Erdmann Großen Danf, Nun aber ift audı 
deine Pflicht, mir zu belfen. 

Amor. Pit? das nun wohl ebennichk Wenn 
ih Allen hätte helfen folten, die ich in meinem, Leben 
verwundet babe — 

Erdmann. Nun fo thu' ed ans Großmuth. 

Amor. Aus langer Weile. 

Erdmann. Gleich viel. Wie fange ich es an 
zu Siegen ? 

Amor Durch Brillen, das verficht ih, Denn 08: 
ne Brillen kommt man bier zu nichts. Da hab ich 
dir ein Päckchen mitgebraht von einer - ganz. neuen 
Erfindung» es ind Laͤſchbrillen. 

Erdinann Lacdbriffen? ' 

Yınor, Wer fie auf die Naſe ſetzt, findet Alles 
läch erlich. 

Erdmann. D das Gab’ ih läugſt auch ohne 
Briten gefunden. 

Amor Bon dir ift nicht die Rede. Des Sul; 
tans Langeweile muß verſcheucht, feinen. Gähnen ge— 
ſteuert werden, und Das geſchieht am beſten Durch 
Lachen. 

Gern lachen die Heiden, die Juden, die Chriſten, 

Juriſten, Sophiſten, Egoiſten, Artiſten; 

Das Lachen curirt die Hypochendriſten, 

Wem Laͤchen zu wecken die Gabe verliehn, 
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Der löſet die Grillen und Zweifel, 

Der jagt die lange Weile zum Teufel, 

Auf Häuden trägt man ihn; 

Dem Freuden Svender ift Jedermann hold, 

Er lockt aus verfiegelten Beuteln das Gold; 

Geladen zu Freuden - Feiten 

Sn Hütten wie in Palläſten 

Winkt ihm der Ehren - Plaß; 

Sa, Fannft du bei Draden, 

Die Schätze bewaden, 

Erregen das Laden, 

Dein iſt der» Schaß. 

Erdmann. Ih verlange Feine andern Schätze, 
als Limonens Herz. 

Amor. Ih Habe dir es zugewandt; doch ihren 
Befik verleiht der gähnende Sultan. Drum nimm die 
Brillen. Weberredeft du ihn fie aufzufeken, während 
du declamirft, fo muß er Faden, und wenn du au) 
eine Tragödie von Aeſchylus herſagteſt. 

Erdmann. So bliebe mir ja fein Berdienft? 

Amor. Thor! meinst du, Beifall und Tadel wür— 
den nach Werdienft geſpendet? — immer nur durch 
Brilfen, mein Freund. Nur die Parze, wenn fie dei- 
nen Lebensfaden zerſchneidet, zerbricht gewöhntich zu⸗ 
gleich die Brillengläſer deiner Feinde. Indeſſen kann 
es nicht ſchaden, wenn dein Kampf-Gedicht ſo be— 


ſchaffen iſt, daß man auch ohne Briffe darüber lachen 
möge. Weldyen Gegenftand baft du gewählt? 

Erdmann Den Einfiedler von St. He: 
lena. 

Amor. Die Wahl iſt glücklich; denn die Menſchen 
erholen ſich gern durch Lachen dafür, daß ſie gezittert 
haben. Ich vor Allen gönne ihm den Spott, denn 
sie Hat der Herzloſe meine Macht erkannt, ja ſogar 
bisweilen fi erkühnt, feinem Ehrgeiz mein Geſicht 
zu leihen, 


Sünfte Scene 


Limone. Die Borigem 

Limone Find' ich dich endlich? 

Amor Wen fuhft du, ſchöne Limone? mid oder 
Diefen Fremdling? 

Limone Se nun, ich fu?” euch beide. Den 
Sremdling, weil ih nad) ihm mid fehute, und Dich, 
weil mirs geboten wurde, 

Amor. Du abteft mih gering und Haft mir 
doch fo viel zu danfen. 

Simone Was hab’ ich Bir zu danken? 

Amor. Eben die Sehnſucht, von der du ſprachſt. 

Limone Iſt fie Bein Werk, fo ſtille fie au). 

Amor. Nenn du vertrauft und gehorchſt — 
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Simone Ihm vertrau’ ich, meinem Herzen ge: 
horch' ich. 
Amor Nun, fo gehordft du mir. 
Erdmann, Sey rubig, Geliebte, er wird und 
vereinen. 
Limone. Gewiß? 
Amor. Ich werde mehr thun — Euer Glück nicht 
blos gründen, ſondern auch befeſtigen. 
Limone Wie dus? 
Amor. Durh meine Brilfen. 
Limone D wenn du uns nur verbindeft, dann 
bedürfen wir feiner Brilfen. 
Amor. Verſchmäht ſie nicht, 
Erdmann und Limone, 
Unjre Lieb? ift ohne Brill' entſproſſen, 
Dhne Brite wird der Bund geichlofien. 
Amor. 
Das iſt recht, das iſt gut. 
Aber ſchwindet einſt die Kraft der Augen, 
Müßt Ihr meine Brillen flugs gebrauchen, 
Darum ſteht auf der Hut. 
Erdmann und Limone, 
Flamme reiner Liebe brenne 


ihr 
Ewig, ewig : u h geweiht ! 
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Amor. 

Emwig, ewig, ja ih fenne 
Der Berliebten Ewigkeit. — 
Sieb’ und Treue oft erftarben 
Mit der finnlichen Begier; 
Darum nehmt die Briffen bier, 
Gebet, fie find rofenfarben, 
Daß ih Euer Glück vollende, 
Schenk' ich Euch den Holden Wahn: 
Seht, bis an des Lebens Ende, 
Euch durch dieſe Brillen an. 

Erdmann und Limone. 
Gieb die Brillen, wir gehorchen, 
Nur weil Freundes Mund gebeut; 
Eitel ſind ja ſeine Sorgen, 
Unſre Liebe trotzt der Zeit. 

Amor. Verwaährt die Brillen und nehmt Euch 
wohl inacht, daß fie. nie zerbrechen; denn glaubt mir, 
der Tag ift Ihredtih, an den einem Gatten die ro— 
fenfarbene Brille zerbricht, 

Limone. Golfen wir fie gleich auflegen? 

Ymor Bor der Hand ift das unnöthig; aber 
ſechs Wochen nach der Hochzeit macht Eure Nafen 
beritten. Jetzt anfgefchaut! die Nebenbuhler fchreiten 
daher. Lebt wohl, Kinder, ih verfaf’ Euch auf ein 
| Jahr, und, wenn Ihr dann noch immer meiner Bril⸗ 


— 


len nicht bedürftig ſeyd, fo mögt ihr fie zerbrechen. 


! (ab) 
Simone. Ein gutes altes Männchen, aber feine 
Brillen — 


Erdmann Wir werden ihrer nie bedürfen, 
Simone Nie! 


Schfie Scene 


Die Borigen. Schaum Peverine Kar 
funfel. Myfiifar. Mle-Söflinge. 
Shaum und Peperine, 
Die Herren Noeten 
Belieben berein zu fretenm, 
Der Sultan bat verdaut. 

Karfunkel ud Myſtifax. 
Da iſt auch ſchon die holde Braut, 
Die Sonne, wir die Planeten. 

Schaum und Peverine, 
Die Zungfer Sonne foheint ſehr vertraut 
Mit einem fremden Cometen. 

Erdmann und Limone. 
ii — zu tief ins Auge geſchaut 
130 van ine ® — er 
6 A \ in die Schranken treten 
139 werd’ f i ; 
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Shaum und Peperine. 
Doch feinen Sieg wird ſchwerlich laut 
Zin Herold austrompcten. 

Sarfunfel ud Myſtifax. 
Der Kühne, dem vor uns nicht grauf, 
Er zittre zu erröthen! 

Erdmann und Limone 
Auf Liebe Haben wir gebaut, 
Sie bifft aus Dichter « Nötben. 

Sarfunfel (ziehe Erdinann bei Seite). IH 
rathe dir, Freund, dein Borhaben aufzugeben. Zwar, 
mit dem dort wirft du bald fertig werden, abır mid), 
den Liebling der Nebel: Mufe, überwindeſt du nick. 

Myfiifar (eben fo). Du würdeſt wohl thun, 
Sreund, did) im Stillen zu entfernen. Zwar ift Je— 
ner dert leicht zu befiegen, aber ich, der Gottheit 
Bertrauter, ſchweb' im Lichte hoch über dir! 

Sarfunfel (ihn wieder zu ſich ziehend). Nach 
welchem Mufter Haft du dich gebildet? 

Erdmann Noah der Natur, 

Sarfunfel, Natur? hahahahaha! die ift längſt 
von diefer Infel verbannt. Unſere Ideale bewegt nur 
die Kunft. 

Erdmann Und die Künftlichfeit. 

Myftifar Cihn zu ſich ziehend). Welche Formen 
Haft du gewählt? 5 

> 


Erdmann. Die natürlichiten. 

Myſtifax. Die natürlichſten? hahahabhaha! 
Beißt du nicht, mein Freund, daß die ganze Dicht— 
funft jest nur in Fünftlichen Formen befteht? 

Erdmann Ich meinte, erhabene Gedanfen und 
Bilder, einfach dargeſtellt, wäre eine Dichtfunft für 
alle Zeiten? 

Myftifar (ibn verlaftend). Gemeine Natur! 

Karfunfel (ibn zu fich ziehend). Haft du Ber: 
wandte, Freunde, Gönner im Reiche der Critik? 

Erdmann. Mein. 

Karfunkel. So bift du verlorem 

Myftifar (ihn zu fih ziebend). Gehörft du zu 
einer berrichenden Parthei? 

Erdinann. Mein. 

Myftifar Wer ſoll dich denn Loben? 

Shaum. Stile! der Sultan ericheint. 


Siebente Scene 


Die Borigen. Der Sultan. 
Sultan (gähnend). Nun da find wir- 
. Chor. 
Er ift da! er iſt da! 
Sn feiner Gloria! 
Die Freude will und erſticken! 
Wir wiffen vor Entzüden j 
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Uns gar micht zu Laffen, 

Uns gar nicht zu faflen, i 
Denn er it da 

Sn feiner Gloria! 

Sultan. Euer Gefreifhb ift und wohlgefällig, 
doch wichtige Regierungs-Geſchäfte rufen uns jegf 
bieber. Wo find unjere beiden Hof: und Himmels— 
Poeten? 

Karfunkel und Myſtifax. Hier! 

Karfunkel. Sieleben und ſchweben und 
beben, ſich zu erheben mit dem Beſtreben, an 
deinem Winfe zu kleben. x 

Sultan. Kleben — gut gefagt, fehr gut. 

Der ganze Hof. Ganz vortrefflich! 

Myfifar. Sie geben und ſtehen und dre 
ben fih auf den Zehen, die Muien anzuflehen 
in ihren Geburtswehen. 

Sultan. Geburtswehen — fehr gut. 

Der ganze Hof. Ganz vortreffid ! 

Sultan. Nun, Fremdling, wie wird dir zu 
Muthe? ⸗ 

Erdmann. Lab auch mein Lallen dir wohlge— 
fallen. 

Sultan. Iſt das Alles? wie nennft da di? 

Erdmann. Erdmann, 

Sultan. Erdmann! weld’ein proſaiſcher Rame! 


—- Ab: 


Schaum. Es ſoll ein Volk geben, welches Erde 
ſpeiſt. Vielleicht ftammt er von diefem Volke. 

Sultan. Er Fünnte auch wehl Erdſchwamm 
beißen, 

Shaum D wie wisig! hört doch, hört! Se. 
Majeftät find plöglid in einen Strom von Wik aus: 
gebrochen. Hahahahaha! 

Der ganze Hof. Hahahahaha! (darauf unter— 
einander) Was Hat der Sultan geiagt? — ich habe 
nichts gehört — id auch nicht — ih auch nicht — 

Schaum. Gleichviel, lacht nur. 

Der ganze Hof. Hahahahaha! 

Sultan. Sa, wir müſſen felbft geftehben, der 
Einfall ift kößlich, hahahahaha! (Alle accompagniren) 
Allein der Strom unſers Wißes verliert fih im dem 
Deean unſerer Gerechtigfeit. Wir fegen uns ver die 
Bühne und leihen gnädigft unfere Dhren dem poeti— 
ſchen Wettkampfe. (fest ſich) 

Alle (um einen Pagen ſich drängend). Welche 
Brille trägt der Sultan heute? 

Der Page. Die hellblaue. 

Alle (die Brillen wechſelnd). Die hellblaue! die 
hellblaue! 

Sultan. Unſer Hof-Orcheſter ſoll einen kurzen 
Marſch aus Mozarts Requiem blaſen. 


HSofmarfharll. Verzeih, Alergnädigfier, in 
Mozarts Requiem ift fein Marſch. 

Sultan. Wer unterficht ſich mir zu wider 
ſprechen? es ſoll ein Mari darin feyn! man biafe! 

Sofmarfhaltl, Man blaſe! 

(Es wird ein Marfch geblaſen. Nach Endigung deſ— 
ſelben erhebt ſich der Vorhang und Karfunkel erſcheint 
auf der kleinen Bühne.) 

Karfunkel (aus Werner's Weihe der Um 
kraft). 

Kenn vor dem Volk du prahleſt, als fand’ 

in Gloria 

Der Menſchheit ſchöner Tempel durch deine Hand nun 
da, 

War’s deiner Scheune Flickwerk nur! Meinft du, daß 
man’s nicht ſah? — 

Ich Fenn’ dich, Lügen-Pöbel! ich war dein Mitknecht 
ia! 


Der alte Zeiten: Wagen, weil feine Pferde Folfern, 
Kennt über Stof und Block jest, wir hörten wohl 
ibn bollern! 
Da kann mit fpan’ihen Schritten nicht nachgezickzackt 
ſeyn, 
Nur mit Sieb'n-Meilen-Stiefeln gehts, wer nach wi, 
hintendrein. 
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Und nah, das wißt Ihr einmal, Ihr möge Euch 

s noch io fverren, 
Ihr breiten angeſeß'nen, ihmalen gebild’ten Herren 
Wes Standes, Amts und Glaubens auch, drum 
„rübe did), Bock, es brennt! 
Wer fißt, jo Hochgeichoren er jey, wird überg’rennt! 


Der Gruber lab den Spaten, der Bauer laß den 


Pflug, 

Der Krämer feinen Laden, den ſonſt er huckpack 
trug, 

Profefors und Poeten, tummelt Euh auch mal 
rum, 


Nicht ſchwatzen gilts, nur handeln: die Welt ift 
nicht ınehr dumm! 3 
Sultan. Schön! wunderichön! 
Der ganze Hof. Zum Entsüden! 
Sultan. Nur etwas wahnwisßig. 
Der ganze Hof. Gleichſam verrüdt. 
Sultan. Aber folhes eignet und gebühret der 
poetiihen Poefie. Jetzt ift die Reihe an dir, o My— 
ſtifax! man blaje! 
der Marih wird wiederholt) 
Myfiifar (betritt die Fleine Bühne und decla— 
mirt aus Rostorffs Dichter: Garten, S. 49). 
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Wenn Blüten neun in golduer Frucht erftehen, 
Gewinnt das fiarre Gold ein quelient Leben. 
Es ſtrömet glühend in des Weinſtoks Neben, 
Die es zu feinen Tempel auserſehen. 


Auf ihrem Schovfe fell die Flamme weben, 
Sn der das Gold nid) blühend will erheben, 
Der Erde Seifen freudig zu entitrsben, 
Läßt es des’ Himmels Tiefe in ſich Tehen. 


Zerſchmolzen in’ der heißen Glut der Liebe 
Mag erft das Gold das heilge Recht erwerben, 
Als Blüte einft das ſüße Licht zu grüßen. 


Die Himmels: Blume muß aus Klüften fvrießen, 
Die Starrheit in ſich ſelbſt zerrinnend fterben, 
Damit der Erde nie der Gaſt verbliebe. 


Sultan. Ganz vortrefflich! 

Der ganze Hof. Herrlich! herrlich! 

Sultan. Mir Haben aber nichts Davon verſtan— 
den. 

Die Höflinge Wir au nick. 

Sultan. Es war ein kühnes Unternehmen, jo 
zu dichten, daß felbft ein Eultan es nicht verſteht. 


D 


Dte Höflinge. Raſend Fühn! 

Sultan. Mer es ift ibm gelungen. 

Die Höflinge. Außerordentlich gelungen, 

Sultan, Das Gold, erft glübend und dann 
blübend und dann wieder tief und dann wieder 
geihmolzen — bravo, Mpfifar! 

Die Höflinge. Brave! brave! 

Sultan. Nun, Ervfhwanm, laß dod) hören, 

Erdmann. Bor allen Dingen wage ic) die uns 
terthänigfte Bitte, daß Ew. Maieſtät geruben woleıt, 
eine ganz neue Gattung von Brillen von wir anzu: 
nehmen. 

Sultan. Eine neue Gattung von Briffen? Ei, 
laß doch jeben. Air behaupten ſonſt den Ruhm, als 
fe Britten getragen zu haben, die in der Brilien = Welt 
eriftiren. 

Erdmann. Diefe bat noch nie das hohe Glück 
genoſſen, die Sultans-Naſe zu befleigen. 

Sultan. So ſey dir vergönnt, mir jelbige aufs 
zuſetze. 

(Ein Page nirme ihm die Brille von der Naſe. 
Erdmann ſetzt ihm eine andere auf und vertheilt 
fodann feinen Vorrath an die Höflinge, die Alle Ve: 
gierig über fie berfalfen ; nur SKarfunfel und Myſti— 
far weıfen ihn verächtlich von ſich, auf ihre eigenen 
Briffen deutend.) 
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Sultan. Welches Inhalts iſt dein Gedicht? 

Erdmann. Es fhildert die Gefühle des Ere— 
miten von ©t. Selena, der ohne Zweifel Ew, 

hajeftät nicht unbekannt feyn wird. 

Sultan. D nein, wir Fennen ihn. Er fol ein 
großer Brillenhändler gewefen feyn. 

Erdmann Er wird fogleih. die Ehre Haben, 
fi) leibhaftig zu präfentiren, (Er fpringt auf die 
fleine Bühne und verfehwinder.) 

(Muſik: Ei du Fieber Auguſtin ıc. mit Variationen 
für das ganze Orcheſter.) 

Hierauf tritt Erdmann auf: 
Ich bin der Eleine dife Mann, 
Der lange die Menfchen wie Echafe geichlachtet 
Und Länder verwüftst wie ein Bulcan, 
Den lange die Welt durch Brilfen betrachtet, 
3u welchen er felbft die Gläſer geſchliffen, 
Und die Er — Meifier im Berblüffen — 
Selbſt auf die Nafen der Fürften geſetzt. 
Nur ich — ſo mat ic) den Sterbliden weis — 
Fürwahr, fo glaubt' ich ſelbſt zuletzt — | 
Nur ih, in meiner Purpurhüffe, 
Bedeckt mit Heldenfchweiß, 
Trug Eeine Brille; 
Mur ih war gerecht, nur id) war Flug, 
Europa ſollte Schweigen und beben! 


——— 


Doch hat am Ende ſich ergeben, 
Daß ich dieſelbe Brille trug; 
Die Alexander, wie die Griechen ſagen, 
Im Tempel Jupiter Ammons getragen. 
Bravour-Arie. 
Sey immerhin ein Enaks-Sohn, 
Allmächtig ſey dein Wille, 
Hoch ſitz' auf einem, Rieſenthron, 
Doch trägſt du eine Brille. 
Du blitzeſt und donnerſt entſetzlich 
Herab auf die zitternde Welt, 
Bis endlich die Brille plötzlich 
Dir von der Naſe füllt. — 
So bin ih num, 
im von dem langen Morden 
Ein wenig auszurubn, 
Ein Eremit geworden; 
und, was ih bin, 
Hätt' ohnehin 
Ich endlich werden müſſen, 
Wenn die Kanonen mir 
Den lebten Grenadier 
Unhöflich von der Seite geriffen., 
Doch muß id) nun, gewöhnt feit langer Zeit 
rit Menſchen wie mit Kegeln zu fpielen, 
In diefer Einfamkeit 
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Mich unbehaglich fühlen. 
Sch mag Hier nicht in meinem $ tte fchmoren, 
Zum Herrfchen, ja, zum Herrichen bin ich geboren! 
Doch ah! es liegt Europa fo entferne! 
Wen kannſt du Hier beberrichen? ſprich! 
Ken — außer dich? — 
Dich ſelbſt! — das haft du nie geferne? 
Polonoiſe. 

Die Welt am Gängelbande führen, 

Das konnt' ich ſtets mit Zuverfiht z 

Allein mich felbft regieren; 

Das Fann ih nicht. 

Sa, hätt' id) dieſe Kunft verftanven, 

So ging man nie mit mir zu Schiffe, 

So braucht' ih nie zu landen 

An dieſem Felſen-Riffe! 

(Man hört ringsumher pfeifen.) 

Holla! wer pfeift? wer iſt der Kühne? 
Steh' ich auf einer Bühne 
In einem Pariſer Schauſpielhaus? 
Und pfeifen die Royaliſten mich aus? — 
Sie mögen pfeifen , fie mögen fhwaken, 
Mich Fümmert ihr Gebell nicht mehr. — 
Doch halt! ich glaube, es find die Ratzen — 
Eie pfrifen: Vive l’Empereur!— 
Sy giebt es noch Ein Volk auf Erden, 
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Das mich verehrt wie einft der Franke — 
Ha! ich will Rasen - König werden! 
Ein bimmtlifcher "Gedanfe! 
Bethört' ich einft durch mein Genie 
So mande kluge Leute, 
D fo betbhör’ ih auch wehl heute 
Das dumme Rakın = Bieh. 
Ich will die Rasen glücklich machen, 
Ich will fie Englands Tyrannei entreißen; 
Sie ſollen aus der Sflaverei erwacen, 
Sie haben Zähne — fie ſollen beißen! 
Romanze. 

Es gab einmal vor langer Zeit, 

(Und diefe Zeit wird immer länger) 

Sn Hameln einen Rakenfänger, 

Der Iodte bei Gelegenheit 

Die Kinder fammtlih aus der Stadt, 

Und führte fie Berg auf Berg nieder, 

Daß von den Snaben nimmer wieder 

Ein Aörtlein man vernommen hat. 

Sch Habe nicht minder 

Die Franfen = Kinder 

So weit-geführt, 

Das Feine Zeitung 

Bon meiner Begleitung 

Ein Wörtlein mehr notifizirt. — 


Wohlan, ihr Raben, fpikt die Ohren! 
Zu Eurem König bin id) erfohren ! 
Erfennet mich als Euren Magifter, 
Für den Tor flugs in. Lieb’ entbrennt; 
Eröffuen werd’ id) die Regiſter, 
Wo Ihr's verfchreiken Fünnt. 
Dann follt Ihr auf dem Maifeld Eu) verfammeln, 
Sch felder führe Euch Hinaug, 
Dort ſollt Ihr Eure Huldigung ſtammelnu, 
Und prächtige Fahnen thei? ich aus. 
Dann überziceht die Felder und Fluren, 
Zernagt, verzehrt, jo viel Ihr könnt, 
Zeigt meiner würdig Eure Naturen, 
Verwüſtung ift mein Element. 
Und fol ih auch nimmer wiederfihren 
Auf jenen Schaupfaß meiner Pracht, 
Den ich zum großen Kirchhof gemacht, 
So ſoll man dennoch von mir hören, 
Sn allen Journalen von mir fprecden, 
Yuf jedem Billiard von mir ſchwatzen — 
Denn Ihr, gelishte Raben! 
Ihr ſollt mih rächen! 

Marſch. 
Ich bleibe, wo ich bin, 
Des eignen Lebens kluger Sparer; 
Ihr aber, ziehet hin 
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Und fchleicht- auf einen Dftindienfahrer, 
Schwimmt ohne Shen dur iede Brandung, 
Dann unternebme zu rechter Fröft 

Sn England eine Landung, 

Die ah! mir nir gelungen iſt! 

Dann freit und freft! 

Freßt ganz Europa kahl! 

Ich — hoch in meinem. Felfen = Neft, 

Ich leſe in jedem Sournal 

Die Thaten mwiner Getreuen, 

Den Rudın von ihrem Heldenzjahn, 

Und fpiele dann — des Lebens mid) zu freuen — 
Mit hübſchen Mädchen um Marzsivan. 

(Der Sultan und alle Höflinge, die ſchon 
wihrend der Declamation fih oft des Lachens enthal- 
ten müſſen, brechen nunmehr in ein unmäßiges Ge: 
lächter aus.) 

Sultan, Hahaha! diefer Erdſchwamm ift ein 
Zeufels- Kerl. Wir müflen geſtehn, das wir nicht 
ein einzigesmal geaähnt, auch zugleich den vortrefflich— 
fien Appetit befommen baben. 

Karfunfel und Myſtifax (unter ſich). Eehr 
gemein — gar fein Ideen: Schwung, 

Shaum Menn diefen Sremdling das. höcfte 
gelungen ift — wenn Fünftig meine Suppen. Ew— 
Maieftät noch beſſer ſchmecken — 
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Simone Nicht wahr, jo darf ich ihn heirathen? 

Suftan. Du follft ihn Heiratben! ich befehle 
es! und eruenne ihn zugleich zu meinem Hof-Sa— 
lat = Mader. j 

Alte (voll Erftaunen),. Hof: Salat: Maker! die 
zweite Charge im Reiche! 

Erdmann. Allergnädigſter Sultan! id) Habe in 
meinem Leben feinen Sulat gemacht. 

Sultan. Schweig! hahaha! wir müfen laden, 
wenn wir. didy anfehn, 

Alle. Hahaha! 

Sultan Mille, Fremdling, daß, wenn wir Se: 
manden mit einem Amte begnadigen, wir ihm auch 
jederzeit die nöthigen Kennrniffe dazu verleiben. 

Limone Cleife). Schweig doch nur und nimm 
e5 dankbar an. Ich will den Salat ſchon machen. 

Erdmann. Run in Gottes Namen! 

Peperine. Geliebter Schwiegerfohn? 

Schaum (leif). Es wird nicht lange währen, fo 
befommft du auch den Orden vom Schaumlöffel. 

Sultan. Hahaha! wir ſparen immer noch eis 
nen unwiderſtehlichen Trieb zum Lachen, 
Erdmann Mir lade das Herz im Leibe. 
Limone Mir hüpft es vor Freuden, 
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Chor. 
Hahaha! Heil dem Mann, 
Der das Lachen erregen kann! 
Kalt bewundert wird der Weiſe 
Sn dem engen fühlen Kreife, 
Aber wer zu laden giebt, 
Bird von aller Welt geliebt! 





Der 


EEE Berg. 





Eine Oper in Einem Ach 


(Der Stoff ift aud Sagen und Volks⸗Mährchen ent⸗ 
lehnt. Der Kiffhäuſer Berg gehört zum Harz: 
gebirge und Liegt unweit Goslar.) 


Per f,san e u 


* Tobias, ein Nachtwächter. 

Partibille, feine Frau. 

Lieshen, feine Stieftochter. 

Sobft, ein Scenfwirth. 

Töffel, fein Sohn. 

Hans, ein Ziegenhirt, 

Die aefpenttiihe Schließerin des Ritter = Kellers 
im Kiffhäuſer Berge. 

Mehrere Bauern. 





Fre. © gene 
(Bauerſtube bei Tobias.) 
Lieshen (jpinnend). 
Drehe dich, mein flinfes Rädchen, 
Leere Epindel dreb did) fein; 
Ach! ich bin ein armes Mädchen, 
Darum muß ich fleißig ſeyn. 


Freilich iſts ein ſchweres Leben, 
Doch ich weiß ſchon, was ich weiß: 
Geld bat Gott mir nicht gegeben, 
Aber Frömmigkeit und Sleiß. 


Iſt mir froder Sinn befchieden, 
Mich die Armuth nicht betrübt; 
Ach ich bin ja ſchon zufrieden, 
Wenn mein Töffel nur mich Liebe. 


zweite Scene 


Sieshen. Töffel (der bei den ‚Testen Worten 


herein, bis Hinter ihren Stuhl gekommen). 
Töffel, Ja, er liebe dich, 


Lieshen. Ah! wie du mid erichredt Haft! bö— 
fer Menſch! fieb, nun ift der Faden gerilien. 

Töffel Was tbuts? Wir wollen unfere Lebens 
faden aneinander knüpfen, die follen nicht zerreißen. 

Lieshen Sprich nur nicht immer fo gelehrt, 
Man Hörts wohl, daß du in der Stadt gewejen bit; 
aber ich verfiebe dich nicht. 

Töffel, Heirathen wollen wir einander, verfichft 
du Das? 

Liegen. D ja, das verfteh’ ich wohl, 

Töffel. Und wenn ih dich ſo anſehe, verſtehſt 
du das? 

Sieshen. D ia, das verſteh' ich auch. 

Töffel. Und wenn ich meinen Arm um deinen 
Nacken ſchlinge — 

Lieschen (ibn abhaltend). Nein, das darf ich 
nicht verſtehn. 

Töffel. Närrchen, dein Bräutigam — 

Lieschen. Ja, wenn wenn wir ſchon ſo weit 
wären — 

Töffel. Hab' ich nicht ſchon die Einwilligung 
deiner Eltern? 

Lieschen. Aber nicht die deines Vaters. Der 
reiche Schenkwirth Jobſt wird nimmermehe zugeben, 
daß du ein Mädchen heiratheſt, deſſen Vater nur ein 
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armer Ziegenhirt war, und deſſen Stiefvater ein Ars 
mer Naͤchtwächter tft. 

Töffel. Gleichviel. Du bift ehrlicher Leute Kind 
und biſt feiber ein ehrliches Mädchen, 

Lieshen. Ja, das bin ic), 

Zöffel. Und arbeitjam., 

Lieschen. Da, das bin id) auch, 

zZöffel, Und Hübic. 

Lieshen. Ga, das bin ih au. 

Zöffel. Und verftändig. 

Lieshen Ne, das bin ih nicht. Die Mutter 
nennt mich immer die eınfaltige Lieſe. Wo ſollt' ich 
auch den Berftand ber _baben ? den findet man nicht 
auf der Bleiche. Der Herr Schulmeiſter hat fich nie— 
mald viel mit mir abgegeben, weil ih ihm zu den 
Seierfagen Feinen Kuchen bringen EFonnte. 

Töffel. Für mid bit du Flug genug, denn du 
liebſt mich. 

Lieschen. Ja, ich liebe dich. 

Töffel. Und wenn man nur liebt, fo made ſich 
Alles von ſelbſt. 

Lieschen. Meinſt du? aber dein Vater — 

Töffel. Der wird noch eine Weile brummen und 
am Ende ſich auch zufrieden geben. Kurs, wir Taf 
jen nicht voneinander, 
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O gieb mir die Hand, o drüf mir die Hand, 
Es achtet die Liebe nicht Sorge und Noth. 
Lieschen. 
Dir geb' ih die Hand, dir drück' ich die Hand, 
Dein bin ich, dein bleib’ ich bis in den Tod, 
Töffel 
Etreift des Glüfes Schimmer 
Auch an uns vorbii, 
Bleiben wir nur immer 
Ehrlich und treu. 


Lieshem, 
Auf die Liebe banın, 
Fleiß dazu geſellt, 
Und auf Gott vertrauten, 
Hilft durch die Welt. 


Beide. 
D gieb mir die Hand m. f. w. 
Dir geb’ ih die Sand u. f. w. 

Lieshen. Sa, Töffel, wenn wir’s an der Liebe 
und am Seife nicht fehlen lafien, fo wird der liebe 
Gott wohl auch das Seinige thui. 

Töffel. Ich will fieißig feyn wie eine Ameiſe 
und fromm wie ein Prälat. 

Lieshen Ab! mit deiner Frömmigkeit hapert's 
noch gar jehr. Sonntags in der Kirche, da ſtehſt du 


immer und gaffſt mid) an, fiatt auf den Herrn Pfar— 
rer zu Hören. 

Töfſel. Ja, Lieshen, dafür Fanı ich nicht, was 
rum ſetzeſt du dich fo, Daß ich dic) feben Euun? Glau— 
be mir, wenn ich mit meinem Slumenftrauß noch fo 
andachtig zur Kirche wandere, und erblide did in 
dem Sonntags» Mieder, und wie du die frommen blatt: 
en Augen gen Simmel richteft, gleich bin ich felber 
oben im Himmel und höre die lichen Engelein fingen. 

Lieshen Du ſollſt aber die Lieben Englein 
nicht fingen hören, du ſollſt Achtung geben, was der 
Herr Pfarrer auf der Kanzel fagt. 

Töffel. Wenn er einmal mit uns beiden vor 
dem Altare ein Wörtchen reden wird, dann will ich 


fhon Achtung geben. 


Dritte Scene, 


Todbiad. Die Borigen. 
Tobias. Abe, Burſche! ih dacht' es wohl, da 


ich did) bier finden würde, 
Töffel. Ja, lieber Nachbar Tobias, wenn Shr 


mich braudt, fo ſucht mid nur immer zuerft bei 


Lieschen. 
Lieshen. Mater, heute find wir recht vergnügt 


‚miteinander. 
| € 
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Tobias. Warum denn eben heute? 

Lieschen. Weil wir nun alle Hinderniſſe aus 
dem Wege geräumt baben. 

Tobias. Wirklich? iſt Lieschen plößlid) reich ges 
worden? 

Töffel. Das nicht, allein wir haben beſchloſſen, 
auf unſere Liebe zu bauen. 

Tobias. So, fo? 

Lieshen. Und auf Gott 3u vertrauen — 

Töffel. Und fleißig zu ſeyn — 

£Lieshen So fuanns ja nicht fehlen, 

Tobias. Sa ja, das ift recht gut, aber, Töffel, 
du keunſt deinen Nater, wenn der nichts blankes ſieht 
— nun ihr wißt, Kinder, wie gern ich Euch behülf— 
Lich feyn möchte, Sch Habe mir auch ein Plänchen 
ausgedacht, vielleicht gelingt's. 

Lieshen. D ihr feyd imumer fo guf gegen mic) 
gewefen, ats ob ibr mein rechter Vater wärt. 

Tobias. Der rechte Vater Fönnte dih auch nicht 
tieber baten, als ih. Es find nun 20 Jahre, du 
trieb eines Morgens dein Buterfeine Ziegenbeerde nad) 
dem Kiffhäufer Berge, wie er öfter zu thun pflegte, 
denn er war eim ehrliher Mann und brauchte die 
Geifter nicht zu fcheun, die in dem Berge baufen. 
Es war ihm auch wohl fhen ehedem mander Spuk 
begegnet, Hat’ ihm aber nichts gethan. Nun muß er 
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es doch wohl einmal mit den Geifterm verdorben ha— 
ben, denn Abends Fam feine Heerde allein nad Haufe 
und von ihm Hat man nichts wieder gejehn noch. ges 
hört. 2 

Lieshen. Mein armer Vater! 

Töffel Ja, ih kann mich noch recht wohl ent: 
finnen, ih war damals ein Bube von I2 Jahren — 
der Spectakel im Dorfe, das Suchen drei Tage lang, 
ich Babe felbit mit geſucht. A 

Lieshen. Haft du? dafür muß ic) dich küſſen. 

Tobias. Es half aber Alles nichts. Die Leute 
munkelten, er wäre davon gelaufen um Deiner Mut— 
ter wilen. Das glaub ich nimmermehr, Ein Ehe: 
mann Fann viel ertragem Ne, der gute Hans ifi wdt, 

Lieshen. Gott hab ihn ſelig! 

Tobias, Die Witrwe jammerte. Wir Nachbarn 
gingen Hin fie zu tröſten, da lagſt du in der Wiege 
und weinteft, Ich nahm dich auf meinen Arm, vu 
thateft gar nicht fremd und welteft nicht wieder weg 
von mir, Das rührte mich gewaltig, und wei Gott! 
um deinetwillen bab’ ic) deine Mutter geheirathek, 

Ein hütflos Kind — was faın auf Erden 

So ſchnell, fo tief Das Herz bewegen! 

Töffel und Lieshen. 
Hiüfflsfen Kindern Vater werden, 
D das belohnt des Himmels Segen, 
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Tobias. 
Mühſelig war mein ganzes Leben, 
Du linderteſt mir manden Schmerz. 
Lieschen. 
O hätt' ich Euch nur mehr zu geben, 
Als dieſes kindlich fromme Herz! 
Tobias. 
‚E83 möge Tiebend für mich ſchlagen, 
Bis der Tod mich ruft. 
Töffel und Lieshen. 
Bir wollen Euch auf Händen tragen 
Si! in Eure Gruft. 

Tobias. Genug, Kinder, warum uns weichhersig 
machen? Fröhlich wollen wir feyn! Ich denfe, nein 
Plänchen fol gelingen. 

Töffel. D theilt es ung mie, 

Tobias Du weißt, dein Bater trinket gern ein 
gutes Gläschen Wein. 

Töffel Sa, wenn.er ihn umfonft Haben kann. 

Sieshen. Er dat ihn ja felbit im Seller? 

TöffelL Den verfauft er, trinkt aber ſelbſt Feis 
nen Tropfen davon. 

Tobias. Ganz recht. Sch Hab’ ihm 6 Flafchen 
abgefauft, und Hab’ ihn eingeladen nebit einigen 
Nachbarn. Er ſchmunzelte und wird fogleich bier 
feyn, Biel vertragen Fann er nicht. Wenn wir nun 
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beim volfer Glaſe Lufrig und guter Dinge find, und 
ibm der Wein ein wenig zu Kopfe geftiegen ift, To 
wolen wir mit Eurer Heiraths-Geſchichte heraus rük— 
fen. Was gilts, wir betörfeln ihn, denn er het mir 
vom beiten zapfen mülfen, 

Lieshen. Ei, Bater, Habt Ihr denn den Wein 
bezahlt? 

Tobias. Baar bezahlt. 

Lieschen. Jemine! wovon denn? ich weiß doch, 
daß Euch die Mutter keinen Groſchen giebt. 

Tobias. Ne, das thut ſie nicht. 


Vierte Scene 
Marcibille. Die Vorigen. 

Marcibille. Schöne Dinge muß id) hören. Der 
Mann Hat faum das liebe Brodt im Saufe und will 
ihlampampen. 

Tobias Ne, Marcibilihen, ſchlampampen nicht, 
aber mit guten Freunden einen frohen Abend genie— 
Ben. 

NMarcibille Geh Boch geihwind, Liefe, und 
hohle emen Srug Walter aus dem Brunnen, damit 
die guten Freunde etwas zu trinken finden. 
Tobias Ne, Marcibilihen, heute wird nicht Waſ— 
fer getrunfen: Wein, Firer Weit, Er ſteht ſchon draußen 
im der Küche. 


Marcibille So? wo haft du den hergekriegt? 

Tobias Vom Nachbar Jobſt. 

Marcibille. Der pfegt Doch fonft nichts zu 
verichenfen. 

Tobias Er Hat ihn mir au nicht seſaengt. 
Ser Wein koſtet mich meine Batzen. 

Marcibille Seine Buaken! hört doch! du Haft 
doch wohl nit gar meinen Geld = Kaften aufgebro= 
chen? 

Tobias. Deinen Geld-Kaſten betracht' ih nur 
von ferne mit Refveft. Sch muß Eu nur erzählen, 
wie ich zu dem Gelde gekommen bin. Als ih in der 
vorigen Nacht die zwölfte Stunde abrief, da hört 
ih plötzlich einen Wagen zum Dorfe herein raſſeln — 
Hm! daher ich, wer reift denn noch fo frat? Es 
Fam immer näher, immer näher — und endlich — 
nicht weit von der Pferdefhwenme — da gings auf 
Einmal Era! und etlihe grobe Stimmen ſchrien 
durch einander. Es war ein Rad gebroden. Nun, - 
da ich merkte, daß Hülfe nöthig ſey, fo war ich gleich 
bei der Hand. Etride hatte ih bei mir, und flickte 
das Rad fo balbwege zufammen, daß die Reifenden 
wenigftens Dis zur nächſten Poft damit fahren Fonnz 
ten. Da trat ein alter Herr zu mir — id) ließ das 
Licht aus meiner Laterne auf ihn fallen — cr ſah 
curios aus, recht wie der alte Ritter auf dem Grab: 
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mal in unſerer Kirche. Er ſprach nicht ein Wort 
und drüdte mir drei Wilde: Manns : Thaler in die 
Hand, Ich bedankte mih ſchön und fragte, wohin 
die Reife geben fehlte? Nah dem Kiffyäufer Berge, 
war de Antwort, und ehe ih michs verfab, war 
Alles weg, Wo fie auf Einmal bingefommen find, 
das weiß Gott. Mein Erel, ih würde glauben ger 
träumt zu Daben, wenn die drei Wilden - Manns: Thas 
fer nit in meiner Hand geblichen wären. 

Lieshen Und Ihr Habt Eu gar nicht gefürch— 
tet, Buter? 

Tobies. Kind, wenn man auf guten Wegen in 
jeinem Berufe gebt, jo braucht man nichts zu fürd- 
ten. 

darcibille. Es waren die böſen Geiſter aus 
dem Kiffhäuſer Berge. 

Tobias. Böſe nun wohl eben nicht, ſonſt hät— 
ten ſie die Thaler in Steine verwandelt. 

Marcibitle. Das wird noch geſchehn. 

Tobias. Meinetwegen, wenns nun geſchieht, ſo 
hat Nachbar Jobſt den Schaden davon. 

Marcibille. Biſt du denn wirklich ſo toll ge— 
weſen, die ſchönen Thaler gleich auf der Stelle zu 
verthun? - 

Tobias. Sa, Marcibillchen, ih dachte, das iſt 
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Geld, wovon die Frau nichts weiß, damit Fann id) 
machen, was ich will. 

Marcibille,. Hätteft du mir nicht eine heimliche 
Freude maden, einen ſchönen Senntagsitaat Faufen 
fünnen ? 

Tobias. Lieder einen Brautitaar für Liesſschen. 

Marcibille, Sa, wenn die einmal Braut’ 
wid — 

Tobias Ich denfe eben, das foll fie werden 
für meine drei Wilden - Manns: Thaler. 

Marcibille Ein Bräurigam für drei Thaler! 
nun der muß nicht weie ber ſeyn. - 

Zobias. Da ficht er, 

Sieshen Ich bab’ ihn aber nicht aefauft. 

Zöffel. Ne, ih bin ihr nacgelaufen. 

Marcibille Kinder, ſchlagt Euch doch die 
Heirathsgedanfen aus dem Eiune. Wenn Nachbar 
Sobft die alten Thaler nicht bei Sunderten fiebt, fo 
wird er nimmermehr Ja dazu fasen. 

Tobias. Merfft dar denn nicht, was ich vorhabe? 
trinken wolen wir miteinander, und beim Trinfen— 
du weißt ia wohl — 

Es ſetze brummend fich der Ate 

An meinen Tifb mit Fravfer Stirn, 

Doch gebt ihm Wein, glatt wird die Sekte, 

Shuminirk wird das Gehirn. 


Der Wein erheitert feine Mienen, 
Das harte Herz der Wein erweicht, 
Und was zuvor ihm ſchwer geſchienen, 
Das wird auf Einmal feierleicht. 

Sa, freilich wollen wir. uns ſammeln 

Um einen Krug mit Reienf-ft; 

Denn macht er gleih die Zunge flammeln, 

Doch giebt er Ueberredungskraft. 

Mareibille Wie viele Flaſchen Haft du denn? 

Tobias. Ein Galbes Dutzend. 

Marcibille Und wie viel Gäſte? 

Tebias Eben fo viele. 

Marcibilte, Dann Haft du deine Rechnung 
ohne den Wirth gemacht. Sechs Flafchen nimmt 
Nachbar Jobſt ganz alleiı auf ſich, und bieibt nüch— 
tern dabei, 

Tobias. Er wird doch nicht des Teufel feyn? 
Man muß nur machen, das er viel ſpricht, das Spre— 
hen pflegt auch zu berauſchen. — Da find tie ſchon! 


Sünfte Scene 
Die Borigen, Der Shenlwirh Zobft und 
mehrere Samern. 
Tobias Willkommen, ihr lieben Leute! 
Alle, Guten Abend, Nachbar, guten Abend! 
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Sobft. Ihr habt uns eingeladen und fo find wir 
flugs erfchienen. 

Zobius. Sf mir berslih lieb. Setzt Euch da 
um den Tiſch. Gleich Soll mein Lieshen den Wein 
auftragen. 

Jobſt Gau Töffel). He, Burſche! was magft du 
bier 2 

Töffel. Ih mache nichts. Sch bin verliebt, wie 
ihr wißt. 

Sobft. Pad dich fort! 

Töffel. Aber ich werde die Sungfer Nacbarin 
doch anjehn dürfen 2 

Sobft. Bad dich fort! ſag' ich Dir, oder ich wer- 
fe Dir einen Stuhl an den Kopf. 

Marcibille Ein ſchöner Anfang. 

TZöffel. Sch gebe, Vater, aber das fag’ ih Euch, 
wenn Ihr mir auch alle Stühle aus dem ganzen 
Dorfe an den Kopf wiürfet, aus meinem Herzen 
könnt Ihr Lieschen doch nicht werfen. (ab) 

Jobſt. Ihr müßt mir das mit übel deuten, 
Nachbar, es bat feine Urfachen. 

Tobias. Ja, ja, ih weiß fon. Sekt Euch nur. 
Munter, Lirshen, und du, Mareibilie, ſchafft uns 
Kein auf den Tifc. 

Marcibille. Ich the Keinen Schritt. (ab) 

Lieschen. Gleich folt Ihr bedient werden. (ab) 


(Sie ſetzen ſich.) 

Tobias. Nun wie ſtehts denn auf dem Felde? 
Es wird heuer ein gutes Jahr. 

Ein Bauer. Den Henfer auch! es Hat für mei— 
ne Gerfie nicht genug geregiret. 

Ein Anderer Und für meinen Rogfen Hat es 
zu viel geregnet. 

Der Dritte —Ich Habe den Brand. im Waizen. 

Der Bierte, Mir freien die Hafen das Nog- 
fen = Gras. , 

Tobiaß. Liebe Nachbarn, id Höre Euch alle Jade 
re klagen, am Ende macts der liche Gott doc) im— 
mer rest. 

Jobſt. Wenn Ihr nur öfter in vie Schenke 
kämt. Ihr trinft nicht genug. 

Ein Bauer Ha! Ha! vom Trinken wird das 
Better nicht anders. 

Sobft. Aber ver Wein giebt Muth fund Kräfte, 
da wird Alles gleich derber angefaßt und gelinge 
beſſer. 

Lieshen bringt den Aßein.) 

Tobias Recht, alter Tobit, das wollen wie 
gleich verſuchen. Eingeſchenkt! angeſtoßen! 

Jobſt (trinfend). Ein gutes Weinchen, nicht 
wahr? 

Tobias. Er bat doch einen großen Fehler. 


Jobſt. Laßt doch hören. 

Tobias. Daß er nicht umfonft zn haben ift. 

Jobſt. Laßt Ihr Euch nur von den Geiftern aus 
dem Kiffhäuſer Berge recht oft beichenfen. 

Ein Bauer Wie Nachbar? jeyd Ihr befchenft 
werden ? 

Tobias. Ja, in der Mitternachtsſtunde. Ich 
mußte beifen an einen zerbredmen Reifewagen. 

Der Bauer Hat doh Niemand von uns einen 
fahren hören? 

Jobſt. Sch bleibe dabei, e8 waren Gefvenfter. 

Der Bauer Im SKifhänfer Berge liegen gro= 

Be Schätze. 

Tobias, Ei, es wird viel davon geredet, am 

Ende bat doh Niemand was rechtes geſehn. 

Ein Anverer Gevatter, verfundigt Euch nicht. 
Habt Ihr nicht davon gehört, wie einmal die Buben 
in den ulten Burgtrümmern fpielem, und geratgen in 
ein Zimmer mit buntgemahlten Senfterfheiben? Da 
liest ein Saufen Flach - Knoten, die Buben ſtecken 
fie in die Taſchen, und wie fie nah Haufe Fommen, 
ift e8 eitel Gold. x 

Tobias. Gehört Hab’ ih wohl davon, aber die 
goldenen Flaͤchs-Knoten Hab’ ich nicht geſehn. 
Ein Anderer Und wißt Ihr nit, daß der 

Saifer Friedrich im Berge figt vor einem fleinernen 


Tiihe? und daß fein langer Bart dur den Stein 
durchgewachſen ti? 

Tobias. Ja ia, fo fagt man. | 

Ein Dritter Und ferne Ihr nit den greßen 
Ritter Keller im Berge? wo tauſend Stückfaß liegen 
von köſtlichen Weines? 

Jobſt. Ale Hagel! wenn ich den herüber in mei— 
nen Seller ſchaffen Eünntel 

Ein Bauer Ja, es fikt eine Schließerin ver 
der Thür, die führt nur dann und wann ein Sonne 
tagsfind Hinein. 

Sodfi. Co wollt' ih, daß meine Mutter mic 
neh einmal zur Belt brachte, aber an einem Sonn: 
tage. 

Tobias. Unſer Sand, der Ziegenhirt, der wuß: 
te viel von dem Berge Zu fagen, 

Ein Bauer Er fürd)tete ſich gar nicht. 

Ein Anderer ber am Ende Hat er doch dran 
glauben müſſen. ' 

Tobias. Laßts gut fern, liebe Nachbarn. Bun 
Seiftern muß man nicht zu viel rede”. Laßt uns Lie 
ber ein luſtiges Liedchen fingen, (Er ſchenkt fleißig 
ein.) | 

Alle. Der Gevatier Hat Redt, 

Tobias. 
Soll ein Hochzeitfeſt erfreun, 
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Ein Geburtstag fih erneum, 
Die Gevatterfchaft gedeihn, 
Ei jo muß getrunfen fern! 
Wackre Zecher, 
Greift zum Becher, 
Lebe hoch der Mein! 
Alle, 
Madre Becher u. f. w. 
Tobias, 
Will das Unglüf dich caftein, 
Quälſt du did mir Grübeicin, 
Weißt dur weder aus noch ein, 
Ei jo muß getrunfen ſeyn! 
Wackre Beer u. f. w, 
Alle. 
Wackre Zecher u. ſ. w. 
Tobias. 
Ladeſt du zum frohen Schmaus, 
Sorge für den Wein im Haus, 
Denn bei ächtem Saus und Braus, 
Ei da muß getrunken ſeyn! 
Wackre Zecher u. ſ. w. 
Alle. 
Wackre Zecher, 
Greift zum Becher, 
Lebe hoch ver Wein! 


Tobias. Das muß ih fagen, Nachbar Jobſt, 
Ever Wein ift gut. Ih glaube mein Seel, erift mir 
ihon ein Bischen zu Kopfe gefliegen. 

Sobft. Sa, ja, das thut er, 

Tobias Mas meint Ihr? nun können wir ja 
wohl ein vernünftiges Wort mit einander ſprechen? 

Jobſt. Laßt Hören. 

Tobias. Euer Töfel und mein Lieshen — 

Jobſt. Daraus wird nichts. 

Tobias. Noch immer nicht? was Habt Ihr denn 
einzuwenden 2 

Jobſt. Mein Töffel Hat Geld, wird ein vornehe 
mer Mann; ic) denfe, er ſolls nod einmal in der 
Staͤdt bis zum Thorfchreiber bringen. D er Fann 
fhreiben und Tejen. 

Tobias Ale Hagel! ein Nachtwachter ift wohl 
eben fo viel werth, als ein Thorſchrebber. Wenn ich 
ſterbe, laſſ' ich ihm meinen Dienft. 

Jobſt. Sa, wenn Ihr Nachtwächter in der Etadt 
wäret! das ſind Leute, die theilen mit dem Burge— 
meiſter. 

Ein Bauer. Ei wie das? 

Jobſt. Der Burgemeiſter regiert die Stadt bei 
Tage, der Nachtwächter bei Nacht. 

Zobias (bei Geite, etwas Talfend). Der SKert 
Hat noch immer Feine Schnurre, Ih muß nur mehr 


Wein boblen laſſen. — He da! Lieshen! Bring 
mehr Nein! 

Lieshen Ab Vater! der Wein ift zu Ende, 

Tobias. Du bift nicht wohl geſcheut! wir Haben 
ia nicht mehr als zwei Flaſchen getrunfen. 

Jobſt. Hihihi! Nachbar, Ihr ſeyd benebelt, da 
ſtehn fie ia Alle ſechs. 

Tobias. Pos tauſend! Ga, Nachbar, da if 
fein anderer Rath, ich muß von Euch Succurs holen 
laſſen. 

Jobſt. Für Geld und gute Worte, warum nicht? 

Tobias. Gute Worte fo viel Ihr wollit, aber 
Geld Hab’ ich nicht mehr. 

Sobft. So last Euch den Durft vergehn. 

Tobias Ich muß Euh nur fagen, ih Habe 
etwas vor, ich will Irmanden betörfeln, und dazıt 
brauch' ih noch Wein. 

Sobft. Eure Frau bat Geld. 

Tobias Sa, die giebt mir aber nichts. 

Jobſt. So geb’ ih Euch auch nichts. 

Tobias. Holla, Lieshen! weißt du was! Du 
bift ja immer ein geborfames Kind, und ein Sonn— 
tagd: Kind oben drein. Geb nad dem Kiffhäuſer 
Berge, dort iſt der große Ritter-Keller, da wirſt du 
Wein genug finden. 

Lieschen. Wenn Ihr es befehlt — 
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Tobias. Ja, ja, ich befehle es. Du weißt ſchon 
warum. 

Lieshen ie viel fell ih denn Helen? 

Tobias. Go viel du tragen kannſt. Sprich nur, 
ed ware für den Bater, der in der vorigen Nacht 
das Rad wieder zuſammen geflickt hätte, 

Lieschen. Gleich will ih gehn. (ab) 

Jobſt. Ha ba bafmit dem Wein werden wir 

uns aud) den Durfi nicht löſchen. 

E:n Bauer Die wird mie langer Naſe zurüf 
kommen. 

Tobias. Laßt ſie nur gehn, ſie wird ſchon ihre 
Sachen machen. Unterdeſſen, liebe Nachbarn, kommt 
heraus auf den Hof, wir wollen Eins kegeln. 

Alle. Ja, ja, das wollen wir. 

Tobias. Tiſch und Stühle gleich mitnehmen. 


Jobſt. Wozu den Tiih? 

Tobias. Ei, um dem Nein Darauf zu fielfen, 
den Lieschen bringen wird. 

Jobſt. Ha! Ha! Ha! der Tiſch wird wenigftens 
nicht knacken. 

Tobias. Nur Geduld, ich ſchick' Euch Alle pu— 


deldick nach Hauſe. 
(Alle, mit Stühlen und Tiſch beladen, lachend 


und ſchwatzend ab.) 
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Schfie Scene 


Eine wilde Gegend am Fuße des Kiffbaufer Berges. 
Schauerliche Mufif. Die Schließerin, in altdeut- 
fer Tracht, fist vor einem Folfen = Keller. 

Dreibundert Jahre find verronnen, 
Erlöfung ift noch nicht gewonnen! 
Die Eule fchreit, der Uhu krächzt, 
Die arme Seele weint und ächzt! 
Wenn wird ein Mägdlein fie erlöſen, 

Der mit dem Buhler einfam acht, 

Und der Gelegenheit zum Böfen, 

Troß ihrem Herzen, widerſteht? 
Es wird im Dften no nicht heller, 
Es blüht und welft der Roßmarin, 
Und immer fiet vor ihrem Keller 
Die arme, alte Schlieberin. 


Sicebente Srene 


Lieshen und Töffel (mit Fiaſchen beladen, 
ehne die Schließerin zu fehn.) 
Lieshen. Habe Danf, das du mich bis bieder 
begleitet Haft. Nun gieb mir die Flaſchen, ſetz dich 
nieder und warte, bis ic) wieder komme. 
Töffer Ei, ich kann did) nicht allein laſſen, es 
iſt hier zu dunkel. 


BEE ein 


Liegen Was thuts? Meinft vu, ih fürchte mich 
vor der Dunkelheit? Aenn ich bete, thut mir Nie 
mand was. 

Töffel. Höre, Lieschen, der Gang ift doch um— 
fonft. Mein Vater wird nicht nachgeben. Wie wir 
ed, wenn wir auf und davon liefen? 

Lieshen. Was?! 

TZöffel. Der Augenblif ift jo günſtig — 

Sieshen Schämſt du dih nicht? 

Zöffel, Wenn du mich liebſt — 

Lieshen. Nenn du fo guttlos redeft, fo hör' ich 
auf Did) zu Lieben. 

Zöffel, 
Ich babe dich ſchützend begleitet, 
Ich mein' es ſo ehrlich mit dir. 
Lieschen. 
AH! wer mich zum Böſen verleitet, 
Der meint ed nicht ehrlich mit mir} 
Töffel 
Wir gehen zum Pfarrer da drüben, 
Schnell wird meine Bitte gewährt, 
Lieschen. 
Pfui, Töffel, den kann ich nicht lieben, 
Der kindlich den Vater nicht ehrt. 

Töffel. Du magſt wohl Recht haben, Lieschen, 

aber du glaubſt nicht, wie die Liebe min) quält, | 


Lieshen. Ei, qualt fie mich denn nicht auch? 
Gott wird ſchon helfen. Setz Mb nur da auf den 
Stein und erwarte meine Burüdfunft. 

Töffel, Wo wilft du denn hin? 

Lieshen. Narr, in den Bera, 

Töffel Der Berg ift ja überall zu. 

Lieshen. Der Bater bat gelagt, ih ſoll Wein 
aus dem Ritter Kelier holen, ih bin gehorfam, und 
da wird der Berg ſchon ſich aufthun. 

Töffel, Hal Ha! Ha! das wird cr wohl bleiben 
laſſen. 

Lieschen. Du biſt ein gottloſer Menſch, du Haft 
keinen Glauben. Sieh, da ſitzt ja ſchon die Schließerin. 

Zöffel. Wo? 

Lieschen. Dorten. 

Töffel. Ich ſehe nichts. 

Lieschen. Das macht, weil du Fein Sonntags— 
Kind biſt. — Gott grüß Euch, Frau Schließerin. 

Schließerin. Schönen Dank, mein Kind. 

Lieschen. Der Vaͤter läßt Euch auch ſchön grü— 
ßen. 

Schließerin. Wer iſt dein Vater? 

Lieshen. Der Nachtwächter Tobias, der in der 
vorigen Nadıt das Rad gebeſſert bat. 

Shlieferin Mas will dein Bater? 

Lieshen Mein, aber vom beften, 


— - 85 — 


Schhrfießerin Haft du Geſchirr mitgebracht? 
Lieshen Da, fo viel ih tragen, Eonnte, 
Schließerin. Gieb fie ber. 

Lieshen (zu Töfel). Gieb ber die Flaſchen. 

Töffel Mit wen redeft du denn? 

Lieshen Mit der Scließerim, 

Töffel. Antwortet fie dir auch? 

Lieschen. Freilich. 

a Aber ih höre ja nichts? 

Liesche Ich höre und das iſt genug. (Sie 
nimmt die — ) Da, liebe Frau Schließerin, zapft 
nur recht voll. 

Schließerin. Fürchteſt du dich nicht vor mir? 

Lieschen. Warum ſollt' ich mich vor Euch fürch— 
ten? Ich thue nichts böſes, ich gehorche nur meinem 
Vater. 

Schließerin. Go warte bier, du ſollſt Wein 
haben. (Sie geht in den Kefer.) 

Lieshen. Siehſt du, ih befomme Wein. 

Töffel. Ich glaube es nicht eher, bis ich es febe. 

Lieshen Du ungläubiger Thomas! 

Töffel. Gieb mir unterdeffen einen Kuß. 

Lieshen. Gott bewahre! 

Zöffel. Nun, die Frau Schließerin wird zu ih— 
ver Zeit doch auch wohl gefüßt Haben? 

Sieshen Rede dich nicht um den Hals. 


Töffel. Wie fieht fie denn aus? 

Lieschen. „Sehr bleich, aber gut. Stil, da kommt 
fie ſchon. 

Schließer in (kommt zurück). Nimm, mein Kind, 
und wenn du ſo fromm und ehrlich bleibſt wie bis— 
ber, fo haft du mir reich vergolten, und darfſt auch 
wiederfommen und Wein holen, fo oft du wilft. Nur 
darf er nicht verfauft werden, hörſt dul Ihr 
müßt ihn felber trinfen. 

Lieshen Don Herzen gern, 

Schließerim Und bete für mid. 

LZieshen Das will ich tbun. 

Schließerin Wenn du Wort hältſt — wenn 
du fromm und ehrlich bleibſt — fo Din ich erlöft. 

Lieshen. An jedem Morgen, an jedem Abend 
will ih für Euch beten. 

-Shließerin Und ih will dankbar ſeyn, will 
dir deinen Vater wieder fchiden. (Sie geht ab in den 
Kettler.) 

Lieshen Meinen Bater (will fie mie wieder 
ſchicken? der fist ja zu Hauſe und wartet auf mid. 

Töffel. Nun? wirft du noch lange mit der Luft 
plaudern ? 

Liesben Nun wollen wir gehn. 

Zöffel. Haft du denn Nein? 

Sieshen. Siehſt du nicht? koſt' einmal. 


Töffel Voß alle Hagel! die Flaſchen find vol! 
— und das rieft — und das ſchmeckt —! 3 
gieshen. Nun, nun, trink nur nicht zu viel. 
Die Frau Schließerin hat mir auch erfaubt ncch mehr 

zu holen, 

Töffel. Noch mehr zu Holen? Juchhe! die Frau 
Schließerin fc leben! Nun wird der Vaͤter ganz 
endere Enıten aufsiehn, denn nun muß er dich we— 
nigftens eben fo lieb Gaben, als fein beſtes Weine 
faR. (beide ab) 


Adhte Scene 


(Der Kegel: Plakß vor des Nachtwächters Haufe.) 
Tobias, Sobft, die Bauern (beim Kegelipiet). 


Alle. 
Luſtig! luſtig! dran und drauf! 
Junge, ſetz die Kegel auf! 
Einer. 
Grade nun hinausgeſchoben — 
Diefer Wurf, den müßt ihr Ioben, 
Ein Anderer. 
Fielen doch nur ihrer drei, 
Der Erſte. 
Sa das Glück war nicht dabei. 


Lief die Kugel durd die Mitte, 
Traf mit allzufeinem Schnitte. 
Alle 
Sa, fo gehts dem Klugen oft, 
Wenn er viel sur treffen hofft. 
Ein Anderer. 
Eich die Frumme Kugel jehleichen, 
Links und rechts vom Brete weichen, 
Dennoch fafen — j 
(Der Zunge fchreit: Alle neune!) 
Alle. 
Ha! ha! Ha! 
Alle neune liegen da! 
Tobias. 
Ei fo ſchlag das Wetter drein! 
Um zu treffen in das Biel, 
Co im Leben, fo im Spiel, 
Mus es fein geſchlichen ſeyn. 
Alle. 
um zu treffen u. ſ. w. 
Sobft. Hört, Nahbar, beim Kegeln wid man 
warm, und mit der Wärme kommt auch der Durft, 
Zobias. Ich weiß nicht, wo Lieschen bleibt. 
Jobſt. Sa, die wird noch lange ausbleiben. 
Ein Bauer, Geyd froh, wenn fie nur wieder 
kommt. 


Sin Anderer. Wenn es ihr nicht geht wie ib: 
ren Bater. 

Tobias. Seyd außer Sorgen, fein Gefvenft kann 
dem froͤmmen SKınde etwas onbabın, 


Neunte Scene 


Marecibille Die Vorigen. 

Marceibille He, Mann! ſiehſt du wohl, daß 
es ſchon anfängt dunfel zu werden? 

Tobias, Ja, da” ſeh' ich. 

Marcibille Und Lieschen kommt noch nicht. 

Tobias Sie wird fhon kommen, fie bat fehwer 
zu fragen. 

Marcibille An deiner Narrheit bat fie zu tra: 
gen. Des fag’ ih Bir, wern ihr die Geiſter ein 
Haar Frümmen, fo dreh’ ich dir den Hals um. 

Tobias. Dießmal brauchſt da dich nicht zu be— 
mühn, denn da iſt fie ſchon. 

Jobſt. Und mein Bube hinterdrein. Was gilts, 
der iſt dabei geweſen. 


Zehnte Scene 


Lieshen. Töffel. Die Borigen 
Lieschen. Guten Abend Alfe miteinander. Nun 
macht Euch luſtig, da bring’ ich Wein. 
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Töffel. ind vom beſten, dafür ſteh' ich Euch, 

denn ich hab' ihn gekoſtet. 
(Ale drängen ſich erſtaunt um Lieschen.) 

Jobſt. Alle Teufel! bringſt du wirklich Wein? 
wo bringſt du ihn denn her? 

Lieshen DT nu, aus dem Ritter-Keller im 
Berge, wie der Bater mir befoblen bat. 

Tobias. Hab’ ichs nicht gefagt ? 

Jobſt (koftend). Gut iſt er, das muß ich geftehn, 
Die Herren GSeipenfter führen ein gutes Glas Wein. 
Marcibille Sf dir denn nichts zugeftoßen? 

Lieshen. Die Baumwurseln im Walde, an die 
Hab’ ich mich wohl oft geftoßen, und ohne Töffel wä— 
re ih mehr als Einmal gefallen. 

Sobft. Alfo du warft auch dabei? 

Töffel. Ga, Vater, wo Lieschen ift, da muß 
ih auch ſeyn. 

Jobſt. Dießmal hab' ich meine Urſachen, warum 
ich» dirs vergebe. 

Tobias. Mer gab dir den Mein? 

Lieshem Die Shließerin, eine freundliche Frau. 
Eie Holte ihn aus dem Keller und erlatibte mir aum 
wieder zu kommen und nod mehr zu holen, 


Jobſt. Mehr zu Holen? tauſend Sapperment! 
(su Töfel) Haſt dir fie. auch gefehn ? 
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Töffel. Ne, Vater, fie Hat ſich mit mir nicht 
abgegeben, 

Sobft (ihn bei Seite ziehend). Aber du weißt 
doch, wo der Keller iſt? 

Töffel. 5 ja, vom Gafgen Tinfer Hand durch 

den Buſch, den Fußfteig nad der Kohfengrube, bei 
der difen Eiche vorbei, wo das Alte. Gemäuer an— 
fängt. ! 
Sobft (bei Eeite). Auf der Stelle geh?’ ih Hin. 
Sekt Hab?’ ib ein Gtäschen im Kopfe und folglich Cou— 
rage. So ein Wein! ih kann aus Einem Faſſe wes 
nigftens drei Andere machen, (wii gehn) 


Tobias. Wohin, Nahbar Jobſt? 

Jobſt. In Fomme gleich wieder, (a6) 

Ein Bauer (trinkend). Das Weinen gleitet 
hinunter, als obs Duedfilber ware. 

Zobias. Erst Euch, liebe Nachbarn, ſchmaucht 
ein Pfeifchen und trinfet Dazu, bis wir den Boden 
der Testen Flaſche ſehn. Es Hat doch Jeder fein Geus 
erzeug bei ji? 

Alle Da! ia! — 

Marcibible. He, Lieſe! hol' unſere Syinnräder 
heraus. Während die Männer verzehren, müſſen die 


Weiber erwerben. Bring auch die Hechel mit, auf 
daß der Tüffel nicht müßig bleibe. 
Eieschen bolt Altes. Man ſetzt fih in einen 
Halbfr: is, die Männer in die Mitte, Marcibille 
mit ihrem Spinnrade an das eine Ende, Lieshen 
an das andere, neben fie. Töffel, der Flachs be: 
heit.) 
Alle Männer (aufer Töffel) 
haben ihre Fleinen Pfeifen aeftopft und fchlagen nun 
Feuer an, h 
Krick! krick! krick! 
Seht ihr, wie die Funken ſprangen? 
Will der Schwamm denn gar nicht fangen?. 
‚Sri! Fri! Fri! 
Töffel, 
Blick um Bd! 
Lieschen, wenn ich Feuer brauche, 
Hol ih mirs aus Deinem Auge, 
Blick um Blick. 
Marcibille und Lieshem 
Schnur! Schnurr! Schnurr! 
Gebt die Sonne freundlich unter, 
; -Drebe fih das Rädchen munter, 
Schnurr! Schnurr! Schnurr! 


Die Männer, 

[+ das Fünkchen Zunder findet, 
Wird die Stamme ihnell geweckt; 
Endlich Hat der Schwamm gezündet, 
Nun die Pfeifen angeſteckt. 


Par! Paff! Par! 
Marcibilte Lieshen Töffel, 


Männer tbun fih was zu gute, 
Schlendern müßig ber und bin, 
Aber farg mit der Minute 
ir die fleißge Spinnerin, 
wenn Schnur! Schnurr! 


” 

Ein Bauer Nun figen wir fröhlich Alt und 
Jung beiſammen in lieblicher Dämmerung. 

Tobias. Im Zwielichten Hör ih gar zu gern 
Geſpenſter-Geſchichten. He, Lieschen! erzähl' uns 
Eine. 

LSieshen Es war einmal ein fchönes Fräulein, 
die wohnte anf der Burg, hoch auf dem Kiffhäuſer 
Berge. Eines Abends fand fie auf dem. Eller und 
ichaute hinab in das blühende Gebüſch, und meinte, 
fie blühe doch noch ſchöner, denn fie warheffactig 
und eitel. Da trat ein Greis unter den Söller mit 
langem Bart und einem Bettelſack, der fang ein tläg⸗ 
liches Lied und bat um ein Allmoſen. Da nabin das 
Fräulein einen Lappen und wickelte etwas darein und 


warf es hinunter. Der Greif bedankte ſich und hob 
es auf. Als er aber den Lappen auseinander widelte, 
fiede da war ein Etein darin, und das Fräulein 
fhlug ein lautes Geläßter auf. "Da ſah der Greis 
mit firafendem Blick hinauf und ſprach, indem er den 
Stein weit über tie Felſen hinab fchleuderte: „Mö— 
geft du nimmer Rude finden, bis du dieſen Stein 
wieder gefunden haft.‘ Mit diefen Worten verichwand 
er, und das Fräulein wurde von einer fchredlichen 
Angft befallen. Früh am Morgen fuhte fie den 
Stein in allen Felfenfhlünden, aber vergebend. Der 
Sommer war heiß, der Herbſt ſtürmiſch, der Winter 
alt, doch fucste fie jeden Morgen und immer ver— 
gebens! bis fie, von ifteter Angſt gepeinigt, hinwelk— 
te und fiarb. 400 Jahr ſollen ſchon verfioiten jeyn, 
und immer fiebt man noch um Mitternacht fie zwi— 
fhen den Zelfen wandeln, Sie ächzt und Fann den 
Etein nicht wieder finden. 

Tobias. Das ifi eine nachdenkliche Geſchichte. 

Ein Bauer Ga wohl, Gevatter. 

Ei n Anderer (ih zufällig umſehend). Alle gute 
Geifier! da ſteht der Alte! 
f Alte. Sa, weiß Gott! da fieht er! (Ale fahren 

n ihren Sigen und drängen fi in einem Winkel 
zuſammen.) 


Eilfte Scene 


Die Borigen. Hans (im Hintergrunde fichend). 
Den fauern Sarg bab’ ih vollbracht, 
Bon Fels zu Fels bin ich geftiegen, 
Ich kann nicht weiter, es wird Nacht, 
Bertoren Hab’ ich meine Biegen. 

Mir bat getraumt, ich bin erwacht, 
Und noͤch begreift mein irrer Sinn 
Nicht, wo ih war, noch wo ic) bin! 
Ihr ſeht mit ſcheuen Blicken 

Mid voll Verwundrung an: 

D wollet flugs erquiden 

Mih armen Wandersmann ! 

Tobias, Liefe, lauf und hol ein wenig Speiſe. 
Wenn Ihr Fleifh und Bein Habt, fo treiet näher 
und trinfet von dieſem Wein. 

Hans. Gott fegne Euch dafür! 

Marcibille. Ein alter Bettler und weiter 
nichts. 

Tobias. Marcibillchen, denk an das Hoffärtige 
Sraulein. 

Lieschen (die etwas geholt Hat). Da ift Speiſe, 
guter Alter, fest Eudy und laßts Euch ſchmecken. 

Hans. Dank, Liebes Sind, HE nennſt du 
mid) ? 
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Lieshen. Nun ia ich denke, 

Hans, Was if deun mit mir vorgegangen ? mic 
däucht, ih muß noch jung feyn. 

Lieschen. Seht doch nur aufEurenlangen grauen 
Burf. 

Hans. Du haft Recht, mein Kind, und doch — 
Sagt mir, liebın Leute, wo bin ib denn? 

Zobias Sm Dorfe Meinhardtshauſen. 

Hans. Nun ia, fo mein' ich auch. Und dieſes 
Haus? 

Tobias. Das gehörte vormals dem Ziegenhirten 
Hans, aber ſeit 20 Jahren wohn ich hier, ver 
Nachtwächter Tobias. 

Hans, Seit 20 Jahren? unmöglich! 

Tobias. Ich ſage Euch, ſchon im vorigen Herbſt 
wurden es 20 Jahr. 

Hans. Und Ihr ſeyd Tobias der Nactwäcter? 

Tobias. Mit Ehren zu melden, 

Hans. Ihr feyd ja mit mir in die Schule ger 
gungen? 

Tobiaß. Das ich nicht wüßte Gu den übrigen 
leiſe) Habt Geduld mit ihm, Der gute Alte ift verwirrt. 

Hans. Ih merke wohl, ih bin noch ſchwach, 
ih muß mich ſammeln. 

Tobias. Thut das und trinke. 


Hand. Ja, der Wein ift gut. Von dem Hab’ 
ich geftern Abend auch getrunfen. 

Tobias. GBeftern Abend? wo wart Ihr denn? 

Hans. Sa, wo war ich? das weiß Gott! 

Ein Bauer (leife), Laßt ihn gehn, er redet 
irre, \ 

Jobſt (Hinter der Scene). Zu Hilfe! zu Hülfe! 

Alle. He! was giebts! 

Tobias. Das klang wie Nachbar Sobftens 
Stimme, 

Töffel. Ja, das ift mein Bater, (lauft mit Lies: 
hen entgegen.) 2 


zwölfte Scene 


Die Byrigen Sobft von Töffel umd 
Lieshen geführt, 


Sodbf. Anl ah! ad! 

Töffel Was ift Euch widerfahren ? 

Sobft. Mein letztes Stündlein Hat geſchlagen. 

Alle (außer Hans). So redetdoch. 

Sobft. Sept mic nieder und laßt mich zu Athem 
kommen. Lieschen den Wein braͤchte — er 
ſchmeckte mir gut — ich dachte, von dem Wein kannſt 
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du auch wohl haben — ih machte mich auf den 
Weg — und rolfte ein Faß vor mir her — 
Tobias, Nah dem Berge? 
Sobft. Sa, nah dem verfluchten Berge! 
Keuchend rollt' ich mein Gab 
Ueber Wurzeln und Gteine, 
Schund mir die Hände, Trieb mir die Beine, 
Wurd' in jeder Pfütze naß. 
Endlich ſtand ich vor den Trümmern, 
Sud ein düſtres Lichtlein ſchimmern, 
Ging drauf los, rief und ſchrie: 
He! wer lohnt mir meine Müh? 
He! wo ſind die vollen Kufen? — 
Als ich nun dreimal gerufen: 
Holla! Holla! Holla! 
Da klang es aus der Tiefe, 
Als ob ein Uhu riefe: 
Wer da! wer da! wer da! 

Flugs gab ich zu erkennen, 
Schenkwirth Jobſt ſey ich zu nennen, 
Suche hier im Ritterkeller 
Aechten alten Mufcateller, 

Habe zu der füßen Fracht 

Auch ein Iceres Faß gebracht, — 
Hu! da fauft es! 
Hu! da brauft es! - 


And mit Toben und mit Grimme 
Hört' ih eine Donnerfiimme 
In des Berges Tiefe ſchrein: 
Suapven! wabrt mein Kellerlein! 
löslich) Hat es um mich her 
Bald geraufht und bald gepfiffen, 
Bald gebrummet wie ein Bar, 
Dden mid beim Schopf ergriffen, 
Unten mic) geswidt, gefniffen, 
Hier ein Stoß in meinem Naden, 
Dort ein Shlag auf meine Baden, 
nieder Einer auf den Riten, 
Mid erdroffeit zum Erſticken; 
Blau und grau der ganze Leib, 
O verdamimter Zeitvertreib ! 
Heulend bin ic) fortgelaufen, 
Lachend von den Geifterhaufen 
Ernvoyiret bis bieher — 
Freunde! ah! ih kann nicht mehr! 
Tobias Das ift die gerechte Strafe für Euren 
Vorwitz. 
Marcibille. Ihr könnt noch froh ſeyn, daß - 
Euch nicht ergangen iſt, wie meinem Hans, der kam 
gar nicht wieder. 
Sans Euer Hans? wer war denn der? 
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Marcibille 5 nu, derielbe Ziegenhirt, dem 
diefe Hüte zugebörte. 

Hans. Der ift gar nicht wieder gefommen ? 

Marcibille, Gott fey der armen. Seele gnadig! 

Ein Bauer Er war mein guter Freund. 

Ein Anderer Meiner aud, Herr Schulze, 

Hans Seyd Ihr der Schulze? 

Der Bauer Sa, Alter, feit 17 Sahren. 

Hans. Ihr ſpaßt. Der alte Martin ift ia Schul 
se bier im Dorfe. 

Der Bauer, Gewejen, in. Der ift vor 17 Gab: 
ven geftorben. 

Hans. Bor 17 Jahren geftorben? und geftern 
früh ift er mir noch begegnet, als ich meine Heerde 
austrieb ? 

Tobias Trinkt, Alter, trinkt. Ihe fend fo 
erſchöpft — es ift noch nicht recht richtig mit Euch). 

Hans. Sa, ich merke wohl, daß es nicht wichtig 
mit mir ift. Großer Gott! Hab ih denn fo lange 
geichlafen ? 

Tobias. Gefchlafen? was wollt Ihr damit fa: 
gen ? 

Hans. Kennt mi denn Feiner von Euch? 
Yılle De. 


Hans. Ih bin ia Hans der Ziegenhirt. 
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Mehrere, Gott Hewahre! ſeyd Shr ein Geift? 

Hans. Nicht doch. Aber Geifter Haben ihre Spiel 
mit mir getrieben. Hört mih an. Gefters, fo kommt 
ed mir vor, weidefe ic) meine Ziegen zwifchen den 
Trümmern am SKiffbanfer Berge. Lange ſchon batte 
ich bemerft, Daß an diefer Stelle Eine meiner Biegen 
oft verſchwand und, wenn fie nach einigen Stunden 
wieder Fam, fatt und munter war. Geſtern ſchlich 
und Frod ic) ihe nad), bald auf ven Händen, bald 
auf dem Bauche, und plötzlich befand ih mid auf 
einem freien Burgplase ,. wo viele Ritter, alt und 
jung, fih mit dem Segelipiel ergötzten. Als fie mid) 
erblickten, winften fie mir und befahlen mir, die Ke— 
gel aufzufesen: Id gehorchte zitternd. Da brachte 
mir ein Knecht einen Becher Wein, und ſagte, id 
folle gutes Muthes feyn „.e8 werde mir Fein Leided 
widerfahren. So ſetzte ih denn die Kegel auf fo 
flink ich konnte, und that immer dazwiſchen einen 
Zug aus dem Becher. Der Wein war köſtlich. Als 
die Ritter nicht mehr kegeln mochten, fühlt' ich eine 
Schläfrigkeit, legte mid) ind Gras und entſchlummerte. 
Heute, als die Sonne ſchon hoch ftand, weckte mic) 
ein Knappe, fante, es fey Zeit na Haufe zu gehn, 
fiedte eine von den Kugeln, mit welchen die Ritter 
aefegelt hatten, mir in den Sack und bradıte mid, 
ih weiß nicht wie, auf dieſelbe Stelle, wo ich meine 
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Ziegen gelafien hatte, Bon denen fand ich aber Feine 
Spur, ſuchte lange vergebens, wunderte mich über. 
den großen Bart, der mir im Einer Nacht gewachſen, 
und über die Kugel, das fie fo fchwer fey, und 
ſchlich endlich ganz betrübt meinem Dorfe zu. Da 
will mich nun Niemand Fennen, und auch ich Fenne 
Niemand, und es überfält mich eine Angft, dab id 
wohl gar 2o Jahre geichlafen babe, 

Alle War’ es möglich! 

Hans. Ich hatte eine Frau, fie bie Marcibille — 

Martibille Die binihb im 

Hans. Du?! — und meine Tochter Lieschen, die 
in der Wiege lag — 

Lieshen. Vater, die bin id) ja. 

Hank Du?! ad lieber Gott! ifts möglich) ! 

Lieshen. Sa, Vater, wohl ifts möglich. Nun 
verfich? ih, was die gute Echließerin mir fagte. 

Tobias Was fagte fie Dir denn? 

Lieschen. Sie wollte mir meinen Vater wieder 
ſchicken. 

Hans. Ei ſo laß dich herzlich umarmen! 

Marcibille (ſhüchtern). Ach, lieber Hans — 

Han! Marcidilfe, du bift alt geworden. Leben 
denn meine Freunde nod ? der Belten — 


Ein Bauer Ber bin id). 

Hans. Der jevd Ihr? und der Tobias? 

Tobias. Der bin ic. * 

Hans. Ja, nun erkenn' ih Euch. Ihr nehmt 
mich doch gern wieder unter Euch auf? 

Tobias. Herzlich gern. Aber, lieber Hans, Ihr 
müßt es mir nicht übelnehmen, ich habe unterdeſſen 
Eure Frau geheirathet. 

Hans. Ei nun, darum wollen wir uns ſchon 
vertragen. 

Tobias. Hingegen hab' ich Eure Tochter fromm 
und chriſtlich erzogen. 

Hans. Das lohn' Euch Gott! 

Tobias. Wir wollten ſie eben verheirathen, an 
Til — 

Töffel. Der bin id. 

Zobias. Den Cohn des reihen Schenkwirth 
Jobſt. 

SJobdft. Gehorſamer Diener, nun iſt ein Bettler 
mehr im Hauſe. 

Hans Ah leider! meine Ziegen find davon ges 
laufen. Sch babe nichts, 

Lieshen. Wis Eure Kugel, Vater, die laßt doch 
ſehn. 
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Hans Ja, ſchwer genug ift fie. Vermuthlich 
wieder ein Schabernack der Herren im Kiffbäuſer 
Berge. (er holt die Kugel aus dem QDuerfade) 

Zobias Alle Hagel! pures Go! 

Alle. So! Gold! Ja wahrbeaftig! — 

Töffel. Juchhe! nun hat alle Noth ein Ende! 

Marcibille. Ab mein lieber Hans! id) ha— 
be did) nody immer jo lieb! 

Jobft. Ei, ei, Nachbar Hans, ſeyd mir herzlich 
willfommen! Erinnert Ihr Euch noch, das wir von 
Kindesbeinen auf die beften Freunde waren? 

Sans. 5a, ja, wenn Ihr der Jobſt ſeyd, fo 
Gaben wir uns noch vor acht Tugen geprügelt. 
Nehmt mirs. nicht übel, ih Hab’ Euch wäcker zuge: 
deckt. 

Jobſt. Wer wird dergleichen feinem Freunde 20 
Sabre lang nachtragen? Zeigt mir doch die Kugel. — 
Die bat ein fhönes Gewicht. Nun, wenn Ihr es 
zufrieden feyd, daß mein Sohn Eure Tochter heira— 
thet, ih babe nidyts Dagegen. 

Hans. Ih fegne beide. 

Zöffel. Suche! | 

Sieschen. Aber für die Schließerin müfen wir 
fleißig beten, 


— 105 — 


Marcibilte. Wer iſt denn nun eigentlich mein 
lieber Mann? v 

Hans. Sey außer Sorgen, ih wilf dein Glück 
nidt ſtören. 

Tobias, Nicht doch, ih trete fie Euch wieder 
ab, 

Ha ns. Nein, nein, bebaltet fie nur. 

Tobias Ihr habt das erfie Recht. 

Hans. Euch zu Liebe thu' ih darauf Verzicht. 

Tobias Ih gete fie Euch recht gern zurück. 

Hans. Und ih Laffe fie Euch recht gern. 

Marcibilte Macht Feine Komplimente, Einer 
muß mich doch behalten. 


Schlußgeſang. 


Luſtig, luſtig! 20 Jahr 

ßeiſſte Sir s 
Haben die Geifter Honie f geftohlen ; 
Dafür fol nun auch firwahr 
Lieben sweimel 290 Jahr 
Kein aus ihrem Berge holen, 
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gebe - 
sed ichJ hin 
Zu der wackern Schließerin, 
Und auf ihren eignen Wein 
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fie zur Hochzeit eim. 
lm if — 


Morgen, Morgen 


Eine Oper in drei AUctem 


Perfionem 


Aifred, 68 : 
Sieh rer, Sächſiſche Prinzen. Zwillingsbrüder. 


Ruprecht, Graf von Dürenſtein. 

Adelgunde, ſeine Tochter. 

Siubowa, eine böhmiſche Prinzefftn, eine Seidin. 
Bertram, Voigt zu Dürenftein. 
Petrsnelle, feine Tochter. 

Hannah, Padhterin einer Mühle zu Dürenftein. 
Barnabas, ihre Sohn. 

Gottſchatk,! — 

Bernuhard,J ke 

Der Kanzler. 

Ritter, Kriegslente und Wolf. 


= 


(Der Schauplatz ift im erften Act zu Meisen, im 
zweiten und dritten vor der Burg Dürenftein. 
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Erfer Ace. 


(Gothiſche Säulen: Hale. Im Vorgrunde, zur 
Linfen des Zuſchauers, ein Thron, auf welchem 
zwei Geffel ſtehn. Knappen, Knechte und 
Dirnen find beihaftigt, den Saal feſtlich zu 
fhmüdfen, Die Knappen bauen Trophäen von 
Waffen; die übrigen verzieren die Säulen mit 
Blumen: Gewinden. Gottſchalk ordnet das 
Banse.) 


Erftfe Scene 


Ehor der Knappen. 
Drdnet Eunftreich die Trophäen 
Aus befiegter Helden Land. 

Die Dirnen, 
Kleidet freundlich diefe Hulfe 
In der Blumen Feft -Gewand. 
Yile. 
Raſch und muntr! ohne Saumen! 
Jeder thu', was er vermag; 


Heute foll der Becher jhäumen, 
Denn es ift ein Ehrentag! 

Gottſchalk. Wohl iſts ein Ehrentag Schon 
nabt unfern Thoren der tapfere Prinz Alfred, beim: 
Feprend aus dem Lande der Slaven, die er befiegte. 
Ach! frinen warfen Vater, unfern guten alten Her— 
309, findet er nicht wieder! Der Tod entrig ihn 
feinen Söhnen! Nun werden die Zwillingsbrüder, 
Alfred und Giesbrecht, diefen Thron befieigen, und 
an den Stufen wird der Kanzler des Daters Tekten 
Willen entiiegeln und verleien. Heute follen wir er— 
fahren, wen wir Fünfrig dienen werden. O möchte 
Herrſchgier Feinen Bruderzwift erregen! 


Zweite Scene 


Barnabas. Die Borigem 

Sarnabas (tritt ein und bewundert mit offnem 
Maule die feſtlichen Anftalten, aber, indem er zwis 
fhen zwei Säulen durchgeht, verwidelt er fih in eis 
ner Gnirlande; indem er ſich los machen wid, zerreißt cr 
fie und ſtolpert auf eine Trophäe, die er umwirft). 
O! — ı! — o! — 

Ein Knecht. Na, Tölpel! fort hinaus! ſolche 
ungeleckte Bären haben hier. nichts zu ſuchen. 

Barnabas. Geht mir doch den Grobian! o ich 


fenne dich, du Haft bei meiner Mutter um Salz und 
Brodt gedient, Damals warf du höflich, weil du 
Hungrig warft. Alle Hungrige find höflich. 

Die Knechte. Hinaus! hinaus! 

Barnabas (ihnen nachſpottend). Hinaus! hin— 
aus! Sch wollte, daß Ihr Alle in den nächſten drei 
Tagen bei einer Müde zu Gafte geben müßte; was 
gilts, dann wärst ihr um den Finger zu wideln. Po 
Kohl und Wurſt! kennt ihr mid) denn nicht? ich bin 
ja der Barnabas von der Mühle bei Dürenftein. 

Alle Hahahahaha! 

Barnabas. Und der todte Falkenier des todten 
Herzogs Herrinann war mein Gevatter. 

Gottſchalk. Bil du es, Barnubas? 

Barnabas, Freilich bin ih es. Mein Vater 
war der erfie Glockentreter im Lunde, und nieine 
Mutter Hat die Mühle bei Dürenflein gepachtet, die 
Das ganze Jahr Fein Waffer bat. 

Gottſchalk. Des ift ſchlimm. 

Barnabas. Der Narr des geftrengen Herrn 
Srafen hat ein Liedihen darauf gemasht: 










Sp gehts in der Welt! was frommt der Fleiß? 
Er füsret nicht zum Ziele; 
Der Arme beingt durch Müh' und Schweiß 
Kein Waſſer auf die Mühle, 
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Der Reihe fit behaglich Breit 
Bei Schmauß und Würfel: Spiele, 
Und denned) lauft ihm jederzeie 
Das Waſſer auf die Mühle, 


Zieh unverdrofien ftets am Sch, 
Sey Flüger auch als Xiele; 
Haft du Fein Geld, fo Läuft dir doch 
Kein Waſſer auf die Mühle. 


Gottſchalk. Der Narr hat Recht. 

Barnabas Die Narren baben immer Recht, 
aber es glaubt es ihnen Niemand. 

Gottſchalk. Was wilfft du denn bier? 

Barnabas. Schauen wii id. Die Mutter 
fagte: „Barnadas, du bift ein kluger Junge, nur 
mandmal noch) ein bischen dumm. Das kömmt da: 
ber: du Haft immer hinter dem Dfen geſeſſen. Nun 
fouft du aber morgen beiratben, die hübſche Petro— 
nelle, des Burgvoigts Tochter, da mußt du alle 
Dummbeit ablegen, ſonſt giebt: eine Pantoffel = Ehe.” 

Gottſchalk. Das find die beften. 

Barnabas, „Drum geh auf Reifen, zwei 
Stunden ven bier, da giebts Heute viel Spectafel, 
den fieb mit an, fomm auf den Abend wieder, fo 
bift du ein gemachter Kerl, . 
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Gottſchalk. Glück zu DBarnabas! kennſt du 
mich denn nit mehr? 

Barnabas Euch? ne 

Gottjhalf Wir Haben doch oft im Mühlen: 
bad) miteinander gefrebft. ’ 

Barnabas. Gekrebſt? 5! 

Gottſchalk. Hab ih Denn Feine Familienz 
Aehnlichkeit? 

Barnabas. Aus meiner Familie! ne, Ihr 
Habt Feine »latte Naſe und fein Wurſtmaul. 

Sottihalf. Habt Ihr lange nichts vom Vet— 
ter Gottichalf gehört? 

Barnabas. Von dem Taugenihts? der war ein 
Narr und 530g in den Krieg. 

Sottihaif, Ib bin diefer Taugenichts. 

Barnabas. Ihr? Pos Kohl und Murftl ja 
nun erfenn’ ih Euch. Hab’ ichs doch immer geſagt: 
der Gottichalf, Hab’ ic gefagt, aus dem wird no 
einmal ein ganzer Kerl. Na, Better, chne Umſtän⸗ 
de, gieb mir die Hand, ich lade dich zur Hochzeit. 

Gottſchalfk. Mit der hübſchen Petronelle? 

Barnabas. Kennſt du ſie? 

Gottſchalk. Beſſer als du. 

Barnabas. Beſſer als ih? 

Gottſchalk. Topp! ih komme. 

Barnabas. Aber morgen. 
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Gottſchalfk. Morgen ſchon? > 

Barnabas. Freilich, denn heute ziehe unfer 
Sraf mit feiner Ichönen Tochter hieher nad Meißen. 

Gottſchalk. Was bat denn der Graf mit dei— 
ner Hochzeit zu ſchaffen? 

Barnabas. Biel und nichts. Er kann es nie 
leiden, wenn wir luſtig find, und luftig, Better, wol: 
len wir feyn, darauf gebe ih dir mein Wort. Aber 
ed muß geicheen, fo lange er nicht zu Kaufe if, fonft 
ijagt er uns Alle zum Teufel! 

Gottſchalk. Iſt der alte Graf jo ein Feind der 
Freude? 

Barnabas. Hu! wie Laufen fiben, wenn wir 
nur feinen Zwidelbart ſehn. Ich glaube, es verdrieht 
ihn, daB Petronelie no eher einen Mann befommt, 
als feine ſchöne Tochter Adelgunde; aber nun, da 
Prinz Alfred heimkehrt, nun wird er fchon freundlich 
werden, 

Gottſſchalk. Warum dus? 

Barnabas. Dumme Frage! weil der Prinz mit 
Adelgunden ſich vermählen wid, 

Gottſchalk. Meinſt du? ich zweifle. 

Barnabas. Das Fräulein hat es meiner Pe— 
tronelle vertraut, die find miteinander aufgewachſen. 
Und wenn du mir nicht glauben willſt, fenge nur 


” — 
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den todten Herzog, der hat es in ſeinem Teſtamente 
befohlen. 


Gottſchalk. Weißt du ſchon, was im Teflsmen: 
tt ſteht? 


Barnabas. Heute wird es eröffnet, 
Sottihalf. Eben Deswegen, 


Barnabas Sch bleibe Hier und hör' es mit 
an, 

Bottihalf, Was kümmerts Did)? 

Sarnabas. Ei nun, die Mutter fpricht: unſer 
Graf ift zwar ein mächtiger Herr, aber doch nur ein 
Lehensmann der Herzoge von Sachſen; die baden über 
uns le zu gebieten. Nun wi man doch willen, 
wenn man beiratbet und der liebe Gott die Ehe ſeg— 
net, wen die Kinder zugehören werden. 


Gottſchalk. Doch wohl dir? 

Barnabas. Mir? — ach ne! ich bin ja kein 
Freiſaß. 

Goͤttſchalk. Still! Prinz Giesbrecht erſcheint. 

Barnabas. Hu! der ſieht finſter aus, dem geh’ 
ih aus dem Wege, (er miſcht ſich unter Die übrigen.) 
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Dritte Stene 


Gieshbreht Bernhard Die Borigen. 

Giesbrecht (der, in finfteres Nachdenken ver- 
funfen, im feinen Mantel verhüllt auftrat, zu Bern: 
bard). Schafft das Gelindel fort! 

Bernbard Geht! unſer geftrenger Herr will 
allein ſeyn. (Alle entfernen ſich.) 

Giesbrecht. Nun, Bernhard? Mein Bruder 
wird kommen. 

Bernhard Er hat das Weihbild ſchon betreten. 

Giesbrecht. Ms Ueberwinder des Böhmer: 
Fürſten. 

Bernhard. Die Tröphäen hat er veraus ge— 
ſandt. 

Giesbrecht (Bitter). D ja, Hier prangen fie 
ſchon. 

Bernhard. Das Volk eilt ihm entgegen. 

Giesbrecht. Hab ih noch Freunde? 

Bernhard. Ihre Zahl iſt nit klein. Sie find 
verjammelt und harren deines Winfes. 

Gieshreht Mir ahnet, daß ich ihrer bald be- 
dürfen werde. 

Bernbard. Warum fo finfter, edler Prinz ? viel: 
leicht bald Herzog! Zum mindefien wird Eures Vaters 
- Tester Wille ein reiches Erbtheil Euch beſchieden haben. 
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Giesbrecht. Alles oder nichts. Meinſt du, ich 
würde mich begnügen mit ein paar abgeriſſenen Graf: 
fhaften? Wir find Bwillings- Brüder. Mer von 
uns beiden der Aeltere, hat die Mutter nie verrathen. 
Wohl aber weiß ich, daß meines Ba’ers Herz mehr 
an dem fehmeichleriichen Bruder hing. Hat er den 


Vorzug ihm eingeräumt, jo enticheide zwifchen mir 


und ibn das Schwert. 

Bernhard. Denkt Ihr fo, warum ergrifft Ihr 
nicht die Zügel, als Euer Bruder noch in Böhmen 
in kriegeriſche Abentheuer verwickelt war? Warum 
ließt Ihr nicht das Teftament verfchwinden? 

Giesbrecht. Uebergab es nicht mein Water fter- 
bend, in einem Käſtchen wohl verwahrt, Dem Kanzler? 

Bernhard. Der Kanzler iſt doch nur ein Die— 
ner Eures Haͤuſes? 

Giesbrecht. Aber ein raufer Mann. Und hat 
der Herzog nit den Schlüffel zu dieſem Schatze dem 
Grifen von Dürenftein vertraut? 

Beruhard. Eurem Bajalleı. 

Giesbrecht. Aber einem mächtigen Vaſallen. 

Bernhard. Den Ihr gewinnen Fünntet. 

Giesbrecht. Mit nichten. Seine Tochter Tiebt 
meinen Bruder; er ficht im Geiſt fi: ſchon als Her— 
zogin. 

Bernharde Dann muß ich fürchten — 
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Giesbrecht. Mas? 

Bernhard. Daß Eure muthigen Freunde, an 
Zahl zu ſchwach — 

Giesbrecht. Ich bin auf Alles gefaßt. Der 
Böhmer-Fürſt, obſchon beſiegt, bleibt immer nch 
mächtig. Du weißt, ich ſelbſt war einſt im Lande 
der Slaͤven den Tribut zu empfangen; das aber weißt 
du nicht, Das ich Die holde Liubowa, des Böhmer: 
Sürften Tochter, liebe. Längſt Hab’ ich in der. Stilfe 
einen Bertraufen ihm gefandt und einen Bund mit 
ibn geſchloſſen. Liubowa ift mie zugeſagt. Ich 
werde ihres Vaters Erbe; ich ſchütze ihn, er mich. 
„So gerüſtet vernehm' ich meines Vaters letzten Willen. 

(Ein Trompeten-Stoß in der Ferne.) 

Giesbrecht. Was giebts? 

Ein Knecht (tritt auf). Der Graf von Düren: 
ftein iſt angelangt. 

Giesbrecht. Noch meid ih feine Gegenwart. 
(Indem er ſich entfernen will, tritt Adelgunde 
ihm entgegen.) 

Giesbrecht (mit Hohn). Sieh da, ſchönes Fräu— 
lein! Seyd willkommen hier, wo Ihr bald herrſchen 
‚werdet, Schon naht meih glücklicher Bruder, um 
feine Lorbeerkrone ſammt Dem Herzogshut Euch zu Fü— 
ßen zu legen. (ab mit Bernhard.) 
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Bierte Scene, 


# 


Adelgunde (allein). Spottet er meiner? — Ja, 
wenn Nitter- ort und Jugendliebe wabrbaft blei— 
ben, fo gebührt mir die Krone... Hat nicht fein Batır 
fie den meinigen zugeſagt? — Aber werde ich fie 
auch von feinem Herzen erlangen? — Ach! ich Tiebe 
ihn! und Er Hat mich vberrathen! — Su d.r Ferne, 
Alfred, meinteft vu, den ſpähenden Blicken eines lies 
binden Weibes zu entrinnen? 

Durchziehe Wälder mir deinem Heere, 
Erklimme Felſen, durchſchiffe Meere, 
Umgieb die Bruſt mit Stahl und Erz; 
Dich wird die Angſt der Lieb' erreichen, 
Did wird die Eiferſucht umſchleichen, 
— in dein Zelt, bis in dein Herz. 
Liebe! Liebe! welcher Stern 
are deinem Blick zu fern? 
Welche Tiefe unergründlich ? 
Welche Höhe unerreicht? 
Wetche Macht unüberwindlich, 
Wo ſich deine Allmacht zeigt? 
Durchziehe Wälder mit deinem Heere u. ſ. w. 
(ſie zieht einen Brief aus dem Buſen) 
Ja, Alfred, dir unbewußt, folgte deinen Schritten 
ein vertrauter Dienec. O dieſer Brief! er zerreißt 
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mein Herz! und dennoh muß ich ſtets ihn wieder 
(efen. (fie Lieft) 

„Alfred bat den Böhmer - Fürften überwunden, 
„doch er vertor fein Herz an des Beſiegten jcböne 
„Tochter. Man fagt, Liubowa ſey verfhwunden. 

Treuleſer! folte er es wagen, die heidniſche Dirne 
in diefe ebrwürdisen Salen einzuführen? — Ha! fie 
zittre vor meinem Dolce! 


Sünfte Scene. 
Der Grafvon Dürenftein, Adelgunde. 


Graf. Du bier allein, Adelgunde? Bernimmft du 
nicht den Subst des Volkes? Hörft du nicht Alfreds 
Nahmen mit dem Deinigen von taufend Lippen fchals 
len? — Endlich ſteh' ih) am Ziele! "Alfred befteigt 
des DBaters Thron und mit ihm meine Tochter! 

Adelgunde (reiht ihm den Brief). Leſt. 

Graf (madden er gelefen). Pollen! eine Lie— 
beiei. 

Adelgunde Sie ift verſchwunden. 

Graf. Deſto beſſer. 

Adelgunde. Wohin? — in fein Lager — it 
feine Arme! 

Graf. Wenn auch! die heidniſche Buhlerin wird 
chnell der edlen Gattin weichen. | 


Ydelgunde Wenn er fie mit ſich führte — 
Graf. Eo werde fie Zeugin deines Triumphes. 
Du folft die eitle Furcht befiegen, 

Bon Argwohn zeige feine Spur, 
Adelgunde. 

Ein liebend Her; in Rube wiegen, 

Kann des Geliebten Stimme nur, 
Beide, 

Er. Der Fiferſücht'gen greffer Blick 
Führt Ungetrene nie zurüd. 
Sie. Gefränfter Liebe feuchter Bi 
Führt Ungetreue oft zurück. 
Graf. 
Sn deiner fanften, ftifen Würde 
Beſchäm' ibn alle Zuverficht. 
Ydelgunde. di 
Des Franfen Herzens fchiwere Bürde, 
D Bater! fie verhehlt fih nicht! 
Beide. 
Er, Der Eiferfücht’gen greller Blick 
Führt Ungetreue nie zurück. 
Sie. Gefränfter Liebe feuchter Bd 
( Führt Ungetreue oft zurück. 
Graf. Thörin! er liebt dich. Würde er fonft, 
vor wenigen Rittern begleitet, feinem Heere voraus 


geeift feyn? um einige Tage nur dich früher wieder 
su ſehn? 

Adelgunde Ab! wenn ich hoffen dürfte — 

Graf. Liebe bat er dir geſchworen. 

Ydelgunte Und feinen Schwur vergeſſen! 

Graf. Eo wird des Herzogs Teftament ihn an 
jeine Pflicht erinnern. 

Adelgunde Wißt Ihr auch gewiß, daß Herr: 
mann’s letzter Wille eine Verbindung mit mir ihm 
zur Pflicht mat? 

Graf. Defter ließ der Herzog Worte folfen, die 
anders kaum zu deuten waren. — Still! die Felt: 
muſit verfündee Alfreds Einzug, 


Schfie Scene. 


(Kriegeriſcher Marih in der Ferne. Die Knappen 
und Dirnen treten auf, erwartungsvoll ihre Blicke 
nad) dem Eingang wendend.) 

g Chor. 

Saft Hörner und Pauken erfchallen ! 
Dem Helden zieht entgegen, 

Den Sieges-Lorbeern Frönen! 

In lauten Jubeltönen 

Steigt ſeines Volkes Segen 

Zu Gott empor! 
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Die Weiber. 
Und des Landes Töchter miſchen 
Ihren freundlichen Geſang 
In der Cymbeln weichen Klang, 
Und des Neides Schlaͤngen-Ziſchen 
Erreiche nie ſein Ohr! 
Alle. 
Laßt Hörner und Pauken erſchallen u. ſ. w. 
Alfred (von wenigen Rittern begleitet, kritt wäh— 
rend dieſes Gefanges raſch ein, Tebt einen Augenblick 
bewegt, eilt dann Auf den Thron zu, betrachtet ihn 
mit Wehmuth, wirft fich auf Die Stufen nieder und 
fügt den Boden, den feines Vaters Füße betreten haben.) 
| Heimatsliher Boden! Halle meiner Väter! Zwölf: 
‚mal ift Dr Bolmond im fernen Lande der Heiden 
mir blutig auf und unter aegangen! Endlich führe 
min Glücksſtern mich zurück! 


Wonnevolle Sugend : Träume 
Weckt der Heimat) Wiederſehn; 
Grüner fcheinen da die Bäume, 
Sinder jcheint die Luft zu wehn; 


Heller find des Mondes Efrahlen, 
Wärmer iſt der Sonne Licht, 
Und die Tugend - Freuden mahlen 
Sich auf Greifes Angeſicht. 


g Was der Mann mit Schmerz und Reue 
Durch Der Sabre Flucht vertor, 
D das zaubert Gier aufs neue 
Die Erinnrung ibn hervor! 


Denn aus wohlbefannten Zügen 
Alter Freunde lächelt fie — 
Ah! dem warmen Herzen gnügen 
Kann die Eulte Fremde nie! 


Ydelgunde (bei Seite). Für mi feinen Blick! 

Yıifred Web mir, dab diefe Freude des Man— 
ned Durch den Schmerz des Sohnes getrübt wird? 
Ah! wenn mein Vaͤter mich heute empfangen, wenn 
fein liebevoller Blick auf mir geruht Hätte! diefer 
Thron — auf deſſen Stufen ich fo cerw zu feinen 
Füßen ſaß — ad, er ift leer! (fh wendend) Ha! 
Graf Ruprecht und feine fchöne Tochter ! verzeiht, wenn 
meine erfien Gefühle — 

Graf. Wer möchte des Findfichen Herzens erſten 
Ausbruch tadeln? Doch indem der Tod Euch einen 
Vater raubte, ſeyd Ihr ſelbſt Vater eines Volkes ge— 
worden; das wollet nicht vergeſſen. 

Alfred. Des Herzogs letzter Wille wird mir hei— 
fig feyn. . 

Graf (feine Tochter bei der Hand fallend). Sehet 
da, Prinz, die Geipielin Eurer Jugend, Der Gegen: 


ee Pr 
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fand Eurer erften Liebe. Was wir Alten oft getrau- 
met, wornach der Jüngling laut, die Jungfrau ſtill, 
ſich oft geſehnt, das möge nun zur — Stunde in 
Erfüllung gehn. 


Alfred (verwirrt). Verzeiht mir, ſchöne Adel: 
Hunde, wenn ih zerfireut — wenn der Schmerz über 
den Tod meines Baters — 


Adelgunde Ich ehre diefen Schmerz. 

Alfred. Ah! ih fühle ihn um fo tiefer, da 
Fein Bruder mir ibn tragen Hilfe! Wo iſt Giesbrecht? 
warum fcheink er mich zu meiden ? 

Graf. Bielleiht daB die Erwartung der nahen 
Entiweidung ſeines Schickſals ein etwas peinliches 
Berbaltniß zu Euch — ; 

Alfred. So eilet, diefen Stein, den fein Miß— 
trauen zwifchen uns fchleudert, aus dem Wege zu 
wälzen. Ladet ibn freundlich in diefe Halte, ſammelt 
die Ritter und Vaſallen; berufet den Kanzler an des 
Thrones Stufen, daß er meines Vaters Heiligen Wil— 
fen uns und dem Volke verfünde, 


Graf. Ih gehorche. (er geht. Die Knappen und 
Dirnen folgen ihm.) 





BETEN alias 
Sicebente Scene 


Alfred. Adelgunde. 
— WMauſe.!) 

Adelgunde (bei Seite). Er ſchweigt — er iſt 
verwirrt. 

Alfred (bei Seite). Kaum wage ih, meine Au— 
gen zu ihr aufzubeben. 

Ydelgunde Se mehr ih Euch betrachte, ie 
mehr vermilfe ich den freundlichen Gefährten meiner 
Kindheit. 

Alfred. Sa, nur zu Schnell find die ſchönen Jah— 
ve verrennen! 

Adelgunde Der ESirger des Böhmer: Fürften 
ſcheint die Blide eines Madchens zu ſcheuen. 

AlUfred. Ib will wahr feyn wie immer Sie, 
Melgunde, ich ſcheue deine Blicke. 

Adelgunde. Weil Ihe im Rauſch des Sieges 
— und vielleicht im Ranſch der Sinne — die Ge— 
liebte vergaßt? 

Alfred. Rauſch der Sinne? Nein, ſo klein war 
ich nicht. Und doch erſcheine ih vor Euch ein Schul— 
diger — hoffe nur von Eurer Großmuth. 

Adelgunde. Redet. Halt Vertrauen. Sch Fanır 
verzeihen. Wenn ih Alfred wieder finde, fo ſey 
vergeffen, daß im) ihn verloren Datte, 
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Alfred (bei Erite). Wie, Toll ich ihr befennen? 
Adelgunde. Oder fürchtet Ihr meinen Vaäter? 
Alfred (ſutzt). Fürchten? 

Adelgunde. Die Verirrungen eines jungen Hel— 
den wird auch er mit Nachſicht beurtheilen. 
Alfred. Was ſagt Ihr? — Ber Benz von 
Samen ſollte der Nachſicht eines Grafen von Düren— 
fein bedürfen? war er nicht der Vaſall meins Va— 
ters ? wird er nicht vielleicht Der BERN 

Adelgunde. Welcher Stoelz! 

Alfred. Noch iſt der letzte Wille meines Vaters 
mir unbekannt, Doch ex Tante wie er wolle, den Gra— 
fen von Dürenftsin werde ich nie fürchten — (fait 
fih) nur Euch, ſchöne Adelgunde, Euren Zorn, Eure 
Thränen — 


Achte Scene 
Gottfhalf. Die Borigen. 

Gottſchalk. Ein fremder Knappe wünſcht Euch 
zu ſprechen — (mit Bedeutung) er nennt ſich Kir 
tyogar. 

Alfred (beftürst bei Seite). Himmel! fo bat fie 
e5 doch gewagt — 

Adelgunde. Prinz, Ihr ſeyd erſchrocken? 

Alfred (Gich verfiehend). Bor einem Knappen? 
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Was Ihr mir nicht Alles zutraut. Sch gehe feine 
Botſchaft zu vernehmen. (wid gehn) 

Adelgunde Marum nicht bier? ſeyd Ihr doc 
in Eures DBaters Pallaſt. Hier müge er feine Bots 
ſchaft Euch verfünden; und ift fie vielfeiht von der 
Art, das fremde Ohren — wenigitens die meinigen 
— fie nicht hören dürfen, fo befehlt nur, ich werde 
mich entfernen. 

Alfred. Euer Argwohn — 

AYdelgunde. Hit leer, nit wahr? nun, Gott: 
ſchalk, was zögerft du noch? Laß ten Krapyen ein— 
treten. Warum hefteſt du dein Auge fo forihend 
auf deinen Herren, als ob du feiner Einwilligung 
noch bevürfteft? Geh, fage ic) dir. 

(Da fie den Prinzen ſcharf betrachtet, fo Fann die: 
fer Fein Zeichen geben, und Gottſchalk winft.) 


Neunte Scene 


Liubowa (als Edelfnappe). Die Vorigen. 


Liubowa (tritt baftig ein, ftußt, als fie Adel: _ 
gunden erblickt, bleibt ſtehn und ſchlägt verwirrt die 
Augen nieder.) 

Terzett. 

Alfred (bei Seite). Es iſt die Holde, die es 

kühn gewagt. 
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Adelgunde (bei Seite). Wer iſt der Füngling, 
ſchüchtern und versugt? 
Liubowa (bei Seite). er ifi die Fremde, deren 
Blick mich fragt? 
Alfred (bei Seite). Wie ſoll ih die Verwegene 
empfangen ? 
Adelgunde (bei Ceite). Verwirrung rötber fichts 
bar feine Wangen. 
Liubowa (bei Seite), Zu feinen Fößen treibt 
a4 Mid) das Verlangen. 
Alle Drei. 
Ha! welhe Merter, wenn in Freud’ und Schmerz 
Sich nicht ergießen darf das volle Herz! 
Adelgunde. Prinz, meine Gegenwart thut Euch 


Zwang an. Sch gehe, um Euch zu beweilen, dag 
wabre Liebe Bertrauen hegt. —60 


Alfred (giebt Gottſchaͤlk einen Wink, der ſich 


entfernt). 


—— Scene. 


Alfred Liubowa. 


Liubowa (fliegt in Alfrevs Arme). 
Alfred, Geliebte Unbefunnene! was Haft du 
gewagt! 


J 





Liubo wa. Was Liebe und Pflicht gebeten. Bin 
ich nicht dein Weib? Haft du mir nicht Treue ges 
fhworen vor deinem Gott und meinen Göttern? und 
doch konnteſt du mid) verlaſſen?! 

Alfred Ih dich verlaſſen? und ich lebe noch? 

Liubowa. Biſt du mir nicht plötzlich verſchwunden? 

Alfred. Weil ich dich ſchönen — weil ich den 
Gewitter, das unfrex Liebe droht, allein die Stirn 
bieten — und erſt, wenn es vorüber gezogen, in der 
Ferne dir zeigen wollte. 

Liubowa. D wie wenig kennſt du die Liebe! 

Alles will Die wahre Liebe theilen, 
Auch Gefahren, nur nicht fern! 
Darf fie nur bei dem Geliebten weilen, 
D ſo trägt fie Ales gern. 
Aufred. 
Wahre Liebe will fo gern verhehlen 
Der Seliebten die Gefahr; 
Will ſo gern ſich ſelber zwiefach quälen, 
Nur fie werd es nicht gewahr. 
Beide, 
Sa, fo iſt es, drum verzeihe! 


Apı Y 
Du gen} ich mein Leben weihe 


l der f 


die , 
Ohne S \ fein Glück mie blüht; 


nf 
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Dhne Falſch ſind meine Triebe, 
Daß ich ——— die Liebe, 
Die mir tief im Herzen glüht. 

Liubowa. Alfred! du ſiehſt, was ih freudig 
um dich gewagt. Nicht der Zorn meines Baters, nicht 
die Schüchternheit meines Geſchlechts Fonnte mich Hin“ 
dern, dir zu folgen. So rede nun, was droht unſrer 
Liebe? 4 

Alfred Graf Ruprecht von Dirrenftein, ehemald 
ein widerfvenftiger Freiherr, wurde von meinem Va— 
ter befisge und geswungen, feine groͤßen Güter als 
Vaſall aus Der Sand des Herzogs zu empfangen; 
doch um fein empörtes Gemüth zu befänftigen, ließ 
mein Bater zwifchen mie und feiner Tochter — beide 
langen wir nad) in der Wiege — eine Berbindung ibn 
hoffen. Wir wuchſen zufammen auf, wie glaubten 
uns zu lieben, aber ich ſah Dich und mein Herz eut- 
fhied für ewig! Heute fol meines Waters Iekter 
Wille feierlich verfünder werden = Mehe mir, wenn 
er den verbaßten Befehl wiederholt! darum verließ 
ih dich — wollte verſuchen, was, im ſchlimmſten 
Sale, Beredfamfeit und meine Freunde verinögen, 
Aufſchieben wol? ih, Drittel fuhen, und Hoffen, 
leichter fir zu finden, wenn mich Fein Argwohn träfe, 
daß mein Her; ſchon andere Feſſeln trage, Nun aber 
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bift dr da — du, noch eine Heidin — wirft du ent- 
det, fo fühleft dur wohl, daß deine Gegenwart nur 
mehr erbittern werde. > 

Liub owa (nad) inuern Sampfe). Ich will beim 
— gehorche deinem Vater — vermähle did mit der 
Geipielin deiner Jugend — mich laß flerben ! 

Alfred. Liubowa! wie tief verwundeft du mich! 
noch Einmal ſchwöre ich dir, im Angeſicht meines 
Gottes: mit dir herrſchen, oder mit dir ſterben! 

Liubowa Gu feinen Füßen). Mein Herr und 
Semapt! 


Eilftfe Sterne 
Giesbrecht. Die Borigem 


Alfred (will Liubowa umarmen; als er feinen 
Bruder erblickt, faßt er ſich ſchnell, hebt fie mit Wür— 
de auf und ſpricht ) Genug, Rithogar, ich verzeihe 
dir. 

Giesbrecht (ſpöttiſchſ. Immer großmüthig wie 
vormals. x 

Alfred. Sieh da, mein Bruder! erfcheinft du 
endlich? du, den ich bier zuerft zu erbliden hoffte ? 

Giesbrecht. Warum zuerii? 
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Alfred. Am des geliebten Waters Tod mit mir 
zu beweinen. 

Giesbrecht. Sprich vielmehr: um als Herzog 
die erfie Huldigung von mir zu empfangen, 

Alfred. Bruder, wie bitter kränkſt du mid! 
Kenne ich denn unfers Vaters Teftament 2 

Giesbrech t. Du warſt fein Liebling, Pu ver— 
mutheſt — ur 

Aifred. Glaubſt du das? num defio „beifer! Daun 
yoirft du einigen Werth auf mein Anerbieten legen, 

Giesbrecht. Auf weldes? 

Atfred. Habe der Pater dir oder mir das Her: 
zogthum befchieden, wir theilen auf jeden Fall 
die Herrſchaft. 

Giesbrecht. Ich mag dir nichts verdanken. 

Alfred. Ih bitte ja nur um deine Liebe. 

Giesbrecht. Du haft des Vaters Liebe mir ge 
raubt — er iſt todt — num find wir uns gleid). 

Alfred. Wer bat je daran gesweifelt? Eben 
darum will ich nur mit dir vereint regieren. 

Giesbrecht. Wie grofmüthig ! 

Alfred. Zwiſchen Brüdern kann nicht von Groß: 
muth die Rede feyn. Ich will did zwingen — 

Giesbrecht (haftig einfallend). Zwingen? 
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Alfred Mich zu lieben, 

Giesbrecht. Sehr empfindſam. 

Alfred. Schon unſere Neigungen, unſere Lebens— 
weiſe begünſtigen eine Theilung. Du wirſt im In— 
nern des Landes Recht ſprechen, Glück verbreiten, 
während ich an der Spitze unſerer Krieger fechte, 
wenn Gefahr von außen droht. 

Giesbrech t. Seht doch! mir den Richterſtuhl, 
ihm die Waffen, damit er jeden Augenblick meines 
Schickſals Herr ſey. 

Al fred. Hab’ ich nicht fo eben dich zum Herrn 
des meinigen gemacht? Hab’ ich nicht ein fiegreis 
des Heer, das mid) liebt, zwei Tagereifen weit zu— 
rüegelafien und bin, von wenigen Freunden nur bes 
gleitet, Hier eingeritten? D Bruder! vergilt mir dieß 
Vertrauen. Die Feierlichfeit beginnt, Ach ift es Zeit, 
Laß uns brüderlich theilen. 

Giesbrecht. Ih bin nit Bruder allein, ich 
bin aud Fürft. 

Alfred. Wohlan, fo enticheide unfers Vaters 
Teftament. 


Giesbrecht. Es enticheide. 


Liubowa (die bisher immer zurück geſtanden und, 
fo viel möglich, ihr Geſicht von Giesbrecht abgewen- 
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det Hat, nähert ſich jetzt Alfreden und ſpricht, ihm 
verftohlen die Hand drüdend). D wie groß, wie gut 
biſt du! 

Alfred (leife), Verrathe dich nicht. 


zweite Scene 


Finale. 


(Zeierliher Marſch. Leibwache. Der Herold, 
Edelfnadben Ber Kanzler mit dem Käftchen, 
in welchem das Teflament liegt, Dann Graf Ru— 
precht von Dürenflein und Ydelgunde, Ein 
Ritter, der die Krone auf einem Kiffen trägt. Die 
Bannerherren mit ihren PBanieren, die ih 
vor dem Throne neigen. Bicie Ritter und Leib: 
wache befchliefen den Zug. Hereinſtrömendes Volk.) 

(Alfred und Giesbrecht befteigen den Thron 
und laſſen fih auf den beiden Seſſeln nieder. Graf 
Dürenftein und der Kanzler betreten die erſten 
Stufen. Adelgunvde dem Throne zur Seitz. Lite 
bowa, von Gottſchalk beobachtet und beſchützt, 
fließt ih an das Volk. 


Chor. 
Sie naht, die feierliche Stunde, 
Die ein verwaiſtes Volk erfrent: 
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Ans jedem Herzen, jedem Munde 
Steigt ein Gebet um Einigkeit. 
Alfred fir fi). 
Geift meines Buters! ſchweb' Hernieder! . 
Ydelgunde und Liubowa (für fih). 
O ſüße Hoffnung! leuchte wieder! 
Graf (für fih). 
Noch immer großen diefe Brüder, 
( Gottfhalf und Bernbard (für fid). 
Es ſchüttelt Zwietracht ibr Gefieder, 
(Trompeten - Stoß.) 
Der Herold. 
Was Herrmann ftervend noch) für Land und Volk 
getban, 
Mit fchweigender Ehrfurcht hört es am, 
Alte. 
Kir fhweigen und hören, 
Der Sanyler 
Erlaudte Brüder ! 
Ihr edlen Ritter alfzumal! 
Eeyd mir gegrirät in diefem Fürften : Saat! 
Bon Eures Herzogs treuer Liebe 
Seht bier dus Irkte mir vertraute Pfand! 
Den Schlüſſel leg” er in Graf Ruprechts Hand, 
Auf daß getbeilt die Obhut bliebe; 
Gebietend: wenn die Abaffen ruhn, 
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Henn beide Söhne Hier vereint fih finden, 

Bor Aller Augen es aufzuthun, 

Und feinen Willen zu verkünden. 

Doch ch? ihr diefen väterlichen Willen 

Sm Angeſicht des Volkes hört, 

So ſchwört — anf !eine Krone ſchwört, 

Ihn treulich zu erfüllten. 

Die Ritter (heben die Hände zum Schwur 

emp .r). 


Giesbrecht (fh raſch erkebend), 
Kalt! wenn Gerechtigfeit, Natur 
Des Vaters Willen einge.eben, 
D fo gehirdben wir auch ıdite Schwur! 
Das Ungerechte kaͤnn der Eid nit heben. 


‘ 


Alle. 
Ha! was iſt das! 


Alfred (eilt vom Throne hinab und legt feine 
Hund auf die Krone) 
Ih ſchwöre laut — 
Hier dürfte Waters Wille falten, 
Und, was er auch den Käſtchen anvertraut, 
So helf mir Gott! ih will es balten! 
Er zeihne mir die Fürſten-Pflicht — 
Kur meinem Herzen gebiet' er nicht 
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Graf und Adelgunde (für fih). 

I: fol das heißen? 

Liubowa nnd Gottfhalk (für fid). 
1»: ih verſtehe! 
Alle. 
Wehe! wehe! 
Soll Zwietraht Bruderband zerreißen? 
Der Kanzler (erhebt die Stimme). 
Edyweigt Ale l— mags drum ſeyn! — von ihm 
zum Richter erfohren, 
Fodr' ich Erfüffung Eurer Pflichten nur: 
Wir Alle Hatten ihm ſchon längſt geſchworen, 
Darum gehorchen wir nun ohne Schwur. 
Der Graf (reiht ibm den Schlüffel). 

Der Kanzler (öffnet das Käſtchen, und nimmt 
die Pergament : Nole heraus, die er mit aufgehobenen 
Händen dem Bolfe zeigt). 

Alle (Enieend). 
D jeht die Ro in feiner Hand! 
Wo war ein Auge, das trocken bliebe! 
Er zeigt uns ja von Herrmanns Liebe 
Das letzte theure Unterpfand. 

(Trompeten⸗Stoß.) 

Der Heroud. 
Schweigt und hört! 
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Der Kanzler (fieft). 
„Gewidmet meiner Völker Süd 
„Sey dieſer legte Augenblick; 
„Drum ſoll die Vater-Liebe ſchweigen. 
„Der Söhn' unſel'ger Zwiſt bedroht das Land; 
„ES mögen nimmer beide Hand in Hand 
„Den Thron der Sachen befleigen! 
„Und wenn mein Grab der Kinder Thräne netzt, 
„Auch dann noch ihre Herzen fich verfchließen, 
„So fol mein Volk nicht ihren Wahnſinn büßen; 
„Drum will ich und verordne jetzt: 


„Zum Fürſten über die wackern Frieſen 
„Sey Gicesbrecht eingeſetzt. 
„Auch ſoll in Holſtein er gebieten 
„und gründen unſer Fürſtenhaus; 
„Er herrſch' im Land der Obotriten 
„Und breite dort den Chriſtenglauben auß, 
„So ruhe nun, auf dab ich heiter ſterbe, 
„Des DBaters Segen und Gebet 
„Auf Giesbrechts meerumfiognem Erbe — 
„Herzog in Sachſen ſey Alfred!” 

Alle. 

Alfred! ex lebe! unfer Herzog Tebe! 


—Giesbrecht (fpringt auf). 
Schweigt, Rafende! ih duld' «8 nit! 
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Alfren 
Schweig dit, Verwegner! und bebe! 
Es ift dein Water, welcher fpricht. 
Alte (mir dumpfen Etinnmeny. 
Sein Auge funfeit — fein Auge droht — 
Vernehmt mie Ehrfurht, was der GSterbende 
gebof. 
Der Kanzler (Tief). 
„Alfred ! Du liebteſt Adel«unden; 
»Der Väter Wunſch bat? Euch ſchon früh ver: 
bunden; 
„Doch fih zu opfern, wenn der Staat gebeut, 
„Eind Fürfien -» Herren ſtets bereit. 
„Sch fünftia, durch die Slaven unbefriegt, 
„Ser Greuzbewohner bitten feine Heerden, 
„So muß der Böhmer-Fürſt uicht nur beſiegt, 
„Er muß gewonnen werden. 
„Drum tilge, Cohn, der Zwietracht Kein, 
„Des Fürſten Toter führ' ald deine Gattin 
beim.“ 
Aufred 
Ha, Linbowa! 
Adelgunde und Liubowa (für fih). 
Gott, was hör' ich ! 
Yifre®, 
Gehorſam meinem Water ſchwör' ih! 


r 
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Graf 
Halt ein! Hier ward ein Frevel ausgeſprochen: 
Der Herzog har fein Wort gebrechen? 
Alfred. 
Shr wagt — 
Graf. 
Ich widerhsl e8 laut: 
Nur meine Tochter ift Alfreds ver. bite Braut, 
Adelgunde und Liubowa (für fig). 
Ich zittre — 
Alle. 
Möcht' es friedlich enden! 
Giesbrecht. 
Sch will zum Frieden die Gemüther wenden, 
Daß Herrmann's Wort in Ehren bleibe, 
Nehm' ich die Böhmer-Fürſtin ſelbſt zum Weibe, 
Araf Adelgunde Liubowa. 
Hal was iſt das! 
Alle (leiſe). 
Stimmt Alfred ein, 
So wirds ein Tag der Freude jeyn. 
Yıfred. 
Nein nimmermehr! ich babe geſchworen 
Auf eines Märtyrers heiligen Leib: 
ein Herz bar Liubowa erköhren — 
Sie iſt mein Weib! 


Alle. 
Sein Weib!!? 
Giesbrecht. Graf. Adelgunde. 
Ha, Rache! Race! 
Giesbrecht (vom Throne berabftürsend und 
das Schwert ziehend). 
Schützt, Ritter, die gerechte Sache! 
Die Ritter (ihre Schwerter ziehend) 
Es lebe Giesbrecht! unfer Herzog lebe! 
Graf, 
Sch huldge dir. 
e Alfred und der Sansler, 
Verräther! 
Liubowa Won Goͤttſchalk zurück gehalten), 
Laß mich hin zu ihm! 
Adelgunde. 
Ich bebe! 
Alfred (auf dem Throne). 
Wer treu geblieben, eile Her zu mir! 
(wenige Kitter fielen fih vor ihn) 
Alle. 
Alfred verlaſſen! 
Giesbrecht und die Seinigen. 
Eitles Streben! 
Entfag’ unnützem Widerſtand, 
Die Waffen gieb! 
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Alfred 
Nur mit dem Leben! (er zieht 
das Echwert). 
Giesbrecht und die Seinigen. 
So ftirb von Deines Bruders Sand! 3 
(Der Kanzler entweiht, Gefecht und Getümmel. 
Wahrend deſſelben) 
Adelgunde, 
Er ſtürz' in fein Verderben! 
Daß in der Fremden Arm mein Aug’ ihn nie 
gewahrt! 
giubowa, 
D laß mid mit ihm fierben? 
Gottſchalf. 
Zu ſeiner Rettung Euer Leben ſpart! 
Das Volf. 
Welch blutiges Getümmel 
Entweiht den Thron! 
Wer ſchützt, gerechter Himmel!? 
Den edlen Fürſtenſohn? 
(Alfreds wenige Ritter ſind zu Boden geſtreckt, Er 
felbſt wird überwältigt.) 
Giesbrecht und die Seinigen. 
Er iſt entwaffnet. 
Liubowa (vun Gottſchalk unterftügt). 
Mein Auge bricht! 
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Afred. 
Den Tod! den Tod! 
Giesbrecht. 4 
Er ſoll dir werden. 
Das Volk. 
Es droht mit ſchrecklichen Geberden 
Sein Wuth verse rtes Angeſicht. 
Alfred» (gefeflelt). 
Mein trıues Heer, 68 wird mir folgen. 
Wird mich befreien oder rächen! 
Giesbrecht und Graf (leife) 
” E rem l Buraverlieh, bei gifft'gen 
* meinem f Molchen. 
Da mög' er Hohn uns ſprechen. 
Alle. 
Hinweg! Aus dieſen Ketten 
Kann nur ein Gott ihn retten! 
Der Rache Blut 
Heifcht Bruder : Btut! 
(Alfred wird fortgefchlenpt. Alle folgen. Lin: 
bowa bleibt ohnmächtig zurück. Der Vorhang fallt.) - 


= 


Ende des erfien Acts. 


* 
9 
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Zweiter Act. 


(Sreier Mas vor der Burg Dürenftein. Schon im 
Borgrunde, linfer Hand des Zuſchauers, bildet ein 
ſchroffer Felfen eine Art von Wal, auf welchem an 
der Ede ein alter Thurm fleht, deilen Border Geite 
halb in Trümmern liegt, ſo dab man bie und da 
hinein ſehen kann; inwendig ift es finfter. An den 
Thurm ſtößt ein alter gewölbter Gang, der ſchräg 
aufwärts Kings den Seiten « Wänden bis in den Hinz 
tergrund läufe und ſich an zwei Heine Thürm ans 
fließt, zwiſchen welchen das Thor mit der Zugbrücke 
befindlih ift. Der Weg zu deſer gebt im Hinter- 
grunde quer über die Bühne Man wird aber au 
ein Pförtlein in dem alten Gange gewahr, zu wel— 
chem aus dem Borgrunde ein ſchroſſer Fußſteig hinauf— 
führe. Hinter allen diefen Meuern und Thürmen 
fiebt man gothiſche Gebäude Hervorragen, Rechter 
Hand fieht das Haus der Mülferin,) 


(Morgendämmerung. Die Vögel fingen, der Ku— 


kuk ruft, die Schalmeie des Hirten läßt fih in der 
Serne hören.) 


Ertfe Scene 


Barnabas (tritt lauſchend aus dem Pförtlein 
des Ganges, verſchließt es wieder, horcht, ſieht fi) 
nad allen Seiten um und jchleicht endlich herabe. 


Daß Eva fih am Apfeldaume 
Gelabt im Paradies, 
Ken Fluger Menich- verargt ihr das — 
Berbotne Frucht ſchmeckt fü. 


Kenn ungefähr das Butter = Faß 
Die Mutter offen ließ, 
Ev Shlih und nafhte Barnabas — 
Derbotne Frucht ſchmeckt füß. 


Sperrt meine Petronelle ein, 
Und wär's im Burg: Berließ, 
Der Barnabas fpringt binterdrein — 
Verbotne Frucht ſchmeckt ſüß. 


Aber wunderlich bleibts doch immer: heute wird 
Petroͤnelle meine Frau, und) wenn fie meine Frau iſt, 
fann ich fie ſehn, fo oft es mir beliebt, und doch hab» 
ih’s nicht laſſen können, in diefer Naht noch Einmal 
bin zu fchleidhen in den alten Gang, deilen geipaltne 
Mauer an ihr Kämmerlein ſtößt. Nicht fo breit wie 
meine Hand ift der ganze Riß, kaum feh’ ich ihre 


hübſchen Augen, wenn fie dahinten ſteht — aber ich 
fpüre doch ihren Athem, ih here dod ihr Flüſtern 
und mir ift fo warn, fo wohl dabei. — Das macht 
die Liebe. — Ja, es ift eine fhöne Sache um die 
Liebe — aber die Leute ſprechen, in der Ehe ſey es 
aus damit? — da8 wäre Sammerfhade! — Ne, ne, 
Sungfer Vetronelfe, meine Mutter folf es in den Hei— 
raths = Contractfegen: Du ſollſt mich Lieben, bis die 
Welt untergeht, und auch noch ein Yischen Länger. 


Zweite Scene 
Barnabas. Hannah (aus dem Haufe). 


Baruabas. Eich da, Mutter, feyd Ihr ſchon 
aufgeftanden 2 

Hannah. Schon? du Faul:Pel;! fheint Dig, 
Sonne nit fhon auf unſern Taubenſchlag? 

Barnabas. Ja die Sonne, die ſteht immer auf, 
eh’ es Tag wird. 

HSaunad. Dummfopf! wo bit du fo früh ges 
weſen? 

Barnabas. Hä! hä! rathet einmal, 

Hannah. Daß ich mir die Mühe nähme. Ber 
muthlich Haft du Kraͤmmsvögel gefangen. 

Barnabas Krammsvöget? ne! es fikt ein Vög— 
lein da oben im Käficht, mit dem hab' id) gezwitſchert. 


Hannah. Mas fol das heißen? 

Barnabas. Ich bin bei meiner Braut gewefen. 

Hannah. Du lügſt. Die Pforte ift ja noch 
verichlofien, die Brüdfe aufgezogen. 

Barnadas. Buter Bertram bat den großen 
Schlüſſel und ih Habe den Fleinen; Er öffnet vie 
Norte und id das Pförtlein. 

Hannah. Deurlicher wenn’s beliebt, 

BSarnabas. Geht Ihr den alten Gang? 

Sannad. Ich bin nicht blind, 

-Barnabasd Der frößt an Petronellens Kam: 
merlein. 

Hannah. Nöeiter! 

Barnabas In der Mauer ift ein RE — 

Hannah. Weiter! 

Barnabas Man kann die Hand durchſtecken. 

Hannah. Weiter! 


Barnabas. Nun was weiter? fragt dech nicht 


jo dumm. Petronelle bat ihrem Vater einen Schlüſſel 
zum Pförtchen weg ſtipizt, und in der Nacht, wenn 
Aues ſchläft, bin ich Hingegangen, mit ihr zu plauderm 
Sannad. Und das treibft du ſchon lange? 
Barnabas Schon feit vier Wochen. Da feht 
Shr nun, warum ich immer fo ſpät aufgeftanden 
bin. Das fam daher, weil ih mich fo früh mies 


derlegte. a _ 
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Hannah. Ihr Satans: Kinder! es iſt die höch— 
ſte Zeit, daß ihr Hochzeit macht. 

Barnabas. Ja, dns meinen wir auch. 

Man hört ländliche Muſik in der Ferne) 
Hola! da kommen fie hen! 

Hannah. Wer? 

Barnabas. Die flinfen Burfhe und die jungen 
Dirnen aus dem Dorfe. Ich Habe fie Her beftelt 
mit Tages Anbruch. 

Hannah. Wozu? 

Barnabas. Po Fragen und fein Ende! man 
kann doch nicht allein Hochzeit machen. 

Hannah. Aber das will tractirt ſeyn! 

Barnabas Mutter, heute ſtehn alle Butter: 
töpfe offen. 


Dritte Scene 


Die Borigen. Bauern und Bäuerinnen. 
(Sie befchenfen den Braufigam mit Blumenfirdn: 
Ben, die er ſämmtlich an fi herum befeftigt.) 
Chor. 

Seyd ſchön gegrüßt, Herr Bräutigam! 

Noch Hat der Sonne Strahl im Freie 

Den Morgenthbau nicht aufgefogen, 

Da fine mit Pfeifen und Schalmeien 
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Wir froͤhlich Thon heraufgezogen, 
Und wollen mit Euch tragen zu Neſt, 
Und wollen feiern das Hochzeitfeſt. 
Barnabas Schönen Dank! ſchönen Dank! 
Juchhe! nun wirds Ernſt. Da, ihre lieben Nachbarn, 
macht nur brav Lärm, daß in der Burg Alles wach 
wird. Der geftrenge Graf ift nicht daheim, fein ſtol— 
zes Sraulein bat er aud mitgenommen; wir dürfen 
unfere Kälber einmal los laſſen, Juchhe! und die 
Mutter giebt ein Faß Mein zum Beften. 
Chor. 
Juchhe! Juchhe! 
Der wadere Geſelle 
Berfpricht ein volles Faß! 
Es lebe Petronelle! 
Es lebe Barnabas! 
Barnabas. Sie ſollen leben, hoch! (während 
des letzten Chors iſt die Zugbrücke gefallen.) 


Vierte Scene 


Die Vorigen. Bertram Hinter ihm ſchleicht 
Petronelle. 
Bertram. Was iſt das für ein Teufelslärm? 
ich dachte fürwahr, der geſtrenge Herr Graf käme 
von Meißen zurück. 
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Barnabas. Schwiegervater, ich bins. Sch will 
meine Braut zur Kirche holen. 

Bertram DOho! die ſchläſt noch auf beiden 
Dbren. 

Petronelle Wortretend). Nicht Doch, Water, 
da bin ih ſchon. 

Bertram. Bifi du ſchon da, und ſchon gepust? 

Hannah (halblaut). Ich glaube wohl, fie hat 
fih gar nicht fchlafen gelegt, 

Barnabas iii). Pi Mutter! daß der Alte 
nichts merft. 

Hannah. SH denke, Nahbar Bertram, wir 
machen uns auf den Neg, ie eher je Lieber, 

Bertram. Ei, warum denn jo eilig? 

Hannah. Es Hat feine Urſachen. Ih wills Euch 
hernach erflären, Wenn wir aus der Kirche kommen, 
fo frühſtückt Ihr Alle bei mir; dann mögt Ihr au 
ein Stünddhen tanzen, und dann an die Arbeit, 

Barnabas An die Arbeit? Ale Hagel! 

Hannah. Freilich, du Nare! es ift ja heute nicht 
Sonntag. 

Barnabas. Aber, Mutter, der Hochzeitstag! es 
giebt ja im ganzen Soden nur Einen ſolchen Eonn: 
tag. 

Hannah. Gfleihviel! du weißt, ih muß dem 
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Herrn Grafen ſchweren Pacht fir die Mühle 
zahlen. Keine Stunde darf ih verſäumen. 
Pretronelle Aber, liebe Mutter — 


Mit dem friihen Myrthen-Kranze, 
Den die Liebe flicht, 

Geht die junge Braut zum Tanje, 
Doch zur Arbeit nie. 


Weg mit diefer Alltags - Plage! 
Heute ruh' der ſchwere Pflug; 
Denn die ſauern Arbeitstage 
Kommen leider früh genug, 


Hannah. Mein ITöchterlein, du redeft, tie du 
es verfiehft. 

Barnabas Gh meine, fie verfteht es recht auf. 

Hannah. Ga, wenn wir nicht fo ein ſchweres 
Fahr bätren! die gewaltige Dürre — Es kommt ja 
fein Tropfen Waſſer auf die Mühle. Schaff mir 
Waſſer, dann magft dur tanzen, fo viel dir beliebt. 

Barnabas Waffer? Topp, Mutter! ih ſchaff' 
Euch Wofler auf die Mühle. 

Hannah. Fa, einen Krug voll aus den näch— 
ften Brunnen, nicht wahr? 

Barnabas. Nein, nein, fo wahe ih ein ehr⸗ 
licher Brantigam bin! Wenn Ihr uns erlaubt, den 
ganzen Tag zu tanzen, fo fol Eure Mühle, da hin—⸗ 
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fer dem alten Thurme, die ganze Nacht gehn, Klipp 
Sharp! Klipp Klapp! 

Hannab. Wie willſt du das aufangen? 

Barnabus Das ift mein Geheimniß. 

Hannah. Geheimniß ? daß ich eine Narrin wäre, 

Barnabas. Ich fiel? Euch einen Bürgen, 

Hannah. Wen? 

Barnabas. Da ven Nachbar Hans. _ 

Hannah. Ga, wenn der E8 verſpricht. — 

Barnabas Hört einmal, Nachbar! (er ziebt ihn 
bei Eeite und vertraut ihm feinen Anfhlag) Nun? 
nicht wahr? 

Der Bauer (lächelnd). Ja, ja, das Mittel ift 
unfeslbar 

Hannah. Nun, in Gottes Nahmen! fo tanzt, 
bis Euch die Füße weh thun— 

Barnabas. Juchhe! wir tanzten! 

Hannah. Aber das fage ih dir: du gehft nicht 
eher zu Bette, bis ich) die Mühle höre Klipp Klapp! 
Klipp Klapp! 

Barnabas. Topp, Mutter! nun merkt Ihr doch 
wohl, daß ich meiner Sache gewiß bin? 

Bertram. Jetzt in die Kirche. (zu einigen Knech— 
ten) Während meiner Abweſenheit laßt mir Nieman— 
den in die Burg. Mutter Hannah, wir müflen den 


s 


Aug eröffnen. Dann folgt das Brautpaar, dann die 
übrigen. 

Hannah. In Gottes Nahmen! 

(Ländlicher Marſch. Der Zug umkreiſt die Bühne. 
Als er rechter Hand abgehn will, hört man Plötzlich 
hinter der Scene eine Trommel wirbeln. Alle fabren 
zurück. Die ländliche Mufik ſchweigt. Ein düſterer 
Marſch in der Ferne. Während deſſen tritt 


Sünfte Scene 
Graf Dürenftein auf.) 

Hat was iſt das! was bedeutet diefer Auflauf in 
meinem Burazwinger? 

Bertram Gnädigſter Herr! 

Graf. Bertram! volziehft du fo meine Befehle? 
Antworte! 

Bertram Ah gnädigſter Herr! da ich weiß, 
das Ew. Geftrengen Gnaden jehr ungnädig find und 
alte Lufibarfeit.n haften, fo welt” ic), wahrend Eu— 
rer Abweienheit, die Hochzeit - meiner Tochter feiern 
mir Barnabas, Dem Cohn Eurer Mirferin. 

BSarnabas (mit vielen SKrabfüßen). Und wir 
Hofften, dab Ew. Geftrengen Gnaden noch recht lange 
in Meißen bleiben würden, damit wir luſtig ſeyn 
Fönnten, 
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Graf, Geſindel! ih werde Euch Alle züchtigen 
fallen! 


Are (im Vorgrunde in einen Winkel zufammen 
gedrängt und Fnieend), Gnade! Gnsdel 


Straf. Schweigt! 


Sechſte Scene 


(Der Marih Hat ſich genähert. Alfred, in ei— 
nen Diantel verbüfft, fchreitet düfter einher in der 
Mitte eines. bewaffneten "HSaufens. Er ift kenntlich 
an einem Helm mit hohem Federbuſch, deſſen Viſir 
geſchleſſen iſt. Als er der Zugbrücke ic naht, ſcheint 
er plötzlich aus tiefen Traumen zu erwachen, packt 
zwei feiner Begleiter , fchleudert fie nieder , will ent— 
fiieben , fiebt die Spisen der Schwerter und Lanzen 
gegen ſich gerichtet, wird von hinten ergriffen und 
ruft fchmerstich, indem er gewaltiam in die Burg ges 
zogen wird) 

D mein Vater! o Liubowa! 

Geraf (für ſich). Nun iſt er ganz in meiner Ge: 
walt! Bertram! folge mir! | 

(ab mit Bertram in die Bing. Die Zugbrüde 
wird aufgezogen.) 


* 
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Chor. 
Was war das! ſtille! ſtille! 
Saht ihr den vermummten Fremdling? 
Hörtet ihr fein Klaggefchrei ? 
Ach! des Grafen firenaer Wille 
Reißt ihn fort in Sflaverei! 
Stille! ftilfe! 
Barnabas Das ift mir ein fauberer Hoch— 
zeitstag. 
DBetronelle And mein Bater ift mit in die 
Burg gegangen. 


Barnabas. Wird wohl aufſchließen die feuch— 
ten Kämmerlein, die weder Sonne noch Mond be— 
fiheint, Hu! hu! 

Petronelle. Und die Brüde ift aufgesogen, wie 
fomm ih nun wieder beim? 


Barnabas. Hm! Eapperment! dafür ift geforgt- 
Meine Frau wohnt bei mir, 


Petronelle. Aber du biſt noch nicht mein 
Mann. 

Varnabas. Ei, ſo macht fort, daß wir in die 
Kirche kommen, wenn auch ohne Sang und Klang. 


Hannah. Ektille! File! Die Zugbrücke 
fällt. 
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Siebente Scene 


Bertram (mit dem Schlüſſelbunde). Die 
Borigen. 


Bertram He da, Kinder! gute neue Mahr! 
Der gefirenge Herr Graf bat mir verziehen, bat Euch 
verziehen. Ihr follt tanzen und fingen. 

Barnabas. Ga, wenn wir erſt die- Burg im 
Rüden Haben. Ih finge nicht im Käficht wie ein 
Vogel. 

Bertram. Dummkopf! der Herr Graf erlaubt 
fogar, daß die Trauung in der Schloß - Kapelle vor 
ſich gehen dürfe. 

Barnabas. Dad war der Tenfel? nun fo will 
ih dm Seren Grafen auch verzeihen. 

Bertram. Dann folt Ihr Alfe wieder auf dies 
fen Pas Fommen und Im feiner Gegenwart Euch lu— 
ftig macden, 

Barnabas In feiner Gegenwart? das wird 
eine faubere Luftigfeit werden. 

Hannah Giehbt Bertram bei Seite). Wie 
bat er feinen harten Sinn fo ſchnell gewandelt? 

Bertram. Frau Nachbarin, er braucht mich! 
ad Bett ja! er braucht mich! 

Barnabas. Still! der geſtrenge Herr 
Graf! 
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Bertram Nicht ſtill! Ihr ſollt kuſtig ſeyn ins 
Teufels Nahmen! 
(Alle kriechen zuſammen und rufen zitternd) 
Ja, ja, wir wollen luſtig ſeyn. 


* 


Achte Scene 


Die Vorigen. Der Graf (mit feiner 
Wache). 


Graf. So recht, Kinder! fürchtet Euch nicht. Um 
des wackern Bertram willen babe ih Euch verziehen. 
Ich bin ſtrenge, aber auch gut. 

Barnabas (bei Seite). Die Strenge iſt uns 
befannt, vom Guten wiſſen wir nichts. 

Hannah. Wirſt du dein Manl halten? 

Graf. Ich wünſch' Euch Glück, Mutter Hannah, 
Ihr thut wohl, daß Ihr eine brave Schwiegertochter 
ins Haus nehmt. Sie iſt flink und arbeitſam. 

Barnabas (bei Seite). Er iſt bei guter Laune. 
Ich muß doch auch ein Wörtchen mit ihn reden. 
(laut) Sa, gefirenger Herr Graf, Die Petronelie und 
id), wir find em tüchtiges Paar Menfchen, und ſeyd 
nur außer Sorgen, winn glei die Mühle Fein af: 
ger bar, ich ſchaff' es noch diefen Abend. Brot folk. 
Shr Haben für Euch und alle Eure Laͤnzen-Knechte. 
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Gebt aber dem armen Teufel da drinnen auch ein 
Stückchen davon. 

Graf. Wen meinſt du? 

Barnabas. J nu, ich meine den langen Herrn 
mit dem langen Federbuſch — ver — 

Hannah (leiſe). Schweig, Tötgel! 

Barnabas (erihroden und einlenfend). Der 
fih fo entieghicd) freute, al er an die Zugbrücke 
Fam. 

Graf. Was ift das? was haft du geichn? 

Barnabas Ah, nichts hab’ ich geſehn. IM 
bin ſtaarblind anf Einem Auge und mit dem Andern 
ſeh' ich nicht aut bei Tage. 

Graf. Rımm did inact! 

Barnabas. Ach gefirenger Herr Graf! ih bin 
ia fo zu fagen ein Bräutigam, und die Bräutigams 
find immer verboft. 

Graf. So seh in die Kapelle und mad)’, daß du 
ein Ehrmann wirft. 

Barnabas. Te ber je lieber! Mutter ! Freune 
de! Nachbarn! Gefhwind, ehe wieder etwas Neues 
dazwiſchen kommt. 

Graf. Bertram, du bleibſt zurück, ich Habe mir 
dir zu reden. 

(Das Braut: Paar und die Bauerm eilen in die 
Burg.) 
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Graf du der Wade). Sur, beſetzt indeffen alfe 
Zugänge zn der Burg. Jeder Fremde wird angebale 
fen un) mir vorgeführt, (die Wache ab.) 


Neunte Scene 


Der Grafund Bertram (der fhüchtern st: 
rück tritt). 


Graf, 
Mein Todfeind unter meinem Dache! 
Min Todfeind in meiner Gewalt! 
- Und tief im Herzen glüht die Rache! 
Zum Mord ift meine Fauft gebafft! 
Sein Gott, Erin Teufel ſoll ihn retten! 
Shin gähnt ihn an das feuchte Grab! 
Belaftet mit den eifernen Ketten 
Sturz’ er in ew'ge Nacht hinab! 
Bertram (für fih). Was mag er von mir 
wollen? 
Graf. Bertram, tritt näher. 
Bertram. Geftrenger Herr Graf — 
Graf. Kennft du den Gefangenen 
Bertram Wie fol? ih? Kennen ihn doch 
nicht einmal die Wachen , die ihn bergeleiteten. 
Graf. Abneft du au) nicht ? 


Bertram Mein, Herr. Daß er kein geringer 
Mann ift, ſeh' ih wohl, 

Braf. Woran? 

Bertram An feinem ganzen vornehmen Weſen, 
froßig noch im Kerker. 

Graf. Er ift mein Zodfeind. 

Bertram um, fo habe Ihr ihn nicht mehr zu 
fürchten. 

Graf. Ich muß zittern, fo lange er athmet. — 
Verſtehſt du mic? 

Bertram. Geftrenger Herr Graf — 

Graf Meine Sicherheit erheiſcht, dab auf ven 
eritien meiner Winfe — verfiehft du mich? 

Bertram Mein edler Herr — 

Graf. Daß ih) fagen koͤnne — mein Seind ift 
todt. 

Bertram (wiederholt mit Schaudern). Todt — 

Graf. Du ſchauderſt? 

Bertram. Ich bekenne — 

- Graf. Auch ich beſeufze die traurige Nothwen— 
digkeit; aber Bertram, ih muß — und du mußt — 

Bertram (zurückbebe d). Ihn ermorden? 

Graf. Nicht doch! ich kenne ja dem zartes Ge: 
wiſſen. Jener groß: Verbrecher hat vor Gericht ge: 
ftanden, ift verurtGeift worden — 

Bertram Bon wen? 


«o 
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Graf. Zuerſt von mir, 

Bertram. DBergebt! von feinem Feinde ? 

Graf. Dann von dem Prinzen Giesbrecht. 

Bertram Ich würde ruhiger feyn, wenn Prinz 
Alfred ion verurtbeilt hätte, 

Graf. Alfred war gegenwärtig. Iſt dein Gewif- 
fen nun berubigt? 4 

Bertram. Ihr befehlt — ih Sch — 

Graf, Bertram, du warft ſchon einmal das Werf: 
zeug — ! 

Bertram. Sch verftebe Euch. Ja, ich Liege in 
Euren Stricken? ih muß thun, was Ihr befehlt — 
ſtürzt mich vollends in den Abgrund! ich Habe ja 
fein Gewiflen mehr! 

Graf. Ruhig! Erräthſt du nicht, warum ich den 
Gefangenen gerade in divfen halb unterirdiſchen Gung 
fperren ließ 2? — Ih butte meine Gründe. Der Gang 
ſtößt an den alten verfüllnen Thurm — 

Bertram Noch Trümmer aus alter Zeit. Er 
foüte vorlangft fon abgerifien werden. 

Graf. Inder Mitte deſſelben ift eine Deffnung, 
die ın Das alte Burgverließ hinab ‚führt — 

Bertram. Ach, gnädigfter Herr! die Treppe ift 
abgebrochen, das Burgverließ verſchüttet, das Waſſer 
aus dem Burggraben laugir binein gedrungen. Es 
ftebt darin ſo hoch, dab die Pferdefnechte lange dar— 
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aus zu fchöpfen pflegten, 65 Einer derfelben aus 
Unvorfichtigfeit hinein fiel. Es war ummöglid ihn 
zu retten. 

Graf. Deito beiler!.in dem Thurme herrſcht Fine 
ſtexniß. Die gefährliche Deffnung ift lofe mit Schutt 
bedeckt. Dortbin führe den Gefangenen, laß ibn vor 
Dir berfchreiten; er frü ze plößlich binab, der Abgrund 
verichlinge ihn, und feine Spur verräth unfere Mit: 
wirkung. 

Bertram. Großer Gott! 

Graf. Sen bereit auf den erften Wink. cihm ei⸗ 
nen Beutel reihend) Da nimm, Dich erwartet grö— 
Berer Lobn. 

Bertram. Euer Bertel ift ſchwer, doh was Ihr 
auf mich ladet, ift noch ſchwerer. 

Graf. Du wanfft? 

Bertram D nein, ih muß ja wohl — Aer 
das erfie Verbrechen beging, darf vor dem zweiten 
niet mehr beben. 

Graf. Ben! feiere die Hochzeit deiner Tochter, 
fey ruhig und fröhlich. 

Bertram. Ruhig? fröhlich? ah! (ab.) 

Graf (allein). Ein balder Böjewicht,, ein erbärm— 
liches Gefmöpf! mit Einem Fuße fhon in der Kölle, 
und möcht immer noch an die verſchloſſene Simmels- 
thür Elopfen, 
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Zehbnte Scene 


Der Graf. Adelgunde (die von den aus—⸗ 
geitekten Machen angehalten wird). 


Adelgunde Zurück! Erkennt Ihr nicht die 
Tochter Eures Herrn? 


Graf. Adelgunde! was wilfft dır bier? war dir 


nicht geboten, chne meinen ausdrücklichen Befehl 
Meißen nicht zu verlaſſen? 


Ydelgunde. DBergebt mein Vater! 
Mäctiger find diefe Triebe! 
Mich eritidt ide Uebermans! 
Mich verfolgen Hab und Liebe! 
Mich zerreißen Lieb und Hab! 
* 


Graf. 
Tochter, diefer Undanfbare — 


Ydelgnnde, 
Liebe leicht verzeihen kann. 


Graf. 
Sungfräulichen Stolz bewahre — 
Adelgunde, 

Vater! ah! ich ber’ ihn an! 
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Sraf. 
Thörichte You Fannft noch hoffen? 
Xaß fie bluten deine Adunden, 
Race fey die Lofung nur! 

Adelgunde. 
Vater, ja, ich kann noch hoffen!- 
Eng und ewig bat verbunden 
Lieb’ und Hoffnung die Natur! 

Graf. Laß ab von ihm, wenn ih meine edle 
Tochter in die erfennen fol, 

Adelgunde Wart Ihr es nicht felbit, mein 
Vaͤter, der dieſe erſte, dieſe einzige Liebe in meinem 
jungen Herzem auffeinen hieß? Unter Euren Augen 
ift fie gewachfen, Euer Segen hat fie geheiligt. 

Graf. Aber Liubowa — 

Adelgunde. Nennt mir denverhaßten Namen nicht! 

Graf. Sie ift Alfreds Gemahlin. 

Ydelgunde Mein, mein Bater, das ift nicht! 
das kann nicht feynt Er bat uns hintergangen, er 
hat fid) ſelbſt getäuſcht. Alfred Liebt mich noch! fein 
Stolz ift beleidigt worden, nur fein empörter Gtelz 
bat mid) ausgefihlagen. O DBater! zügelt den Euri— 
gen! bedenkt die Folgen! Giesbrechts wahre Geſin— 
nungen hab’ id) durchſchaut. Er will feines. Bruders 
Ted — ber zittert! er wird Euch felbft in den Abs 
grund ſtürzen, den Ihr unter Alfreds Süßen öffnen wollt. 
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Graf. Gleichviel, wenn nur meine Rache — 

Adelgunde. O auch ich kenne die Sußigkeit der 
Rache! Ihre Glut wird aud mid) ergreifen, doch nicht 
eber, bis die Hoffnung aus meinem Herzen weicht. 

Graf. Er bat dich üöffentlih vor feinem ganzen 
Hofe verſchmäht. Dieſen Schimpf kann nur jein 
Blut vertilgen! 

Adelgunde. Vater! 

Graf. Du ſiehſt ihn nie wieder! nie! 

Adelgunde. Co ſterb' ich mit ihm! 


Eilfte Scene 
Bernhard. Die Vorigen. 


Bernhard. Der Herzog Fommt. 

Graf. Giesbrecht? was will er? 

Bernhard Mit Euch fpreden. 

Graf. Was fann er wollen? Alles war berab- 
redet. 

Adelgunde. Traut ihm nit, 

Graf. Alfred ftirbt, ſobald ich winfe. 

Bernhard Verzeiht, edler Genf, es dünket 
mich unweiſe, das Pfand zu vernichten, welches Euch 
des Herzogs Treue verbürgt. 

Graf. Mein Anhang ſpottet Des Seinigen. 
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Bernhard. Aber Alfreds Anhang? das fiearei- 
be Heer? Man fügt, es ſey vom Kanzler durch Eil— 
boten unterrichtet und beffügle feine Schritte. 
Graf. Niemand weiß, wo Aifred geblieben. 

Bernhard Man wird es vermutden, Eure 
Burg befturmen — 

Graf. Sch werde unter ihren Trümmern ihn und 
mic) bearaben. 


Zwölfte Scene 


Die Borigen. Der zurüdfehrende Braut-Zug. 


Ehor. 
Juchheiſa! Gegen dem jungen Paare! 
Verleih' ihm Gott der Liebe Glück! 
Wir fihrten die Jungfrau zum Altare, 
Nun bringen wir das Weibchen zurück. 
Barnabas. Danfe fhön! danke ſchön! Nun 
Joh die Diutter Eu auch bewirtGen, fo gut wirs ha— 
ben. Wenn id) wieder einmal Hochzeit made, da 
ſolls ganz anders hergehn. 
Petronelle Ei, Barnabas, denfft du ſchon an 
meinen Tod? 
Barnabas. Närrhben, Gott bewahre! du folk 
leben bis zum jungften Tage, Aber das Hochzeitma— 
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hen gefällt mir, ich werde alle Jahr einmal Hochzeit 
madıen. 

Graf. Wo ift Bertram? 

Barnabas. Der blieb in der Kapelle. Er fah 
ein bischen grimmig aus und wollte noch ein bis- 
dien beten. . 

Graf. Ih muß den Prinzen empfangen. Bfeibt, 
Kinder, macht Euch luftıg, das ift mein Wunſch und 
mein Befehl. Bleib aud du, Adelgunde, auf daß 
die guten Leute unferer Gegenwart nicht ganz beraubt 
werden. (ab mt Bernbart.) 

Adelgunde (für fin). Sch unter dieſen frößs 
lichen Menſchen, mit meinem zerriffenen Herzen! 

Barnabas He da, Jungfrau Petrenelle! nun 
bin du die junge Frau Barn bas. Nun wollen wir 
einen Ehreniprung miteinander machen. 

Hannah. Sekt Euch, edles Fränlein, auf diefe 
Banf vor meinem Haufe und feht der luſtigen Ju— 
gend zu. 

Adelgunde (fett fih). Ländlicher Tanz im Hinz 
tergrunde, während deſſen Adelgunde tiefiinnig vor 
ſich biuftarrt, und nur in langen Panfen vie Norte 
ihr eutſchlüpfen) Wo ift er? — wie vett’ ich ihn? 

Hannah (if ind Haus gegangen, Nach geendig— 
tem Tanze tritt fie im die Hausthär und ruft:) Herein! 
wer Durft und Hunger haͤt! 


Alle (antworten). Wir Aue! wir Alle! (fie ſtrö— 
men in das Haus.) 

Petronekle (bat Barnabas zurück). Eich 
doch, Barnabas, unfer edtes Fraͤulein ſieht recht bes 
trübt aus. 

Barmabas. Ja, ih 

Petronelle Weißt du auch die Urfach? 

Barnabas. Zreitih weiß ih fi. 

Betronelle D gefhwind ! welche? 

Barnabas Dumme Sraget es liegt ihr etwas 
auf dem Herzen. 

Petronelle. Wa denn? 

Barnabas Ja, das weiß ih nicht. 

Petronellie Nun, fo bift du za au) nichts 
klüger als ih! : 

Barnabas, Ein Mann ift immer Elüger ale ſei— 
ne Frau. 

Petronefle Daß es Gott erbarmel — wir 
wollen fie aureden. 

Barnabas Meinehvegem 

Petronelle Edles Fräulein, Ihr feyd fo 
traurig. 

Adelgunde. Laßt Euch in Eurer Freude nicht 
ftören. } 

Barnabas. D mein, da feyd außer Sorgen. 


Hente mag die ganze Welt traurig feyn, ich fcher 
mich nichts drum. 

Adelgunde Ihr ſeyd glücklich! 

Berromelle Ei ja doch, wir lieben uns. 

Barnadbas. Und find eben copulirt worden. 

Petronmelle Und haben uns von Kindheit auf 
geliebt. 

AYdelgunde (feufiend). Non Kindheit auf! 

Barnabas. Und ift uns jauer genug geworden, 
fo lange zu warten. 

Adelaunde (einen Beutel reihend). Da, ninum 
dieß Hochzeitgeſchenk. 

Perronelle Ab, gnädiges Fräulein — 

Barnabas Na nimm nur, nimm nur, das 
wird dich zwar nicht hürſcher machen, als du bift, 
aber man kann doch nicht willen, wie lange wir nur 
unferer zwei ſeyn werden. 

Adelgunde. Bielleicht Fünnt Ihr mir vergelten. 

PBetronelle D wenn wir das könnten — 

Ydelgunde Sagt mir im Bertrauen: ift nick 
diefen Morgen ein Gefangener in die Burg geführt 
worden ? 

Barnabas Stile! file! man darf nicht da— 
von reden. 

Ydelgunde Dod zu mir. 

Barnabas. Wenn Ihr mid nicht verratden wollt — 


Adergunde Das ſchwör' id) dir, 
Barnabas. Ein ftatrliher Rittersmann mit eis 
nem großen Federbuſch auf den Helme — 
Ydelgunde Er ifts! 
Barnabas. ud als er an die Pforte Fam, bat 
er ſich losgeriſſen wie ein wilder Bar. 
Adelgunde (daftig). Und ift entſprungen? 
Barnabas. Nicht doch, die Lanzen-Knechte ha— 
ben ihn gleich mit ihren Hellebarden, gekitzelt, da 
bat er ſich drein ergeben müſſen. 
Adelgunde. Sprach er nicht? 
Barnabas. Ne, geſprochen hat er nicht, aber 
gefhrien: o mein Vater! 
Petronelle. Und noch ein fremdes Wort. 
Barnabas. Das hat ſeltſam geklungen. 
Adelgunde. Kiefer nicht Adelgunde? 
Barnabas. Ne, ne, ſo klang es nicht. 
Adelgunde. Oder — (ſchmerzhaft) Liubowa? 
Barnabas und Petronelle. Recht, das 
wars. \ 
Adelgunde Der Undanfbarel — wohin brachte 
man ibn? 
Burnabas Das weiß ih nicht. 
Petronelte ber ih Hab’ es erlaufht. Ich 
meine, er figt in dem alten Gange, 


\ 


Barnabas. Da giebts Ratten die Menge! ich 
weiß davon zu jagen, 


Dreisgehnte Scene 


Die Borigen Liubowa Gottſchalk 
von Bernbard und Wade begleitet. 


Bernhard. Hort zum gefirengen Herrn Grafen! 

Gottſchalk. Was fol ih da? 

Bernbard. Er bat befohlen, jeden Fremdling 
vor ihn su fhhren, 

Gottihatk Aber ih bin ia Fein Gremdling. 
Sch wiederhole e8 Euch: id bin Einer von den Knech— 
ten des Prinzen Alfred, bier geboren und erzogen. 
Die Müllerin Hannah ift meine Muhne und da bin 
idy zur Hochzeit bergefommen mit Eines meiner Sa: 
mera)en. 

Barnabas. Ei ja doch, das ift der Vetter Gottfchalf, 

Petronelle (Liubowen neugierig betrachtend). 
Ach, welch' ein hübſcher junger Burſche! 

Barnabas. So, Frau Barnabas? merft fie das 
auch ſchon? Hier ift Niemand hübſch außer mir, 
verſteht fie mich? 

Adelgunde (für fih). Das iſt Be Jüng⸗ 
ling — 

Bernhard, Fort, fag im! 


Ydelgunde Laß itn nur, ih kenne if, 

BHeruba vd Wenn Ihr es verannvorten welt? 

Adelgunde. Das werd ic. 

Bernhard. Meinerweaen. (ab.) 

Gottſchalk. Habt Dank edles Fräul in. (zu 
Liuboewen leiſe) Muh gefaßt! verrathet Euch nicht. 
(laut; Nur, Better, wo iſt denn meine Muhme? ich 
habe fie To lane nicht geſehn. - 

Barnavas. Sie ift ins Haus gegangen, um die 
Gäſte zu bewirtben, Ei, die wird eine Freude Habe! 

Gottſchalf (u Liubowen). Folge mir, Kamerad. 

(Indem fie an Adelgunden vorüber geben wollen, 
ſteht diefe auf, ergreift Liubowen beim Arme und 
zieht fie in den Vorgrund. 

Ydelgunde. Ih erfenne did. 

Liubowa. Simmel! 

Adelgunde Du bift Ritbogar, Alfreds Knappe. 

Liubowa Gu ihren Füßen) Sa, der bin ich. 

Ydelgunde Verhehle mirnichts, was willſt du 
bier? 

Liubowa. Meinen Seren retten, 

Adelgunde. SKannft du das? 

Siubowa Ich hoffe es. 

Adelgunde Steh auf! — auch ih zittre für 
fein Leben. Geines Bruvers Haß — die Rache mei— 
nes Vaters — o, ich Lieb’ ihn noch ! 


— 174 — 


Siubowa. Wenn Ihr ibn Liebe, fo rettet ihn! 

Adelgunde. Mein Leben feß’ ich an das Gei- 
nige! D db wahne nicht, ich wolle ibn nur vefreien, 
um in den Armen einer verbasten Nebenbublerin ihn 
zu erbliden, 

Liubowa. Er wird dankbar feyn. 

Adel gunde. Kennft du diefe Lirbowa ? 

Liubowa (fhüchtern). Ich Fenne fie. 

Adelgunde Du belikeft Alfreds Vertrauen, ers 
zähle mir — 

Liubowa. Gott! über feinem Saupte fchwebt der 
Tod! ie fann ih jetzt — 

Adelgunde Ich will es! 

Siubomwa. Retter ihn, und id) Tiefere noch heu— 
te die verbaßte Liubowa in Eure Gewalt, 

Ydelgunde Vermagſt du das? 

Liubawa. Sb vermag es. 

Adelgunde. Und gelobft mir —? 

Liubowa. Ih ſchwöre es! 

Gottſchalk (leife). Was verfpreht Ihr —? 

Liubowa. Meinen Tod, aber Er wird leben. 


Adelgunde Ih vermuthe ihn Hinter dieſen 
Mauern. 

Liubowa. Ha! mir fo nabe! 

Adelgunde. Bor allen Dingen müſſen wir ums 


überzeugen. Deine Srimme ift ibm befannt. Ginge, 
Kitbogar, finge ein Lied. 

Liubowa. Ich ſingen? 

Adelgunde. Er wird es hören und ein Zeichen 
von fi geben. 

Liubowa. Wenn nur die Bewegung meiner 
Seele mir die Stimme nicht raubt. (fie nähert ſich 
dem Thurme.) 

Du, um den wir zärtlich trauern, 
Du, das Herz; in meiner Bruft! 
Kenn da hinter diefen Mauern 
Einiam feufzen mußt, 
D fo gieb ein leifes Zeichen, 
Daß die Klagetöne, 
Die ich fehluchzend ſtöhne, 
Auch dein Ohr erreihen — 
Hörft du mich? — 
(Paufe. Dan wisderhoft fie) Hörft du mid? — 
(Eine Stite. Dann Alfred inwendig: 
Sch böre dich. 

Ydelaunde, Liubowa md Gottſchalk. 
Er ifis! 

Betronelle (su Barnabas), Was war das? 

Barnabas. Ein Echo. 

Liubowa. 
Safe Muth in ſchweren Selten, 
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Wo der blutge Haß dir droht; 
Liebe ſcheut um dich zu retten, 
Nicht Gefahr noch Tod! 
Aus dem Kerker dich zu tragen, 
Ehre, Thron und Leben 
Dir zuück zu geben, 
Wird ſie Alles wagen. 
Hörft du nid? — (Pauſe.) 
Hörſt du mich? 
(Eine Stille, dann Alfred inwendig: 
Ich höre dich. 
Liubowa. Wir müflen hinein! 
Adelgunde. Es ift unmöglich! 
Barnabas. uUnmöglich nun wohl eben nicht. 
Liubowa. Was ſagſt Bu? 
Buarnabas. Ich babe aub einen Echlüfel. 
Adelgunde. Du einen Schlüffel? wie kamſt dır dazu? 
Barnabas. Die junge Frau Barnabas wird das 
am beiten willen. Nun, nun, werde nur nicht roch, 
Eine Seiratb macht Alles wiener guf. 
Siubowa Mill ihm den Schlüſſel wegreißen). 
Die Augenblide find jo koſtbar — 
Barnabas. Halt! baft, junger Herr! Ihr ver: 
ſteht deu Schlüſſel doch niht za gebrauchen, Ihr 
Fönttet vor Inuter Ungeduld den Kamm abdrehn, da 


fäßen wir, Sein vorſichtig! Petronelle, field du dich 
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da an die Hausthür, daß von den Gäſten ung Feiner 
überraſche. Du, Better Goͤttſchalk, ſchau da Hinten ein we- 
nig in die Ferne. So. Nun hol' id Euch den Sefangenen. 

Liubowa. Das Herz will mir die Bruſt zer— 
fprengen! (lie folgt Haftig die Fleine fteile Trepve hin— 
auf. Als Barnabas aufſchließt, wil fie zuerfi hinein 
ſtürzen.) 

Barnabas (ſie zurückhaltend). Halt! halt! 
drinnen iſts dunkel, Ihr brecht Hals und Bein. Rum, 


da iſt er ſchon. 


Bierzehnte Scene 
Al fred. Die Vorigen. 


Alfred (dem Liubowa in die Arme ſtürzt). 
Du biſts!? 


Finale. 
Alfred. Liubowa Adelgunde zugleid. 
Dich 
Euch ſeh ih wieder! 
Son 
D weich’ ein Augenblick! 
Alfred. 


Freie Luft athm' ich wieder! 
Dir verdank' ich diefes Glück! 
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Liubowa (ihn berab ziehend). 
Mir nit, Prinz! folgt mir — 


Yifred, 
Wohin? 
Liubowa. 
Zu den Füßen Eurer Retterin, 


Alfred Erſtaunt). 

Adelgunde! 
Adelgunde. 

Tief war die Wunde, 
Die Aifred mir ſchlug, 
Tiefer die Liebe, 
Die Adelgunde 
Sm Herzen trug. 


Alfred. 
D meine Schweiter! 
Könnt ih mein Leben 
Euch dankbar weihn! 
Adelgunde. 


Nicht Euer Leben, 
Lieb' um Liebe ſollt Ihr geben. 


Alfred. 
Ach! mein Herz ift nicht mehr mein! 


Ydelgunde, 
Hab ich Bein Herz verisren, 
Sollſt du nimmer entfliehn! 

Liubowa (bei Seite). 
Ihre Blicke durchbohren, 
Ach! ſie tödten ihn! 
Alfred. 

Ewige Liebe geſchworen 
Hat Liubowen mein Herz! 


Ydelgunde, 
Undankbarer! fort! 
Liubowa. 
Mäßigt Euren Schmerz, 
Sprecht kein raſches Wort! — 
Liebe kann tragen, 
Leidenſchaft tobt, 
Er muß Liubowen entſagen, 
Ihr Hab’ ichs angelobt. 
Ja, in deine Seele, Fürft, 
Hab’ id einen Eid geſprochen, 
Welchen dankbar du erfüllen wirft, 
Alfred, 
Selber Haft du deinen Eid gebroden. 
Liubowa. 
Euer Leben, 
Euer Thron — 


Alfred. 
Meine Lieb' iſt mehr als Leben, 
Mehr als Thron! 
Ydelgunde 
Kun fo ſtirb! 
Alfee®. 
Schweſter, höre 
Deine Großmuth nur! 
Ydelgunde, 
Deinen Tod ih ſchwöre! 
Liubowa. 
Gräßlicher Schwur! 
Alfred— 
Nein, um ſolchen Preis erwerben 
Mag ich meine Freiheit nicht! 
8 mein Buſen, laß mich ſterben! 
Nie verletz' ich Lieb' und Pflicht! 
| <iubowa. 
Ah! um ſolchen Preis erwerben 
Will er feine Freibeit nicht! 
Yun jo ift, mit ihm zu Sterben, 
Einer freuin Gattin Pflicht. 
Adelgunde, 
Ha! um folchen Preis erwerben 
Will er feine Freibeit nicht! 
(> woblan! jo mög’ er fterben, 
Wenn darob mein Herz auch bricht! 


um hi — 


Gottſchalk. 

Geräuſch Hab’ ich vernommen, 

Liubowa. 

Verloren iſt der Augenblick! 
Gottſchalk. Barnabas. Petronelle. 
—Sie kommen! fie kommen! 

Alfred. 
Ich weiche nicht zurück! 
Liubowa. 
°»  Rernichtet all mein Hoffen! 
Ydelgunde, 
Die Rache eilt herbei! 
Bertram (auf der Brüde), 

Weh mir! das Pförtlein offen! 

Der Graf und Giesbrecht (mit Warhe). 

Was ſeh' ich! er iſt frei! 

(Barnabas und Petronelle flüchten in das 
Haus.) 
Alfred. 
Sa, Eure Miſſethaten 
Beicheint die Sonne bier, 
Graf, 
Bir find verrathen! 
Unwürdige Tochter, von diet 
Ydelgunde. 
Bon mir! und id von ihm 
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Graf. Giesbrecht. Bertram. Bernhard. 
Greift den Verbrecher! 
Liubowa. Adelgunde. Gottſchalk. 
Halt! 
Alfreo, 
Wozu der Lingeftüm ? 
Sch bin in Eurer Gewalt. 
Ich ſeh nad meinem Blut Euch höhe, 
Bollender mit Einem GStreide ! 
Gottſchalk <iein Echwert ziefend und fich 
vor Alfred itellend). 
Sch ſterbe mit meinem Fürften ! 
Liubowa (ihr Schwert ziehend umd ſich vor 
Alfred werfend), 
Kur tiber meine Leihe 
Dringt Ihr in feine Bruft! 
Adelgunde (den Dold zuckend und ſich gleich: 
falls vor Alfred fteliend). 
Auch mic müßt Ihr zuvor durchbohren! 
Giesbrecht (Liubowen erfennend). 
Bin ih der Sinne mir bewußt? 
Sie its! — wie Adelgunde! 
So tarf man Eu bDeleidgen? 
Mir troget Euer ftoljer Sinn, 
um den VBerrätber zu vertbeidgen 
Sm Arm der Nebenbuplerm? 





m 183 — 


Adelgunde. Graf. Bertram Bernhard. 
Der Nebenbuhlerin? 
Giesbrecht. 
Sa, dieſer Knapp' iſt Liubowa! 
Alle. 
Liubowa! 
Liubowa. 
Ja, ich bins. 
Adelgunde. 
Hnweg Erbarmen! 
Alfred 
Sie ift mein Weib! 
Laubowa. 
Ich bin ſein Weib. 
Adelgunde (den Dolch gegen fie kehrend). 
So ſtirb in feinen Arien! 
Giesbrecht (ie weg reißend), 
Zurüf, Verwegne! wag’ es nie! 
Ich ſchütze fie! 
Wer ihrem Leben droht, 
Der ſoll mein Antlitz fliehn! 
Alfred. 
Yun ſey dir gern verziehn 
Des Bruders Tod. 
Grafrlleife zu Adelgunden). 
Sey ruhig, fie ſoll nicht leben, 
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(st Bertram.) 
Führ' den Gefangnen fort! 
Liubowa. 
D wollt zuvor den Tod mir geben! 
Alfre®. 
Bruder, id babe dein Wort. 
Giesbrecht. 
Ruhig darfſt du ſeyn! 
Liubow' iſt mein, 
Graf su Bertram). 
Führ' ihn fort! 
(leife) 
Jetzt erfülle, 
as ih dir befahl. 
k Bertram 
Beftrenger Herr — 
Graf. 
Es ift mein Aille ! 
. Bertram, 
O welche Dunat! 
Graf. 
Gehorche blind 
Dem ſtrengen Gebote! 
Giesb recht (leiſe). 
Doch wenn er abermals entrinnt — 


Graf (cleiſe). 
Seyd ruhig, er geht zum Tode, 
Dort, wo die Trümmer den Eingang vers 
fh teten, 
Deffuet unter feinen Tritten 
Eid ein Grab — 
Ein Schritt — er ſtürzt hinab! 
Liubowa. 
D ehrt der Gaͤttin heil'ge Rechte! 
Laßt mich zu ihm! 
Alfred. 
Nicht alſo, bleib! 
Ich folge Euch, ihr Henkersknechte, 
Gott ſchütze mein Weib! 
(Bertram führt ihn durch die kleine Thür.) 
Alle. 

Er geht und mich ergreift ein Beben — 
Noch eine Minute — es gilt fein ben! 
(Stitte. Ferner Donner rollt. A fred it in dem 
Zhurme ſichtber geworden. Er erreicht die Deffuung 

and ftürzt mir einem Schrei hinab.) 
Alle (außer Giesbrecht uud dem Grafen). 
Ha! was war das! 
Graf und Giesbrecht (su einander), 
Er ift nicht mehr. 
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Die Uebrigen. 
Herüber aus des Kerfers Nadıt 
Stöhnt' es laut und ſchwer! 
Diefer Schrei war fürdpterlich ! 
Dumpfe Schauer ergreifen mid)! 


Grafund Giesbrecht. 
Ihm verſchloſſen ift der Mund, 
Ewig fhweigt der finitre Schlund. 
(Ein Donnerfchlag. Der Vorhang fällt.) 


Ende des zweiten Act}. 
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Dritter Act 


(Ein wildes Thal Hinter der Burg Dürenftein. 
Rechter Hand auf dem Zellen die Anſicht des alten 
Thurmes von einer andern Geite, Ihn umgiebt Hier 
ein tiefer Braben mit Waſſer gefüllt. Im- Borgruns 
de, gleichfalls rehter Hand, eine Mühle, das Mühl: 
road zur Hälfte fihtbar. Das Haus fteht w.it niedris 
g:r als der Thurm, hängt aber durd eine jabe Anz 
Höde mit dem Rande des Grabens zufammen. Im 
Hintergrunde die Burg felbft, von welcher im zweiten 
Act nur der Eingang zu ſehn war, der jest unficht- 
bar bleibt. Die Bühne des zweiten Actd und die 
des dritten bilden gleichjam zufammen nur Ein, in 
der Mitte durchfchnittenes, Gemahlde, deſſen rechts ges 
legene Halfte im zweiten Act, die linfs gelegene im 
dritten dargeſtellt wird, dergeftalt, daß der Thurm 
auf beiden Hälften ſichtbar bleibt. 

(Der Vorhang rolft wahrend der Symphonie auf. 
Gewitter. Beim Leuchten der Bliße erblift man Al— 
fred fih aus dem Waſſer erheben, und mühſam die 
Trümmer des Thurmes erflimmen. Ein ftarfer Don— 
nerfhlag. Alfred ftürst zwifchen den Trümmern 
nieder und wird nicht mehr geiehn.) . 


— 188 — 


Erfte Scene 


Barnabas. Petronelle und mehrere Land: 
leute mit Saden und Schaufeln verjehn. 


Chor. 
Das Gewitter zog vorüber; 
ın zur Arbeit flink und friſch? 
Arbeit ift der Sorgenbrecher, 
Arbeit füllt die leeren Becher, 
Setzt die Schüſſeln auf den Til. 


Barnabas. Ceht, liebe Nachbarn und Hoch— 
zeitgäſte, bier un dieier Stelle, meine ih, müßt Ihr 
dirrcharaben , was gilts, dann haben wir Waſſer ge— 
nug für unfer Mühlrad. 

Ein Bauer Aber wie lange? 

Barnabas. Je nun, fo Hab’ ih der Mutter 
doch Wort gehalten. Wie lange? lieber Gotr! wer 
weis denn, wie lange er lebt? das Iekte Stündlein 
fiebt bisweilen. binter der Thür, wenn man meint, 
e5 ſey noch viele Meilen weit. 


(Die Bauern baben die Arbeit begonnen.) ” 


Petronelle (Barnabas bei Eeite zichend). Höre 
doch, Barnabas, was fehlt dir? 

Barnabas, Eine Frau hat mir gefehlt und die 
hab' ih num. 


u en 
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Petronelle. Aber du warſt vor kurzem noch fo 
fröhlich, famft mit deiner Schaufel fingend und hü— 
pfend, uud nun ſcheinſt Du mir auf Einmal fo furcht— 
ſam, febielft in jeden Winkel, redfi die Dhren empor 
wie ein fißender Safe. 

Burnabas Haft du denn nichts gehört? 

Petronelle. IH? was fol in demr gehört 
Haben? } 

Barnabas. As wir da um den alten Thurm 
herum gingen — id) war ein wenig voraus da 
vernahm ich einen Seufzer — 

Petronelle. Einen Seufjer? 

Barnabas. So did wie mein Arm. 

Petronelle er feufste denn? 

Barnadas. Dumme Frage, ein Geift. 

Petronelle Du bift ein Rare. Eich ih Habe 
meine Angel mitgebracht. Wenn das Waſſer auf dem 
Griben anfängt abzufaufen, fo fange ib vieleicht 
einen Fiſch. (Sie fest fih) an den Rand des Grabens 
und wirft die Angel aus.) 

Barnadas, Erinnert du dih noch, Perronelle — 
der Vferdefnecht, der vor drei oder vier Jubren in 
den Schlund flürzte? der wird wohl gefeufjt baden. 

Petronelle. Nach vier Jahren? 

Barnabas. Die Zeit mag ihm lang genng ges 
worden ſeyn. 


Betronelle Dummkopf! 

Barnabas. Kurz, ich habe feufzen hören, dag 
laß’ ih mir nicht ausreden, Zum Glüf wird die 
Arbeit nicht lange dauern. 

»  Petronelle Sieh nur, das Waſſer läuft ſchon, 
aber fein Fifh will anbeißen. 

Barnabas. Sie fürchten ſich vor dem Regen. 

Petronelle Um nicht naß zu werden? o du 
Eimpler! 

BSarnabas, So recht, Frau Barnabas, ſchimpfe 
fie nur immer drauf los. Sch bin ein Dummkopf, 
ein Simplex; aber wer bat Wafler auf die Mühle 
geſchafft? Da ſchau einmal! jest läufts mit Macht. 

(Sp wie das Waffer, durch den von den Bauern 
faſt vollendeten Abzug, aus dem Graben nad der - 
Mühle zulauft, fiebt man e8 in dem Graben felbit 
fi vermindern.) 

Barnabas. Horh! die Mühle fangt an zu 
gehn! Bin ih nun nod der dumme Barnabas? 

(Das Mühlen: Rad dreht fi.) 

Petronekle, Wenn aber der gfirenge Herr 
Grif gewahr wird, daß du ibm das Wafler a8 ſei— 
nem Burggraben ableitefi — 

Barnabas. Fehlgeſchoſſen! Dies Waſſer bat 
Feine Gemeinſchaft mit dem Burgsraben. — Genug, 
Kinder! nun lauft hinüber and jagt meiner Mutter, 
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fie foßf nur herauskommen, wenn fie Luft bat zu hö— 
ren, wie die Mühle geht: Klipp Klapp! Klipp Klapp! 
(die Arbeiter entfernen ſich.) 

Barnabas, Aber Hier allein bleiben, das geht 
doch auch nicht au. 

Petronelle Narr! du bift ja nicht allein. 

Barnabas. Schon wieder ein Narr? — Höre 
fie, Zungfer Petronelie, heute la ich es noch paſſi— 
ren, aber wenn fid) morgen die Frau Barnabas un—⸗ 
terficht — 

Perronelle, Ei, dann werd ih erſt redt an— 
fangen. 

Barnabas. Cu? 

Perronelle Bis jest Hab’ ih noch ein bischen 
zurückgehalten. — 

Barnabas. So? 

Petronelle. Aber wenn id Einmal Herr und 
grau im Haufe bin — 

Barnabas. Kerr und Frau? eine prächtige Aus— 
fit in die Zukunft, 
Betronelle. Schweig! du verſcheuchſt mir die 
Fiſche mit deinem Geplauder. 


Barnabas. 
Es iſt ein ſonderlich Verlangen! 
Kein Mädchen es bezähmen kann: 


” ee 


Eie wollen immer fangen, fangen, 
Bald einen Fiſch, bald einen Mann. 
Perronelle. 
Der Himmel last es oft gelingen, 
Denn wir find hübſch und tugendreich, 
Und wenn wir Euch nicht fingen, fingen, 
Nas wurd am Ende denn aus Euch? 
Beide 
Sie Bat wohl Rest, | 8 um 
Ich habe Recht, ein Knäblein kann 
Die Schnur, die ihn beſtrickt, zerreißen; 
Sie müſſen an die) 
Ihr mußt an unjre ( 
So Munn als Fiih, jo Fiſch als Mann 
Petronelle. Schweig, Barnabas. Wir zanfen 
und nefen uns bier um michts, während vielleicht 
in der Burg die ſchrecklichſten Dinge vorgehn, 
Barnabas. Schreckliche Dinge? mat mid 
nicht zu fürchten. Da muß ich wieder an den diden 
Seufzer denken, 
Fetronelle Stil! ih höre meines Vaters 


. 


Angel beißen, 


Stimme. 
Barnabas. Er ift?, mit meinem Vetter Gott 


ſchalk. Cie bleiben im Hintergrunde.) 
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Zweite Scene. 
Die Borigen. Bertram Gottſchalk. 


Bertram. Mein, Gottſchalk! ich will fort! ich 
muß fort! 

Gottfhnalf Seyd Ihr von Sinnen? 

Bertram. Mole Gott, in wäre tin Wahnfin: 
niger ! fo wird? ich minder flrafbar feyn. 

Barnabas (leiſe). Was will er damit fagen? 

Gottihalf. Faßt Euch. 

Bertram Ich bin ein Ungeheüer! 

Barnabas Cleife), Ungeheuer? Hübſch ift ex 
freitich nicht, aber wie ein Ungeheuer ſieht er doch 
auch nicht aus. Ä | 

Bertram (erbiidt und ergreift ihn). Was madıft 
du da? was fuhft du bier? 

Barnabas. 35? ganz und gar nichts. Petro— 
elle will Fiſche fangen. 

Bertram (läßt ihn los). D Alfred! o mein 
Fürſt! 

Barnabas. Vetter, erkläre mir doch — 

Gottſchalk. D Tag des Jammers! 

Barnabas, Mein Hochzeitstag? Petronelle, was 
fagft du dazu? Alfred — Fürft — Sammer — 

Betronelle Ich zittre am ganzen Leibe, 

Bertram Nun, Gottfhelf, warum zögerft du 


N 


noch? ich habe deinen Kerfer geöffnet, ih babe dich 
in Freiheit geſetzt — laß uns eilen, Alfreds Heer zu 
finden, dann wiederfehren, ihn rächen, diejes Morde 
neſt zerſtören, unter deſſen Trümmern uns begraben! 

Barnabas. Pos Kohl und Wurſt! ih bin nicht 
dabei, 2 

Bertram. Leb wohl, meine Tochter! fey glück— 
lich! meine ganze Habe laſſ' ih dir. Sch will nichts 
mit mir nehmen, gar nichts ! audy nicht diefes blut— 
beflefte Gold. (Er ferleudert den Beutel, den der 
Graf ihm gegeben, in den Graben.) 

Barnabas Echwiegervater! feyd Ihr rafend? 
einen Beutel mit Geld werft Ihr ins Waͤſſer? 

Bertram Das after wird das Blut nicht 
abwaſchen. 

Gottſchalk (für ſich). Was ſoll ich beginnen? 
Liubowen bier laſſen in Adelgundens Gewalt? 

Bertram. Das Fräulein! wo verberg' ich mich! 
(Alle ziehn ſich in den Hintergrund.) 


Dritte Scene. 
Die Vorigen. Adelgunde. 


Adelgunde. 
Wohlthätger Blitz! warum zerſchmettert 
Dein Strahl nicht meines Lebens Joch? 
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Der Mann, den ich geliebt, vergöttert — 
Ach! er sit todt! — idy lebe no! 

Nie verfinmmen wird die Klage, 

Die Erinnrung. nie verſiegt 

An der Kindheit ſchöne Tage, 

Die auf Roſen mid) gewiegt 
Wohlthätger Blik u. 7. w. 

Aber kann id) flerben, ohne befriedigte Nade an 
der verbaßten Nebenbuhlerin? — Sie hat meine 
Wuth gereist! fie ift die Duche meiner Verbrechen! 
und fie ſollte leben? nimmermehr! — Ha, Bertram! 
was machſt du Hier? weideſt du did an dem Anblick 
dieſes Thurmes? 

Bertram Ad, gnädiged —— ich erliege 
der Laͤſt meines Gewiſſens! 

Barnabas (derden Grafen kommen ſieht). Holla! 
wer dem geſtrengen Herrn Grafen nicht in den Wurf 
kommen mag, der geh' ihm bei Zeiten aus dem We— 
ge. Er ſieht verzweifelt finſter aus. Fort! fort, junge 
Frau! laß nur die Angel liegen, den ſchönſten Fiſch 
haft du doch ſchon gefangen. (ab mit Petronellen.) 

Gottſchalk. Bertram, wir müllen uns ver: 
bergen, ) 

Bertram Was liegt mir an meiner Freiheit! 

Gottſchalk. Ahr Liubowa — fort! (fie ver: 
bergen fi.) 
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Vierte Scene 


Adelgunde. Der Graf und Giesbrecht 
(im hitzigen Geſpräch auftretend). 


Graf. Sehet da meine Tochter! in ihrer Gegen— 
wart wiederhol' ich Euch: Ihr ſollt nicht ruhig herr— 
ſchen auf Eurem Throne, bis Ihr Liubowen mir aus— 
geliefert. 

Giesbrecht. Von mir wagt Shr fie zu fordern? 

Graf, Bon Eu, für meine Race. 

Giesbrecht. Mir wollt Ihr fie entreißen 2 

Graf. Sie fey der Lohn meiner Treue. 

Giesbrecht. Eurer Treue? übermüthiger Ba: 
fü! War es nicht genug, daß id) meines Bruders 
Schickſal Eurer Willkühr überließ? Ihr Habt das 
Blut Eures Fürſten vergoſſen. 

Graf. Prinz! Ihr wagt es, mich deſſen anzu— 
klagen? 

Giesberecht. Alles bin ic) bereit zu wagen, um 
einen zu mächtig n Unterthan nicht mehr fürchten zu 
müſſen. 

Graf. Wohl, ſo ſey die Loſung unſer beider 
Verderben! 


Adelgunde (für ſich). Ha, Alfred! du wirft ge: 
rochen ! 


u 


Giesbrecht (eintenkend). Graf, mäßige Euch, 
Kir müflen miteinander fiehn oder fallen. 

Adelgunde. Fallen! denn ich bin es, die im 
Pallafte deiner Water did laut des Mordes anklagen 
wird! dich! meinen Vater! mich ſelbſt! 

Giesbrecht. Seyd Ihr rafend? 

Adelgunde. Noch nicht, aber du ſollſt mid) ra⸗— 
ſen ſehn! 

Giesbrecht. Graf, zügelt Eure Tochter, 

Graf. Mit nichten! aud ein Weib mögt Ihr 
fürdten lernen. Hätt' ich Alfred verſchont, fo blieb 
ih Herr Eures Schickſals. Ih hörte nur meine Rache. 
Das bereue ih nun. Sch Hätte Euch beſſer kennen, 
Euch die Macht rauben ſollen, ungeſtraft undankbar 
zu ſeyn. 

Giesbrecht. Wohl, fo beſteige die Blutbühne. 

Adelgunde. Du mit uns! 

Giesbrecht. Grauſame! was begehrſt du? 

Adelgunde. Liubowen. 

Giesbrecht. Ha! ha! Ha! du ſollſt befriedigt 
werden. (will gehn.) ; 

Graf. Wehin? 

Giesbrecht. Wo man mich erwartet, (ab,) 

Adelgunde. Ihr laßt ihn zieden? 

Graf. Sollt' er Bewaffnete irgendwo verborgen 
haben }- 
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Adelgunde. Ihr kennt nun ganz dieſe ſchwar— 
ze Seele. Giesbrecht wird herrſchen, und Euch, der 
ihm durch Blut den Weg zum Throne bahnte, wird 
er zertreten. 


Fünfte Scene 
Bernhard. Die Borigem 


Bernhard. Geftrenger Graf, ift das Euer Wil: 
je? Die Burg ift von des Herzogs Snechten über: 
rumpelt, die Eurigen find entwaäffnet. 

Graf Ha! 

Bernbard Giesbrcht hat im Waffen - Canal die 
Ritter verfammelt, Euch als den Mörder feines Bru— 
ders angeflagt. 

Graf Zeiger Verräther! — rette dich, meine 
Tochter! (ab mit Bernhard.) 

Adelgunde. Ich mid retten? — nur der Tod 
ift Rettung für mih! (fie umklammert einen Bauer, 


an den Te ſich lehnt.) 


Schfie Scene. 
Bertram. Barnabas. Yerronelle 
Gottſchalk (treten laufend auf). 

Gottiharf. Eie find fort, Ich Höre nur med) 
ein feines Getümmel. 
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Barnabas. Siehſt du, Petronelle, das Rad 
dreht ſich noch immer. 


Bertram G ille! dort ſteht dag Fräulein. 


Gottihalf. Sie fcheint in tiefen Schmerz ver: 
funfen. D wenn ich für Liubowen fie gewinnen 
Fönnte! 


Petronelle Bald wird der Graben ohne Waſſer 
feyn. Aber meine Angel will id doch nicht ſtecken 
laͤſſen. (fie zieht daran) Ei, was hält fie doch fo 
tft am Grunde? 


Barnabas. Bielleicht der Beutel, den der Va⸗ 
ter hinein geworfen. i 


Petronelle. Hilf mir siehn. (beide ziehen an 
der Angel Alfreds Helm herauf.) 


Barnabas. Alle Hagel! das ift ein Fiſch mit 
Federn. 


Gottſchalk und Bertram. Ein Helm! Alfreds 
Helm! 

Ydelgunde (herbei ftürsend und den Helm er: 
greifend.) Ha! mir — mir dieſes Kleinod! den einzi— 
gen Weberreft des Geliebten, den ich ermordet habe! 
(fie legt den Helm vor fi nieder und ſtarrt mit ges 
alteten Händen auf ihn, herab.) 


Sottfhalf. Kein Waſſer mebr in dieſem Gra— 
ben? und doch Fein Leihnam fihtbar? — Himmel! 
war’ es möglich! — 

Bertram. Rede! was baltft du für möglich ? 


Sicbente Scene 


Melvdrama. 


(Die Mufif beginnt in dumpfen, einzefnen Tönen. 
Man vernimmt einen Ceufzer.) 


Gottihalf. Hört ihr? (Alle ſtehn wie betäubt 
in ängftliber Erwartung. Nad einer Weile ſteigt 
Alfred bleich und bebend aus den Trümmern her— 
vor.) 

Adelgunde. Bertram Gottihalk Ha! 
fein Geift! 

BSarnabas um Petronelle (fich verfriechend). 
Ein Geipenft! 

Alfred. Gottſchalk! 

Adelgunde. Er Heifcht Rabe! (ie finft ohn— 
mächtig nieder.) 

Alfred Hilf mir! 

Gottſchalk. Mein Fürft! Ihr lebt? 

Alfred. Sb lebe! 
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Bertram (auf feine Kniee fürsend). Gott ſey 
gelobt! 

Gottihalf (hinauf eilend). Auf meinen Armen 
trag’ ih Euch herab. (Er geleitet ihn auf den Vor— 
grund.) Welches Wunder hat Euch errettet? 


Ylfred. Sn den A arund ſtürzend blieb ich den— 
nod meiner Einne mächtig. In der diffien Fintter- 
niß ſchwamm ic umber. Schon wollten meine Kräfte 
mic; vertaflen, da gewahrte ih einen Lichtſtrahl durch 
eine Spalte des Gewölbes und erreichte eine hervor— 
ragende Trümmer, die ih feft umklammerte. Todes— 
angſt fyannte meine festen Kräfte; ih bob mich em— 
por und fiel ohnmächtig zwifhen jene Eteine. 

Bertram und Gottfhalf, Gott iſt groß umd 
gnädig! 

Alfred. Wo iſt Liubowa? 

Gottſchalk. Noch in Eures Bruders Gewalt. 

Alfred, Bird Adelgundens Dolch fie nicht er: 
reichen 2 

Gottſchalk. Das Fräufein kämpft mit der Ver: 
zweiflung. Sie will Euch rächen und fterben. Gebt 
ber! Ener Anblick bat fie zu Boden geworfen. 

Alfred (fie auffebend). D Adelgunde! meine 
Echwefter! fomm zu dir! dein Bruder lebt, um dic 
zu lieben, 


Adelgunde (ich erholend). Melde Stimme! — 
Alfred! — du!? 

Alfred Gh lebe. : 

Hgelgunde Und ih nur durch di — welde 
Sentnerlaft fälle von meinem Herzen! E 

Gottſchalk. Ich böre Waffen-Geklirr. Prinz, 
entflieht! 

Alfred. Gieb mir ein Schwert. 

Adelgunde. Zügle deinen Muth. Lasſ mich dein 
Anlitz noch verbergen. (ſie Test ihm den Helm auf, 
von dem fie zuvor den Federbufch abreist und nad: 
ber das Viſir verfchliest. Gottſchauk verhüllt ihn 
in feinen Mantel, Alle treten vr ih.) 

Ydelgunde, Nun laß fie Fommen! 


Ahte Scene 
Finale 


Der Graf (mit Gefolge Liubowen herbeiſchlep— 
pend und fie vor Adelgunden niederichleudernd). 


Da Liegt die Verhaßte zn deinen Füßen, 5 
Die meine Hoffnung vernichtet hat! 

Dem Prinzen bab’ ich fie entriſſen 

Durch eine kühne Waffenthat. 


EN DB mn 


Adelgunde. 
ei Liubowa zu meinen Füßen! 
— ein Genuß! — welch' eine Quaal 
Liubowa. 
O laß mein Blut in Strömen fließen! 
I mich mit dem Gemaͤhl. 
Graf. 
Nun möge fie die Hoffnung büßen, 
Die ihre Buhlerei Dir ſtahl. 
Alfred (muühſam von Gottſchalk zurück⸗ 
gehalten). 
mir ein Schwert! ein Schwert, Barbar! 
Gottſchalk. 
(> 2 Euch! noch iſt keine Gefahr ! 
Graf. 
Nun, Wdelgunde, was zögerft du? 
Sol dir, in wenig Augenbliden, 
Des Prinzen Schwert die Beur -entrüden ? 
Da liegt die Feindin deiner Ruh, 
Stoß zu! 
Das Gefolge 
Stoß zu) 
£ Adelgunde (dem Dolch zückend.) 
Sch haſſe fie! 
Ich kann ihr nie vergeben! = 
Doch mit meinem Leben 
Beſchütz' ich ihn und fie! 


ur 


Alfred und Gottſchalk (feife). 
Ha! es it groß, den Feind befchüzen, 
Den man in tieffter Seele bat. 
| LZiubowa. 

Was ſoll mir deine Großmuth nüken ? 
Ami ift das Leben eine Laft! 

Graf. 

Eie fommen und wır find verloren! 

Wobhlan! wenn dir der Muth entichwand, 

So fierbe fie von meiner Hand, 

(er will Liubowen niederhauen.) 


Adelgunde (ſich vor fie werfend). 
Zurück! du mußt zuvor mich ſelbſt durchbohren 


Graf. 
Unſinnige! 
Adelgunde. 
Zurück! 


Graf. 
Du wagſt, gegen mich den Arm zu erheben? 


Adelgunde. 
Ich leih' ihn dem Geſchick. 
Graf. 
Verloren iſt der Augenblick, 
Nun gilt es unſer eignes Leben! 


ry 
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Neunte Scene 


Bernhard. Die. Vorigen. 
Bernbard. 
Da Heer Alfreds, beftürzt und eilend, 
Des Volkes Wuth und Radıe theilend, 
Bon Giesbrecht heuchleriſch bethört, 
Iſt heim gekehrt: 
Es ſchnaubt, es droht, 
Es Hat die Wälle überſtiegen 
Und fordert wüthig Euren Tod, 
Graf. 
Wohlan, id) möge unterliegen, — 
Auch noch im Salen werd ich fiegen, 
Denn reif ift meiner Rabe Frucht! 
Zu heucheln hab' ich ftets verſchmäht— 
Adelgunde. 
O flieht! noch iſt es Zeit zur Flucht. 
Alle. 
Zu ſpät! zu ſpät! 


Zehnte Scene. 
Die Vorigen. Giesbrecht (an der Spitze 
von Alfreds vornehmſten Kriegern). 


Giesbrecht. 
Seht da den Mörder Eures Fürſten! 
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Ergreifet ihn! Ihr zögert noch? 

Nach meinem Blute ſeht ihn dürften, 

Euch ſchmiedet er ein Sklavenjoch. 

Adelgunde. 

D glaubt ihm nicht, 

Dem ſchamlos kecken Böſewicht! 

An ihm zuerſt müßt Ihr den Frevel rächen! 

Mitſchuldig iſt er an dem Morde! 

Mitſchuldig an jedem Verbrechen. 
Alfreds Krieger. 

Die Klag' ift ſchwer und fürchterlich! 

Steh Rede, Prinz, vertheidge dich. 

Giesbrecht. 

Wohl hatt? ich Aermſter mich. vergangen, 

Mißtraͤuiſch meinen Bruder empfangen, 

Des Grafen Obhut ihn vertrant, 

Auf deſſen Treue feft gebaut, 

Gefoltert von Gewiſſensbiſſen, 

Trieb mid die Bruderliebe bald 

Zu des verfannten Bruders Füßen, 

Den furzen Wahnfinn wolt ich büßen, 

Mein Leben ftellen in feine Gewalt, 

Ihn reuig meinen Bruder nennen, 

Yıs meinen Herzog ihn erkennen — 

Doch ah! ich font ihn nicht mehr finden! 

Schon Hat? am dieſem theuren Pfand 
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Der Graf gefüllt das Maaß der Sünden, 
Denn Alfred fiel von feiner ‚Sand! 

Alle. 
Dem Mörder Tod! 

Graf. 

Er Hat gelogen? 

Alle. 
Des Mörders Blut! 

Graf. 

Ihr ſeyd betrogen! 

Giesbrecht. 

Mit Recht ſeh' ich die Helden ergrimmt. 
Es hatte meines Vaters Wille 
sum Herzog Euch den Bruder beftimmt; 
Gott weiß, wie gern ich «5 erfülfe, 
Das lebte väterliche Gebot! 
Drum wollet den Frevel nicht verftatten, 
Wir ſchwören Gehorſam Aifreds Schatten 
und fenem Mörder Tod! 

Alle, 
ir Alle ſchwören, 
Yuf Hermann 5 letzten Willen, 
Ihn zu verebren, 
Ihn zu erfülen. 

Alfred vortretend, Selm und Mantelabwerfend), 

Wohlan, fo halter Euern Schwur. — 
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Arte (außer Adelgunden und Gottſchalk). 

Er ſelbſt — er iſts — fein Geiſt — fein Schatten — 

Alfred 
Ich ſelbſt. 

Giesbrecht. 
Hat die Natur 

Aus ihren Angeln fit gedreht!? — 


Liubowa—. 
Mein Gaͤtte lebt! 


Adelgunde (su Giesbrecht). 
Jetzt ernte, was du ausgeſät. 


Alle. 
Heil uns! er lebt! 
Es flattre hoch Alfreds Panier! 
Dem beſten Fürſten huldgen wir! 
(vie vorher geſenkten Tahnen flattern.) 


Giesbrecht (für fih). 
Er ſoll nit herrſchen, er fort nicht leben! 
Hemmt Eures Jubeis raſchen Flug! 
Ihm den Tod zu geben, 
Iſt meine Fauſt noch ſtark genug, 

(lauf) 

D Bruder! führt du noch Erbarmen, 
Ev nimm mich auf in deinen Armen. 


Alfred. 
Es blicke des Vaters Geiſt bernieder, 
Ich nehme dich auf, denn wir ſind Bruder. 
(Er breitet die Arme aus. Giesberecht bot ei: 
nen verborgenen Deich heroorgezogen und will in der 
Umarmung ihn durchbohren. Alein Adelgunde, 
die jede feiner Bewegungen mißtraniih bewachte, wirft 
ſich plötzlich zweiſchen ihn und Alfred, faugt der 
Stoß mit ihrer Brufi auf und ſinket nieder. 
Alfred 
Ha! Ungeheuer! 
Alle 
Berruchter Mord! 
Giesbrecht (wird entwaffuet), 
Alfred. 
Ergreift ihn! ſchleppt ihn fort! 
Adelgunde. 
Mein Leben war mir nicht zu theuer — 
Ich gab es hin für dich mit Luſt — 
Nun ſterb' ich doch an deiner Bruſt — 
Alfred. 
D meine Schweſter! 
Liubowa und Graf, 
D Adelgunde! 
Aıle drei 
Tief fchlug fein Doͤlch mir dirfe Wunde! 


D 


Adelgunde, 
Leb wohl! — ſey glücklich — ſey geliebt — 
Willſt du im Tode mir gnädig ſeyn — 
Sp wirft du meinem Dater verzeihn — 
(ie ftirbt.) 
Alfred. 
Shr Auge brach — ihr Geift entfehwand! 
Der Selb der Lieb’ ift mir verbittert! — 
Graf, hat dieß Schauſpiel Euch erſchüttert, 
Reicht über ihrer Leiche mir die Hand. 
(es geſchieht.) 
Schluß-Chor. 
D wie fhauerlich und trübe 
Lag die Wolk' um feinen Thron! 
Doc binfort ſey unsre Liebe 
Seiner Leiden füßer Lohn. 


Der hölzerne Sabel 
der | 


die Heerſchau. 


d = 


Ein Lieder: Spiel in einem Act. 


ver Tune 





Der König, 

Der Dorift 

Peter Lamm, ein Gärtner, 
Mieke, fein Weib. 
Roſe, ſeine Tochter. 
Heinrich Vorwarts,! 
Franz Hurrah, 
Hans Lump, ein Schenkwirth. 


zwei Grenadiere. 


(Der Schauplatz iſt ein Theil einer, zur Heerſchau 
befiimmten, Ebene. Sm VBorgrumde rechts das Haus 
des Sartners Lamm, finfs die Schenke, vor derſel— 
ben ein Tiſch und einige Stühle.) 

Eine kriegeriſche Ouvertüre, 


— 


Erfte Scene. 


(Man ficht im Hintergrunde eir Regiment vorbei 
marſchiren. Der Dbrift veflelben und einige Of fi— 
ciere ſtehen feitwärts. Rofe im Vorgrunde neu— 
gierig zuſchauend.) 


Der Dbrift und die Dfficiere 
Sürwahr, ein ſchönes Regiment! 
Die Heerſchau mag fo fort beginnen, 
Des Königs Beifall zu gewinnen, 
Ein Feder vor Begie de brennk 
Roſe (bei Eeike). 
Die Herren machen viel Gefchrei, 
Es ift doch eitel Vrahlerei,. 
Denn ah! mein Franz; war nicht dabei! 
Der Dbrifitund die Dfficier, 
Sürwahr, sin ſchönes Regiment u. ſ. w. 
Obriſt. Meine Herren, ich boffe, es ſoll Beute 
ein Ehrentag für uns werden. Nur ftche Jeder auf 
feiner Hut, da it der König uns nicht uͤberraſche. 
Mein Freund, der Hofmarſchall, hat mir verrathen, 


= 


dab Se. Majeſtät incognito vielleicht früher eintreffen 
werden, als wir erwarten. 
(Sie fpreden untereinander.) 
Roſe (für fih). Ich möchte fo gern fragen, wie 
es meinem Franz ergeht, aber ih babe nicht das 
Herz, die Herrem® anzureden. Ih will ein Liedchen 
trällern, vieleicht werden fie aufmerkſam auf mid). 
Will eine Dirne Liebe zeigen, 
D web! da find zu überfteigen 
Ev viele Aber, jo viele Wenn, 
Ein Mädchen: Herz fell immer Schweigen — 
Ei, wozu bat man’s denn? 
Obriſt. Ein artiges Mädchen. 
Rofe (für fih). Sest bemerken fie mid. 
Wohl bin ih nur noch unerfabren, 
Doch will mein Herz; mir offenbaren, 
Das nur der Jugend die Roſen blühn;z 
Ein alter Mann mit grauen Saaren 
Ei, wozu Hat man ibn? 

Drift. Da Hat fie Reihe. 

Kofe (für fih). Cie fommen näher. 
Den Bielgeliebten nie vermillen, 
Ihn täglich in der Nahe willen, 
D füße Erunden! wie rauf fie fliehn! 
Doch darf man ibn nur felten Eulen — 
Ei wozu hat man ihn? 
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Dbrift. Eine muntere Dirne, 

Rofe. Munter? ad nein, gnädiger Herr! ih bin 
febr traurig. 

Obriſt. Und doch ſingſt du? 

Rofe. Ich ſchreie nur fo ein bischen vor lauter 
Verdruß. 

Obriſt. Verdruß? in deinen Jahren? 

Roſe. Da ſteckt ja eben der Verdruß. Wenn ich 
alt wäre — — 

Obriſt Aha! ich merke. Die Liebe iſt im Spiele? 

Roſe. Leider ja! 

Obriſt. Du bift verliebt? 

Rofe. Gott jey Dank, gnädger Here! ia ih bin 
verliebt und muß weinen Tag und Nacıt. 

Dbrift. Da bift du wohl. an. einen ſchlechten Burs 
ſchen geratden 2 

Rofe, Ei bewahre! e5 ift der bravfie Menfch von 
der Welt, ob fie-ihn gleich ‚eingefperrt haben. 

Dbrift. Eingeſperrt? was bat ır verbroden? 

Rofe Nichts auf der Welt! Sie Fennen ihn 
vielleicht. Er Heißt Franz Hurrah. 

Dbriftl. Der Grenadier von meinem Regimente? 

Rofe Ach ja, gnädger Herr! 

Obriſt. Ein hübſcher Kerl? 

Rofe Ab ia, gnadger Herr! 

Obriſt. Bon meiner Statur? 


Nofe Ach nein, guädger Herr, er ift viel ſchöner 
gewachſen. 

Obriſt (lächelnd). Meinſt du? (bei Seite) Schr 
naiv. (aut) Ja, mein liebes Kind, da kann ich dir 
nicht beifen. Dein ſchöner Gren.dier bat ſich gegen 
die Kriegszucht vergangen, und ſolche F bier pflegt 
unſer Monard nit zu verzeihn. 

(ab mit den Dfficicks.) 

Rofe O Jemine! o Jemine! ein jo guter König, 

und iſt doch fo böſe! 


Zweite Scene. 


Roſe. Peter Lamm und Mieke (kommen 
aus ihrem Hauſe.) 


Peter. Frau! du bift nicht Flug. 
Miefe Mann! du biſt dumm. E 
Yeter Als ich dich heirathete, da war ich dumm. 
Miefe. Wie Männer find dumm, wenn fie Heiz 
ratben, denn durd ung werden fie ia erfi Flug ges 
macht, aber an dir ift Hopfen und Dal; verloren. 
Peter. Bitter wie Hopfen find die Aeiber alle, 
Mieke Dos wäre zu wünſchen, fo wärder Ihr 
nicht fo ſchaal merden, | 
Peter, Grau! mah mir den Kopf nicht toll! 
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Mieke. Sey ohne Sorgen, zum Tollwerden ge— 
hört Verſtand. 

Peter. Wo ſoll ih den hernehmen, wenn dit 
ihn allein gefſeſſen Haft? 

Mieke. Nun ſprichſt du einmal die Waärbeit, 
aber grob. Ja, im unſerer Wirthſchaft iſt kein an— 
derer Beritand, als der meinige; darum ſoellteſt du auch 
folgen, wenn man dir einen verſtaͤndigen Rath ers 
theilt. 

Peter. Ein ſauberer Rath, mid) dem Könige in 
den Weg zu ſtellen. 

Mieke. Ks giebt Fein anderes Mittel, 

Peter. Er wird abır doc nicht besanlen.. 

Mieie. Ich fee, er wırd beiahlem, 

Peter. Die Wachen werden mid ganz höflich mit 
Sotberfiößen uuf die Seite ſchieben. 

Miefe Laß dich flofen, aber ſchaff Geld Der 
König bat verfproden, allen Schaden zu ericken, der 
durd jeine Revüen, oder wie der Gpectafel heißt, 
angeriö £ t wird. 

Peer Da, verſprochen bat er es freilich, 

Mieke. Folglich! vor einem Jahre bat die Ka: 
vallerie unfer Haͤberfeld fo zertreten, daß wir nich? 
zehn Scheffel Davon geernter haben. 


Peter, Und Hab’ ich denn nicht geflugk ? 
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Mieke. Was hilft das Klagen? ſchreien muß 
man, ſchreien! 


Peter Männer klagen, Weiber ſchreien. 


Ja, wenn die Weiber zu Felde ziehen, 

Da wird gebelfert, geſchnattert, geſchrieen, 
Geſeufzt, gelärmt, gebeten, gedrobt; 

Und doch bewegen fie nur Narren; 

Die ſchlechten Rader am meiften Enarren, . 
Dr Wagen fieft im Koth, 


Miefe Du revdeft wie ein Dudelſack, der Feinen 
Wind mehr bat. Meinetwegen, laß dir auch d eſes 
Jahr wi der die Felder zerfiampfn Wenn du ganz 
anf dem Trodnen ſeyn wirft, jo laſſe ih dich ſitzen 
und ziebe zu meinem Schwiegerjohne. 


Rofe. Ei, Mutter, Habt Ihr denn ſchon einen 
Schwiegerſohn? 


Mieke. Freilich, der alte, reiche Pachter Miſpel 
will dich heirathen. 


Roſe. Ne, Mutter, den nehme ich nicht. 


Peter. Recht, Röſe, den ſollſt du auch nicht 
nehmen. 


Mieke. Was? ihr unterſteht Euch? 





Die Mutter fanat e5 Flüglih an 
Und Iodt den reichen Freier, 
Peter. 
Der Bater macht den weifen Wan, 
En tunzt nad) feiner Yeier, 
- Rofe (für fi), 
Die Tochter wählt fi felbft den Mann, 
Und haͤtt' er feinen Dreier. 
Mieke. 
Die Mutter ſagt Ja. 
Peter. 
Der Bater ſagt Nein. 
Rofe (fir fi). 
Die Tochter ſchweigt ſtill 
Und thut, was fie wi. 
Mieke. Peter. Roſe. 
Der Mutter 
Dem Bater 
Dem Herzen muß ic) gehorſam ſeyn 
Roſe. Über, liebe Mutter, Lieber Vater, wenn 
Ihr nicht einig feyd: wen von Beiden fol ich denn 
geboren ? 
Miele. Mir, oder ich drehe dir den Hals um. 
Peter. Mir, oder ich ſchlage dich todt! 
| Roje Wit ihr was, gebt mir beide meinen 
Franz, fo gehoͤrche ich beiden germ, 


ſollſt du gehorſam feyn. 


Luftiaes Soldaten-EHor (hinter der Scene). 
Hieber, Stau Moarfetenderin! 
Die Feldflaſchen find leer, 
Und wenn der Schnaps zu Ende geht, 
So triüfen wir Liqueur, 

Peter. Juchhei! das ift ein luſtiges Liedchen. Es 
zuckt mir in den Beinem Sapperlot! ih muß tanzen, 
ich mag wolen oder nicht. (Er ergreift feine Miefe 
und tanzt mit ihr. Während dem tritt Heinrich. 
Borwärts auf, ergraft Roſen und ſchwenkt fie 
wider ihren Willen herum.) 


Dritne Seanie 
Heinrich. Die Borigem 


Rofe. Großen Dank, Herr Soldat! mir ift gar 
nicht ranserlih zu Muthe 

Heinrſch. Ein junges hübſches Mädchen und will 
nicht tanzen? dahinter ſteckt etwas. 

Rofe. Freilich, mein Franz ſteckt dahinter, 

Heinrich. Alſo verliebt? 

Mieke. Das wolr ich ihr rathen, ohne meine 
Erlaubniß! 

Heinrid. Mutterhen, ift dag Ener Mann? 

Mieke. Freilich, ohne Ruhm au melden, 
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Heinrilch. Nun, habt Iher denn um Erlaubnis 

gefrast, als ihr Euch im ihn verliebtet? 
dieke. Ei was! ih bin in meinem Leben wide 
in ihn verliebt geweſen. 

Meter. Frau! i 

Miefe. Meine Mutter fagte: da it der Peter 
Samm , ein dumme: Schaaf, aber er bat Tim Auf: 
fommen, nimm ibn, und fo nabın ic) ihn. 

Peter Frau, nimm did inacht, daB aus dem 
Schaafe fein Boͤck wird! 

Heinrich. Pfui, Aiter! ein Mann bat da die 
Hörner nit zum S oben. Wollt Ihr nicht tanzen, 
jo ſollt Ihr Eins mit mir trinfen, He da! Wirths— 
haus! 

Peter Ga, trinfen,, das Tal’ ich gelten. 

Rofe. Ich tanze nicht und trinie auch nich, 

Seinrid. Nun fo fehlt du doch nut fingen, He⸗ 
da! Wirthshaus! 


Vierte Scere 
Sans Lump. Die Borigen, 
Lump. Holla! was giebte ? 
Heinrich. Wein ber! vom beten ! 
Lump. Da font Ihr bediente werden. Sch Habe 
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Kometen Wein, Ach undvierziger, der Anno 66 gewach⸗— 


ſen iſt, der ſchmeckt wie Nußöl. (ab.) 
Peter Ihr ſeyd ein luſtiger Kumpan, wie mir 
ſcheint? 


Heinrich. Warum ſoll ich nicht luſtig ſeyn? ich 
habe ein gutes Gewiſſen, einen guten König, ein gu— 
tes Madchen, einen guten Wein und keinen Heller in 
der Taſche. 

Lump (bringt Wein und Gläſer). Das tft ein 
Keinen! wenn die Engel im Himmel Frank werden, 
fo tajfen fie bei mir holen, 

Heinrid. Gut, daß ihr gleich noch mehr Glaͤ— 
fer mitgebracht habt, denn allein trinfen iſt eben fo 
abgeihmadt, als allein küſſen. (er fchenft ein.) 

Die dentich: Freibeit ift erriumgen, 

Die alten Ketten find zerfprungen, 

Geſiegt bat unfer tapfres Heer — 

Drum prafentırt das Gewehr! 

Und) von der Seine bis zur Spree 

Erſchall' es laut: es lebe die Armee! 
Alle (die Gläſer zuſammen ſtoßend). 

Und von der Seine bis zur Spree 

Erſchall' es Laut: es lebe die Armee! 

Heinrich. 
Ein friſches Leben bat begoͤnnen, 
Der alte Ruhm ift neu gewonnen 





Kein Korfe raubt ihn künftig mehr — 
Drum präſentirt das Gewehr! 
Es lebe unter Donner und Blitz 
Held Bhücher hoch! und Bülow: Dentue 
witz! 
— Alte. 
Es Iebe unter Donner und Blitz 
Held Blüher eh! und Bülow Dennes 
witz! 
Heinrich. 
Der biedre, Füniglihe Ritter, 
Er ſtand in Sturm und Ungewitter 
Ein Fels im vraufig- tobenden Mer — 
Drum präjenti & das Gewehr! 
Er wars, der uns befreir vom Joch, 
Drum ſchall' es laut: der König lebe Hoch! 
Alte. 
Er wars, der uns befreit vom Soc, 
Drum ſchaͤll' es laut: der König Lebe Ho! 


Sünfte Scene. 


Die Rerigen. Der König, (der, während 
dirfes Liedes, unbemerkt aufgetreten, im zugefnöpiten 
Dier of, 


Peter Bravo, Herr Soldat! das ift ein Lied! 


und wenn ih die Echwindfucht hatte, würde ich es 
mir ſingen, bis ir die Seele mit einem Lebehoch! 
aus dem Halje führe! — He da! Roſe! marſch in 
den Keker! ih babe da noch ein paar Flaihen vom 
alten Würzburger; die müſſen beranf. (Rofe ab,) 

Mielke dann! wo denfft du Hin! unfern bes 
ten Wein — 

Peter Sram! Hals Maul! es ift ja auch die 
befie Geſundheit. 

Heinrich. Recht, Alter! und wenn Euer Wein 
im Parudiefe gewachſen ware, um die Gejundheit uns 
fers Königs zu trinfen, wäre er kaum gut genug. 
(Zum Könige, derfich gemäbert bat) Nicht wahr, mein 
Hırr? wer Sie auch feyn mögen. 

Der König. Die Geſundheit des Königs ift au 
mir nicht gleichgitlfig. 

Mieke. Nicht gleichgültig? „hört doch! ein ku— 
ri ſer An druck. Alſo nur nicht gleichglitig? 

Der König Sie iſt mirfotbener, als meine eig 
ne Geſundheit. - 

Peter Ma, das Tal? ich gelten. Da, feb’ er 
ſich ber zu mir, er ll auch mit trinfen, 

Der König. Recht gern. (will fih zu Peter 
Binter den Tiſch ſetzen.) 

Tiefe (nimmt Ylaß an einer andern Stelle). 

Nein, hieher ſetz' er fi zu mir. Er ſieht ganz ho— 


— 
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nett aus und darum gebührt ihm der Ehren: Vlaß nes 
ben der Fraͤu vom Haͤuſe. 

Peter. Ich bin der Herr im Harfe, neben mir 
ſoll er ſitzen. 

Mieke. Du, Herr im Hauſe? davon weiß ih 
fein ort, Er ist neben m ır. 

Peter Nenn ic nit Herr im Haufe bin, fo 
bin ich doch Herr außer dem Hauſe. Er ſitzt neben 
mir. j 

Der König. Liebe Leute, vergleiht Euch drum, 
fonit werde ih wohl ſtehen müſſen. 

Peter PBergleihen? Ja, da kennt der Herr meis 
ne Stau nicht. 

er kann die Aeider - Natur begreifen! 
Un jedem Morgen ein fleiner Zank, 
An jedem Abend ein wenig keifen, 
Daun iſt ihr wohl, ſonſt wird fie krank. 
Sm Schlaf panfirt fie zwar ein wenig, 
Bis nun Kraft die Lunge füllt; 

Wir find nur einig, wenn's den König 
Zu lieben und zu loben gilt. 

Miek. Papperlapapp! ifis meine Schuld, daß ip 
immer Recht babe? 

Roſe (brinet Wein). Barer, das ift die Iekte 
Safe. 

Peter. Immerhin fey es die legte! 


bu 
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Heinrich. Für unfern König den Iektent Tro— 
pfen Aßein , wie den legten Tropfen Blut. 

Peter (bat eingeihenft). Das iſt ein Toaſt. 
Nennt man’s nicht heutzutage jo? (zum Könige Nun 
fioßt an! Ihr befinnt Euch noch? 

Der König Dh war in Gedanfen. 

Miefe, Ei, man muß nicht in Gedanfen feyn, 
wenn von unjerm Könige die Rede ift. 

Heinricd (mit ihm anſtoßend). Möge er fich fo 
wohl befinden, als Ihr und id). 

Der König (lähelnd). Das wünſche ih von 
Herzen. 

Hans. Sa, ja, es ift ein guter Herr, wenn er 
nur von meinem Mein Feine Acciſe nehmen wollte, 

Meter. Nachbar, redet doch nicht fo dumın. Wo— 
mit ſoll er denn die Herren (auf Heinrich deutend) 
bezaͤhlen, die uns beſchützen? 

Roſe. Und bat er nie noch kürzlich ein fo ſchö— 
nes Geſetz geacben? 

Der König. Ei, mein ſchönes Kind, verſtehſt du 
dich auch auf die Geietze? 

Roſe. Wenn fie klar ſind, warum denn nicht? 

Der König. Und das, von welchem du redeſt, 
iſt klar? 

Roſe. Bott ſey Dank! ſonnenktlar. 

Der König. Etwa über die Finanzen? 
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Roſe. Kleinigkeit. 

Der König. Oder den Handel? 

Roſe. Des ift von weit wichtigern Dingen die 
Rede. Er hat den Soldaten das Heirathen erlaube, 

Der König. Und dabei fcheinft du ein wenig 
intereflirt zu feyn? 

Roſe. Fnu, ih bin ein Mädchen, wie Er fieht, 
und weil die Mädchen doch einmal heirathen müflen— 

Der König Ganz recht. 

Heinrid. Der König Hält aber auch auf ſtren— 
ge Ordnung. 

Miefe. Hm! was das betrifft — 

Der König Nun? ih will nicht Hoffen, daß 
She di eſe Eigenihaft ihm abftreitet? 

Miefe. hm eben nicht, Sa, wenn Alles ge- 
ſchähe, was er befieblt — 

Peter. Wirſt du ſchweigen? was geht es den 
Herrn an? 

Der König. Laßt fie doh reden. Sollte Se: 
mand, in des Königs Nahmen, eine Ungercchtigkeit 
gegen Euch db. gangen Haben ? 

Miefe. Allerdings. 

Peter Eine Ungerechtigkeit eben nicht, j 

Miefe Ib füge Ta. 


Der König (auffahrend), Wehe dem, der es 
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gewagt hat, wenn (ich faſſend), wenn der König es 
erfabrt. 

Peter D oder wirds nicht erfahren. 

Der König Warum Habt Ihr Euch nicht an 
ihn gewandt? 

Peter. Ei, wer wollte ſich denn unterfiehen, 
ibn — 

Der König. Die Wahrheit zu fagen? das darf 
auch der Bettler. 

Mieke. Mit zwei Worten: es betrifft die Ent: 
ſchädigung, die er denen verſprochen hat, deren Lanz 
dereien im vorigen Jahre durd) das große Manveuvre 
gelitten baben, 

Der König. Die hättet Ihr noch nicht erhalten? 

Miefe. Mein. 

Der König, Gebt mie Papier, Feder umd 
Dinte. 

Peter. Ale Hagel! Er will an den König 
ſchreiben? 

Der König. Es ge'chieht allerdings zum Erſten— 
mal in meinem Leben. 

Peter Ber König wird den Brief nit erhal. 
ten. 

Der König Ganz gewiß. 

Peéter. Dder nict leien? 

Der König Er wirdder Erfte feyn, der ihn lieſt. 


Peter. Ei, man kanns ja verſuchen. Nachbar 
Lump, Ihr habt Papier — 

Lump. Zu verfaufen? o ia. 

Peter. So gebt mir vom beften. Sch fchreibe 
an den König. 

Miefe (ſich blähend). Sa, wir correfpondiren 
mir dem Könige, 

Lump. Sa! Ha! hä! verlorne Dinte. (er geht 
hinein.) 

Heinrich (für fih). Es iſt ein Offiſier, aber Gott 
weiß von welchem KRegimente. Ein guter Kerl ſcheint 
er zu ſeyn. Ich muß doch nähere Bekanntſchaft mit 
ihm macen, 

Lump (kemmt zurüd). Da ift Papier und Feder 
und Dinte. (der König fchreibt.) 

Peter. Gebt mir den Bogen nur auf meine Red: 
nung. 

Lump. Soll nicht vergeſſen werden. (u Heinrich) 
Aber wer bezaͤhlt mir den Wein? 

Heinrich. Will er wohl das Maul halten, wat 
rend am den König geſchrieben wird? 

Luanp. Zwei Maag von dieſen Moeraen ſind auch 
noch nicht bezahlt. 

Heinrich. Stille! 

Lumv. Ja ſtitle! aber wenn ex Wein haben will, 
dann Fann er fehreien, 
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Rofe Seht, Dater, der fremde Herr weiß 
mit der Feder umzugehn, wie ich mit der Stricknadel. 

Der König. Ich bin fertig. 

Miefe Wer fol aber nun der Brief über: 
reichen ? . 

Der König Eure hübſche Tochter, 

Kofje 5h:! 

Der König. 
Su eines guten Königs Herzen 
Spricht auc die nadte Wahrheit Taf, 
Sein Dhr iſt offen auch dem Bittler, 
Der auf Gerechtigfeit vertraut. 
Doch wenn aus einem ſchönen Munde 
Die Findlich fromme Unſchuld fpridt; 
Ei nun, fo fchader das im Grunde 
Auch der gerechten Suche nicht. 

Roſſe. Ach, lieber Gott! ih werde mich nimmer— 
mehr umterftehn, vor den König zu freien. 

Der König. Ich werde bei der Revüe den Kö— 
nig überall begleiten und dir Gelegenheit verfhafen 
dich ibm zu nähern, 

Roſe. Danke ſchön. 

Mieke. 
Kun fort hinein! 
Und putz dich fein, 
Mit flinfer Hand. 
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Rofe. 

Der rothe Rock mit ſchwarzem Band, 
Nicht wahr, der nimmt fidy sierlih aus? 
Heinrid. 

Und vor die Bruſt ein Blhumenftrauß 
Und eine Rofe in das Haar. 
Peter 
Warum nicht gar! 
Was wohl die Leute von ihr dachten? 
Sie fol das Haar beicheiden flechten. 
Hans. 
und um den Hals ein feidnes Tu, 
Miefe, 
Und in die Hand ein geiftlid Bud, 
Der König. 
Der befte Schmud ein offenes Geſicht. 
| Mieke. 
Ein Alltags-Kleid, nein, nein, das ſchickt ſich 
| nicht. 
Heinrid. 
Die Schönheit giebt der Bitte Zuverfichk, 


Peter, 
BSefcheidenheit der Jugend erſte Pflicht. 
Hans, 
J Eitelkeit iſt auf den Schmuck erpicht. 
Roſe. 
Mir iſt zu Muth', as mußt' ich vor Gericht, 


Miefe, 
Sort ! fort! Binein! 
Und putz dich fein. 
Rofe. 
Es U im Nu geſcheben ſeyn. 
Heiunurich. 
O dir ft ich mit in's Kämmerlein!? 
Der König. 
Mag das Gewand doch einfuh feyn, 
SE nur das Herz im Bufen rein. 
. Peter. 
Der Simmel gebe fein Gedeihn! 
Hans. 
Dann trinfen wir vom beften Wein! 
(Alle ab außer) 


Schfte Scene 
ı Der König und Heinrich. 


Heinrich (der immer fortgetrunfen bat). Herr 
Dffisier, Das babt Ihr gut gemacht; es find ehrliche 
arıne Leute. Ihr foüt leben! 

Der König (für fib). Der Menfh batbrav ges 
trunfen. Im Weine ift Wahrbeit, und de ſuch' id. 
(laut) Bıft du immer fo Iuftig und guter Dinge? 


ee BE 


Heinrid. Immer Eim Hand ohne Sorgen 
Den Kummer ta ich bei der Banase. 5% lade fo 
Biel ih kann, ich trinfe fo viel ih. kann und fechte 
wie ic trinke. 

Der König. Steigt der Wein tir nit zu 
Kopfe? 

Heinrich. Jnu, ich Laim ihm feinen Willen. 

Der Könia. Aberwern beim Mauoeuvre der Kö— 
nia bem rfte — ? 

Heinrid. So würd ih ihm fagen, daß ih auf 
feine Geſundheit getrunfen babe. 

Der König. Und wenn er fi damit nicht ab— 
fveifen ließe? 

Heinrich. So würde ib fagen: 

Nenn die Waffen ruhn, 

Kenn der Friede naht, 

Diöge der Soldat 

Immerhbin ſich gütlich thun; 
Stellt mich aber ins Gefecht! 
H.b ih vor der Schlacht gezecht, 
Iſt mirs auch zu Kopf geſtiegen, 
Som mar! ir ich kerzengraͤde, 
Eterben werd ich oder fiegen! 
Sorum, gr fer König, Gnade! 

Der König. Das läßt ih hören, Wie nennft 
du dich? 
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Heinrid, Heinrih Vorwärts. 

Der Könfig. Deine Teldzüge? 

Heinrib. Keimr chne mid. 

Der König. Bilt du verwundet worden ? 

Heinr ich. Drei Kugeln, zwei Lanzenftiche, fünf 
Säbelhiebe. Meine Schuld iſts nicht, daß ich nicht 
noch mehr aufzumweilen babe, 

Der Köntg Du baft dich brav gehalten, 

Heinrich. Für einen ſolchen König ift das Feine 
Kunſt. 

Der König. Wie kommt es denn, daß du noch 
nicht Unteroffizier biſt? 

Heinrich. Weil ih noch nie fo glücklich war, 
unter des Königs Augen zu fechten. — ber 
Suvverment! es wird Zeit in Reih’. und Glied zu 
treten. He da! Hans Lump! 


⸗ 


Sichbente Scene 
Hans Lump. Die Borigem 

Lump. Was giebts? will der Herr noch mehr 

trinfen? 


Heinrich. Keinen Tropfen mehr. Meine Rech— 
nung. 


Lump. Die ift bald gemacht. Zwei Maaß die 
fen Morgen, und jetzt drei, thut einen Thuler und 
ſechs gute Groſchen. 

Heinrich. Spitzbube! die doppelte Kreide haſt 
du nicht geſpart. Schon gut, mergen empiang’ ich 
meinen Sold und dann bezahl' ich dich, 

Lump. Bebalte der Herr jeinen Sold und bezahl' 
er mich Tieber gleich. 

Heinrich. Wie? du umterfiehft did, einem bras 
ven Eoldaten Credit zu verfügen ? 

Lump. Ein Hab’ ich ift beifer, als zehn hatt 
ich. 

Heinrih. Du wirft dich dech drein ergeben müſ— 
fen, denn ich babe hol mich der Teufel feinen Heller, 

Lump. Vielleicht beisable der Herr Offizier — 

Heinrich. Kill ers Maut halten ! 

Der König (nah dir Tufche greifend), Bon 
Herzen gern, 

Heinrich. Dein, Herr, ich laſſe mir nichts ſchen— 
fen. Nehm' er mir das nicht übel. Mein König 
giebt mir, fo viel ich brauche. (leife zu Sans) kai 
dic) fort, oder Naje und Ohren — 

Lump. So gebt mir wenigfiens ein Pfand. 

Heinrich. Ein Pfand? wo fol ichs hernehmen? 
‚Lump. Laßt mir Euern Tſchako. 

Heinrich. Meinen Tihako? biſt du fol? 


— 256. 


Lump. Dder Euren Eäbel, 

Heinrich. Himmel taufend Sapperment! ſoll ich 
denn ohne Säbel auf der Mevre erſcheinen? 

Lump. Ich wit den Herrn noch einen Vorſchlag 
thin: behaftet Euren Sabelfnopf, aber laßt mir die 
Klinge. 

Heinrich. Wie verſteh ich das? 

Lump. Kommt nur mit herein. Die Klinge wol— 
len wir bald herausſchaffen. 

Heinricd. Und was ſetzen wir an die Stelle? 

Lump. Was Euch beliebt. Ju der Revite braucht 
ihr ja Doch nur den Griff und die Scheide, 

Heinrih. Ib muß nur fehn, wie id den ver: 
dammten Kerl los werde, (ab mit Lump.) 


Adte Scene 


Der König (allein), 

Ein lockerer Vaffagier, aber ein braver Kerl, Wenn 
fein Dbrifter aud fo von ihm denft, jo Hab’ ich gro: 
Be Luft ihn auszuzeichnen. 

Es flinat, wen meine Waffen fiegen, 
Das ich. etternde Kurrab wohl fon, 
Doc Föftlicher ift das Vergnügen, 

Sp wahrhaft fih geliebt zu ſehn. 


Kenn Schmeichler mid auf Wolken tragen, 
Kenn Eigennutz mir Weihrauch fireut, 
Nie wecen fie dies Wohlbehagen, 
Erzeugt durch fromme Herzliifeit, 


D daß Fein Fürfi es fih verhehle: 
3war bat Gevu t den Toren verliehn; 
Soch fühl’ er tief in einer Seele: 
Die Liebe nur befeſtigt fie, 


Neunte Scene, 
Der König Roie 


Rofe (für ſich). Schön! er ift noch da. 

Der König. Ei, du Haft did in recht gepußt. 

Rofje Nicht wahr? 

Der König. Für den König? 

Roſe. Auerdings. 

Der König. Nun kann es dir nicht fehlen. 

Roſſe. An! das Beſte wird doch immer der Brief 
thun, den der Herr g ichrieben but. Es ıft ein gar 
zu ſchöner Brief! ja, wenn ich ſchreiben könnte — 


Der König. Was würdefi du denn thun? 





KRofe Dumme Srage! ih würde. an Frans 
ſchreiben. 

Der König. Etwa dein Bruder? 

Roſe. Ab warum nicht gar! da könnt' er in 
nicht mein Bräutigam ſeyn. j 

Der König. Sa fo! nun wer ift denn dieſer 
Stanz? 

Rofe. Ein präctiger Grenadier, 

Der König Wozu denn fchreiben? beſucht er 
dich nicht ? 

Rose Ah nein! er ift nicht bier! (ſchüchtern und 
Shmeihelnd) Wenn der Herr recht artig feyn wolte— 

Der König Nun? 

Rofe. Da ift md ein Stück Papier — 

Der König Weiter. 

Roſe. Ih wollt ihm ein Fleines Briefihen dice— 
firen. 

Der König (abend) Mir? 

Rofe. Das ſollte Schnell geſchehn ſeyn. Ich will 
meinem Franz nur jagen, daß ich ihn nod) liebe, 

Der König. Und mir giebfi du die Commiſſion? 


Roſe. Freilich, fo ſtell er ſich doch nicht jo Dumm 
an. 
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Der König Ich gehorche. (er fert fh zu 
ſchreiben) Sehr drollig! der erfie Liebesbr.ef, den ich 
in meinem Leben fchreibe, und ift nicht einmal für 
mid. 

Rofe (Bictirend). 
„Hoch Edler, hocgeliebter Franz!” 
„Wo ſteckſt du denn?” 
Der König. 
Ich Hab’ es fon. 
Roſe. 
„Vergeſſen haſt du mich wohl ganz, 
„Mich arme kleine Perſon!“ 
Der Könıg (wiederholend). 
Mich arme Fleine Perſon! 
Rofe 
„Am Sonntag unter der großen Linde — 
„Giebts weder Spiel für mid noch Tanz — 
„So lang’ id) dert nicht finde — 
„Did, lieber Franz!“ 
Der König, 
Did, lieber Franz. 
f Rofe 
„Der Bater will — denf nur einmal! — 
» Daß ıh mit unferm König rede — 
„Ach! war ih nur nicht gar zu blöde — 
„» Dan jagt, er ſey zuch General =" 
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Der König, 
Sa ja, das ift er. 
Rose 
„Mit Etern und Band — 
—Ach! wenn der wollte — ein Stückchen Land— 
„Kin kleines Gartner « Dienfihen dir — 
„Wer wäre glücklicher, als wir! — 
„Nun, nun, wr weiß ! der Myethen-Kranz — 
„Iſt ſchon geflochten und ich bin, 
„Hoched er, b hgeliebter Franz, 
„Deine gehorſame Dienerin. 
Der Konig 
Deine gehorfame Dienerin. 
Roie 
Ih danke ſchön für fine Mühe, 
Und Ind ihn aud zur Hochzeit ein, 
Der König. 
Daß dir nuu bald die Myrche blüde, 
Soll meine erfte Sorge ſeyn. 4 


Der König. Aber nıın die Adrefie? 

Rofe. Ad eſſe? was ift das? 

Der König. Wo fol der Brief abgegeben wer: 
den ? 

Rofe. Am Gefängniß, = 

Der König. Im Gefängniß 2 (bei Seite) das 
verändert die Sache. 
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Roſe. De if zum Erftenmal im feinem Leben. 

Der König Er bat aljo wohl ein Verbrechen 
Begangen? 

Roſe. Es iſt nit der Rede werth: 

Der König So hat vermuthlich fein Obriſter 
Unrecht? 

Roſe. Das verſteht ſich. 

Der König. Das mußt du dem gonige ſagen. 

Rofe. Das will ich auch, wenn ih nur das Herz 
dazu habe. Herr König, will ich fagen, oder Herr 
General, einen fo braven Menjchen wie meinen Franz 
Haben Sie nik in Ihrer ganzen Armee! und er liebt 
Eie — 9 Jemine! — faft jo ſehr wie er mid) ſelbſt 
liebt. f 

Der König. Alſo dich liebt er doch noch mehr? 

Rofe, Nun natürlih! wie der Herr au fingen 
Fann. 


Zchnte Scene 


Die Borigen. Peter und Miefe (ſehr 
geputzt). 
Peter. Na, was meint der Herr? ſo kann man 


Soc) wohl ver den König treten? 
Der König Ei freilich), 





Mieke. Und Alles, was er da an und fieht, äft 
von eigner Wolke, felbit geſchoren, felbft gefponnen- 
gewebt, gebleiht und gefärbt, 

Der König. Nicht möglih! 

Peter. D wir haben veredelte Schaafe! 

Der König. Tas wırd den König freuen. 

Miefe Das kann ih dem Herrn wohl fagen: 
mein Mann — es ift ein dummer Mann — aber 
fleißig ift er, das muß ich ibm laſſen, und wenn 
der König ihn zum Hofgartner machte, fo wär es 
gar nit zu viel, 

Der König. Wer weiß was gefhieht. 


Eilfte Scene, 


Die Vorigen. Hans Lump und Heinrid, 


Heinrih (im Heraustreten). Warte, du alter 
Spisbube! das will ih dir gedenken. 

Der König Nimmt er Feine Raifon an? 

Heinrich (verlegen). Es ift eine abgemachte 
Sache, 

Der König. Und dein Gäbel? 

Heinrid. Min Säſel? — (man hört in der 
Ferne trommeln) Verzeiht, ih muß zum Regiment. 
(ab.) 


J 
#3 
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Der König (fürfih). Aha! ih merke! — Nu, 
Kinder , lebt wohl! ſeyd gutes Muthes. Eure Sade 
ift gerecht und der König ift es auch. (ab.) 


Miefe (zu Peter). Sieh nur, fieh, wie dort Al- 
les wimmelt und durcdeinander rennt. (Beide, wie 
auch Hans Lump treten zurüd und fhauen in die 
Serne.) 


Rofe' (von der fernen Trommel begleitet). 
Der Waffen: Stanz und Roß und Wagen 

Erweden allgemeine Luſt; 

Doch faum hör' ich die Trommel ſchlagen, 

So ſchlägt das Herz mir in der Bruft. 

Zie tact tic tac! barabam! barabam! 

Ih zittre wie ein Opferlamm. 


om Glanz der Hoheit ring umgeben, 
Betritt der König diefen Drt; 
Ich ſtehe vor ihm, doch mit Beben, 
Und ftammle kaum ein lautes Work 
zZie fact tie tac ıc 


Doch wag' ich es mit Fühnen Schritten, 
Der König ift cerecht und gutz 
Für die Geliebten Glück erbitten, 
Dazu giebt mir das Herz den Muth; 


Tie tac, tie tac, barabam! barabam! 
Für Vater, Mutter und Bräutigam, 


Peter. Sie fommen! fie marfchiren! 

Miete. Siehſt du dort den glänzenden Haufen? 
die Herren Dffiziere mit den Hüten in der Hand? 

Lump. Da fteht gewiß der König mitten drunter. 

Peter. Stille! | 


(Feldmuſik. Die Truppen defliren. Ein Theil der 
Grenadiere, worunter auch Heinrich, ſtellt fi im 
Hintergrunde.) 


Zwölfte Scene 
Die Borigen. Der König (ohne Dberrof). 
Der Dbrift. Die Dffiziere, (Ein Wirbel, Das 
Gewehr wird präfentirt.) 
Der König. Herr Dbrift, id Bin fehr zufrieden 
mit Ihrem Regiment. 


Der Dbrift. Es glüht vor Verlangen, unter Ei, 


Majeſtät Augen zu fechten. 

Der König. Möchte ein langer Friede mir vers 
gönnen, nur bei Revüen es zu loben. 

Peter zu Roſen). Allons, Courage! 
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Mieke (ſtößt fie), Mach fort! 

Rofe Caht ſich dem Könige mit niedergefcdlagnen 
Augen). Herr General Majeſtät — 

Der König Was wilft du, mein Kind? 

Rofe (ibn anſehend). Ah du lieber Gott! (fie 
will davon laufen.) 

Peter. Da haben wirs! Gieb Her das Papier. 
Allergnädigſter König — (Er erfennt den König) 
Alle Hagel! (er will davon laufen.) 

Miefe, Dacht' ichs doch! mit dem ift nidts ans 
sufangen. Gieb ber das Papier. Durchlauchtigſter 
Sönig — (fie erfennt ibn) Sch bin des Todes! 

Der König Marum erfchredt ihr fo? 

Peter, Miefe und Rofe (fallen auf die Knier). 
Ad gnädigiter Herr König! 

Der Sönig Ich weiß ſchon, was die guten 
Leute wellen. Ihre Bitte ift gerebt. (Er nimmt 
Miefen die Supptik aus der Hand und giebt fie dent 
Obriften.) Vollziehn Cie den Inhalt. 

Perer und Miefe (auffpringend). Juchhe! es 
lebe der König! j 

Der König (zu Rofen). Du rufft nicht mit? 

Rofe Ad! weun ich recht von Herzen mit rufen 
nu — 

Der König. Ich verftehe dih. Herr Dorift, Ih— 
ven Rapvort, (Der Obriſt überreicht ihm denſelben, 
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Der König fieft.) 1000 Mann unter den Waffen — 
25 Kranke — Einer im Gefängniß — Wie heißt er? 

Dbrift. Franz Hurrah. 

Der König. Führe ihn Her. (Eim Adiutant 
will ab.) 

Der König (bei Eeite), Ich will ihm eine Lee 
tion geben, die er fo bald nicht vergeſſen foll. (er 
muftert die Grenadiere mit feinen Blicken.) Aha! fieh 
da, mein Grenadier von diefem Morgen. Dem bin 
ib auch eine Lection fchuldig, aber auch eine Beloh— 


nung. Sch bin neugierig, wie er ſich da heraus ziehn 
wird. 


Dreigebnt SreHe 
Die Borigen Franz (mit Wache). 


Dbrift. Sire! hier ift dir Arreftant. 

KRofe Ab men Franz! 

Der König (für fih). Die Kleine hat nicht über 
gewählt. (laut zu Franz) Dein Nahme? 

Sranz. Franz Hurrab. 

Der König. Wie lange dienft du? 

Franz. Gıeben Jahr. 

Dbriit. Und immer brav. 

Der König, Was bat er verbrodien? 


Obriſt. Er hat zweimal beim Avpel gefehlt und 
ift dann über die Mauer in die Caſerne geſtiegen. 

Rofe (zitternd). Bei mir bat er fi verfpäter. 

Der König. Stil! folhe Uebertretungen der 
Diſciplin verzeihe ih nie. Er ſoll beitraft werden, 

Rofe, Peter, Miefe, Sranz. Gn de! 

Der König. Schweigt! — (anf Heinrich deutend) 
He du! tritt Heraus! (Heinrih thut es) Lab dein 
Gewehr zurüd (Heinrich giebt fein Biewehr einem Ka— 
meraden) Komm näher, (Heinrich tritt vor) Sieh den 
Säbel! 

Heinrich (ſehr erſchrocken). Den — Sabe —? 

Der König. Ja! ja! Hörft du nit? 

Heinrid. Ach, Sire! 

Der König. Geborde! 

Heinrich. Gnade für meinen Kameraden! 

Der König. Du zögerft noch? zum lekenmal: 
den Säbel in die Faufi! 

Heinrich (Fnicend). Nun denn — beiliger Ge: 
arg! mein Schußpatron! du haft mir ſtets beigeftan- 
den, diefen Sabel mit Ehren für König und VButer- 
fand zu führen! jest, da ich meinen Kameraden, mei: 
nen Freund damit züchtigen fol, fo gieb, daß dieſe 
Klinge fih in Holz verwandte. (er fpringt auf) Sire! 
ich ftebe zu Ihrem Befehl. (er zieht raid) den Sä— 
bel) Sal ich bin erhört! 
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Alle Ein Hößserner Säbel! 

Der König (aächelnd). Der Schlaukopf Hat ſich 
gut berausgezogen. 

Heinrich. Ew. Maieftät ſehn, daß es nicht meine 
Schuld iſt — 

Der König. Ja, ia, ich ſehe, daß dein Schutz— 
patron ein Wunder für dich gethan hat. Diesmal 
ſey die Angſt deine Strafe. (zu Franz) Du aber — 
wer gegen die Diſeiplin fehlt, der kann mir als Sol— 
dat nicht länger dienen. 

Roſſe. Ah Herr General Maieftät! Sie Hatten 
mir Doc veripodien — 

Der König. Gieb ihm deinen Brief. (Rofe thut 
es zitternd.) 

Der König (su Trans). Lies, 

Sranz (liefi). „Ih er enne Frans Hurrah zum 
Schloßvoigt auf Monrepos, unter der Bedingung, 
daß er Röschen fogleih heirathe.“ (su des Königs 
Süßen) Gnädigfier Kö ig! 

Rofe. Ab, das haben Sie recht gut gemadit! . 

Der König Gu Seinrih), Du haft mid dieſen 
Morgen tractirt, dafür bin ich noch in deiner Schuld. 

Heinrid. Ah! der Wein war nicht vom beften. 

Der König. Herr Obriſt, Ihr Zeugniß? 

Obriſt. Der bravſte Kerl im ganzen Re— 


giment. 


+ 
* 
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Der König. Er iſt Unteroffizier, und die Klinge 
löſe ich aus. (wirft ihm einen Beutel zu.) 
Heinrich. So will ih doch aum auf Ew. Ma: 
ieftät Gelundheit trinken, fo lange noch ein Groſchen 
in dieſem Beutel iſt. 
Der König. Und bei Gelegenheit dich wieder für 
mich ſchlagen? | 
Heinridb. So lange noch ein Blutstropfen in 
diefen Adern ift! 
Im Kriege herrſcht dag wahre Leben! 
Iſts ohne Krieg doch ſchaal und leer, 
Der König, den uns Gott gegeben, 
Sm Kriege war er groß nd bebr! 
Drum wirbelt ihre Trommeln! Trompeten ertönt! 
Dem König zu Ehren den Lorbeer befrönt! 
Alle. 
Drum wirbelt ihr Trommeln ! ıc 
Roie 
Im Frieden berricht das wahre Leben ! 
Den Wohlftand führt nur er zurüd, 
Der König, den uns Gott gegeben, 
Im Frieden fhafft er unfer Glück! 
Drum Lifpelt ihr Flöten! Schalmeien ertönt! 
Weil unfern Gefalbten der Delzweig befrönt! 
Alle. 
Drum. Iıfpelt ihr Stlöten ic. 
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Der König — 
Ein treues Volt, im Freiheits Rriege 
Raſch vorwärts auf der Heldenbahn 
Ein Volk, befheiden nah dem Sıege, 
Und den Geſetzen unterthans BER 
Ein Volk, das den König mit Liebe verehrt, 
Sft Ruhmes und Dankes Jahrtaufende werth ! 
Alle, 
Ein Volk u. ſ. w. 











